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Vorwort.

Oeit der vorzüglichen Bearbeitung der deutschen Ptero-

phorinen durch Dr. Wocke in dem Heinemann'schen Werke
(187G) hat sich zwar das Material selbst nicht wesentlich ver-

mehrt, wohl aber sind unsere Kenntnisse in Bezug auf die

Systematik, hauptsächlich auf die Arbeiten vonMeyrick,
sowie in Bezug auf die ersten Stände und die Naturgeschichte

zahlreicher Arten bedeutend gefördert worden, so dass eine

Bearbeitung der interessanten Familie nicht ungerechtfertigt

erscheinen dürfte , zumal Wocke nur sehr spärliche natur-

geschichtliche Notizen gibt.

Ich habe mich bei dieser neuen Bearbeitung, welche ausser

den deutschen Arten nur noch die in Deutsch-Oesterreich und

in der Schweiz vorkommenden berücksichtigen wird, bemüht,

die der Familie und den Gattungen in den verschiedenen Ent-

wicklungszuständen zukommenden allgemeinen Eigenthüm-

lichkeiten, wie Habitus, typische Zeichnung etc. möglichst ein-

gehend und genau zu schildern, um bei den einzelnen Arten

Wiederholungen und weitschAveifige Beschreibungen zu ver-

meiden.

Ein neues System aufzustellen beabsichtige ich nicht, son-

dern benütze das von Wocke angenommene mit einigen durch
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die Meyrick'sche Arbeit veranlassten Modifikationen, wobei

ich jedoch ausdrücklich bemerke, dass ich die Pteropliorinon

nicht als ünterfamilie der Pyralidinen betrachten kann, son-

dein nach wie vor als eigene Familie ansehe, obwohl gewisse

verwandtschaftliche Beziehungen zwischen Ptfwophorinen und
Pyralidinen nicht zu leugnen sind, welche den ersteren ihren

Platz in der systematischen Reilienfolge hinter den Pyralidinen
anweisen.

Bei der Beschreibung des Flügelgeäders folge ich der von
Dr. Arnold Spul er in dessen vortrefflicher Arbeit: „Zur
P h y 1 g e n i e und n t o g e n i e des Flügelgeäders
der Schmetterlinge" (Zeitschrift für wissenschaftliche

Zoologie LIII. 4) eingeführten Bezeichnung, da durch diese

die Zugehörigkeit der einzelnen Adern zu den betr. Haupt-

stämmen leichter kenntlich gemacht ward, als durch die von

H e r r i c h - S c h ä f f e r gebrauchte Benennung.

Bei der Beschreibung der Raupen habe ich das von

5 ch r e d e r in dessen interessanter Arbeit über die Entwick-

lung der Raupenzeichnung und Abhängigkeit der letzteren von

der Farbe der Umgebung (Berlin, Verlag von R. Friedländer

6 Sohn, 1894) aufgestellte Schema benützt.

Dem gewijhnlich ganz vernachlässigten Puppenstadium,

welches, bei einigen Gattungen wenigstens, sogar zur Bestim-

mung der Arten benutzt werden kann, habe ich eine eingehende

Beachtung zu Theil werden lassen.

Die von W o c k e aufgeführten Arten habe ich mit Ausnahme

weniger, welche nachträglich lediglich als Varietäten erkannt

worden sind, sämmtlich als solche aufgenommen '), obwohl noch

manche derselben vielleicht auch nur den Werth von Varie-

täten haben. Da indessen zu dieser Erkenntniss eine ganz

genaue Bekanntschaft mit den ersten Ständen und der Natur-

geschichte der betr. Arten und bezw. Formen nothwendig, zur

Zeit aber eine solche keineswegs schon in genügender ^\'eise

gegeben ist, habe ich weitere Reduktionen unterlassen, zumal

die Erfahrung gelehrt hat, dass oft gerade bei einander sehr

ähnlichen und schwer zu unterscheidenden Arten, wie z. B.

') Sten. Lufescens H8., wt'lclu; nur nach einem Stück beschrinbeu

ist, habe ich als nicht genügend chai'aktcrisii-t weggelassen, ebenso die dalma-

tinische Aclptilia Baptodactyla.
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Oxyptilus HJeracii und Pilosellao, Parvidactylus und Co-

hnisi, die Raupen und Puppen selir verschieden und sehr leicht

zu unterscheiden sind.

Schliesslich habe ich noch allen denen, welche mich durch

ihren Rath oder durch Mittheilung- von Literatur und Material

tVtMiudliclist unterstützt haben, meinen besten Dank auszu-

sprechen, insbesondere den Herren: Dr. 0. Staudinger und

A. ß a n g- - H a a s — Dresden, Dr. L. v o n H e y d e n — Frank-

furt a. M., Major a. D. H e r i n g — Stettin, Dr. H i n n e b e r g
— Potsdam, Oberlehrer Stange — Friedland, Dr. H. R e b e 1

Wien, Dr. A. S p ul e r — Erlangen, A. S c h m i d — Regensburg.

Regensburg, im Oktober 1895.

Dr. O. Hofmann.

Allgemeine Charakteristik.

Die Pterophorinen bilden eine gute, natürliche Familie

und unterscheiden sich leicht von allen übrigen Familien der

Schmetterlinge durch den langen dünnen Leib, die sehr langen

dünnen Hinterbeine und die langen und schmalen am Ende
gespaltenen oder doch mit der Andeutung einer Spalte ver-

sehenen Flügel , welche in der Ruhe , auf verschiedenartige

Weise zusammengefaltet, horizontal und meist rechtwinklig

vom Körper abstehen und dem Thierchen dadurch ein schnacken-

artiges Aussehen verleihen.

Auch die Raupen und noch mehr die Puppen sind sehr

charakteristisch, und namentlich von denen der Pyralidinen,

zu welchen neuere iVutoren, namentlich Äleyrick, die Pte-

rophorinen als Unterfamilie ziehen wollen, grundverschieden.

Beschreibung des Falters.

Kopf klein, deutlich abgesondert, mit mehr oder weniger

convexer Stirn, welche manchmal in einen stumpf kegelföi-migen

Fortsatz verlängert ist. Die Beschuppung ist anliegend, an

der Stirne jedoch bisweilen einen mehr oder weniger weit vor-

stehenden Schuppenbusch bildend.
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Augen lialbkugelförmig, am Hinterrande seicht eingedrückt.

Nebenaugen'} fehlen.

Fühler fadenförmig, kürzer als die Vorderflügel, aus einem

keulenförmigen verdickten und beschuppten A\'urzelglied und

zahlreichen (36—60) cylindrischen genau aneinander schliessen-

den Gliedern bestehend. Die Oberseite der Fühler ist mit

anliegenden oft verschiedenfarbigen Schuppen bekleidet, die

Unterseite sehr zart befranst, beim 9 zarter und kürzer als

beim cf-

Maxillartaster verkümmert.

Lippentaster (Palpen) Sgliederig, am 1. und 2. Glied ab-

stehend, am 3. Glied, welches kürzer als das zweite ist, an-

liegend beschuppt.

Die Palpen sind entweder kürzer als der Kopf oder eben-

solang, oder länger, bis doppelt so lang; sie sind gerade vor-

gestreckt, oder aufsteigend, oder aufgerichtet mit horizontalem

Endgliede.

Zunge (Saugrüssel) gut entwickelt, nackt, aufgerollt.

Der Thorax ist im Ganzen klein und schwach, anliegend

beschuppt, Der Prothorax bildet einen sehr schmalen Ring,

welcher oben von dem Vorderrand des hochgewölbten Meso-

thorax überdeckt wird.-) Dieser ist weitaus am breitesten;

an seinem Hinterrand ist das ziemlich grosse Schildchen an-

gefügt. Die Schulterdecken sind unansehnlich, von zarter Be-

schaffenheit und länglicher Gestalt. Der Metathorax ist gleich-

falls ziemlich breit und namentlich in seinen seitlichen Par-

tliien links und rechts vom Schildchen gut entwickelt.

An den Thoraxsegmenten sind unten dicht hintereinander

die langen Hüften in schräger Richtung von oben und vorn

nach unten und hinten befestigt; von ihnen sind nur die

Vorderhüften frei beweglich, während die Mittel- und Hinter-

hüften unter sich und mit den Seiten der Thoraxsegmente fest

verwachsen sind; sie ragen nach hinten und unten weit über

') M e y r i c k sagt zwar (S. 484), dass die Nebenaugen gewöhnlich ver-

borgen und undeutlich, selten deiitlich seien ; ich habe mich jedoch von dem

Vorhandensein von Nebenaugen nicht überzeugen können, auch nicht mit Hilfe

des Mikroskopes; insbesondere habe ich bei Agdistis (Tamaricis) keine

Nobenaugen gefunden.

') In der Verbinduugshaut zwischen Pro- und Mesothorax liegt das

1. Stigma.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



— 29 —

den HinteiTÜcken bezw. die Hiiiterbriist hervor, so dass das

1. und 2. Hinterleibssegment auf ihnen autliegen.

Die Beine sind im allgemeinen ungemein dünn und lang,

die hintersten am längsten, an den Schenkeln seitlich zusam-

mengedrückt, im übrigen cylindrisch; alle sind anliegend be-

schuppt, bezw. nur an bestimmten Stellen durch gehäufte

Schuppen verdickt. Die Schenkel sind an allen Beinpaaren

länger als die Hüften, am längsten an den Mittelbeinen.

Die Vorderschienen sind nur '/a ^^^ Vs so lang als die

Schenkel, am Ende durch Schuppen verdickt, unter welchen

das Schienenblatt verborgen ist.

Die Mittelschienen sind länger als die Schenkel und haben

bei manchen Gattungen hinter der Mitte eine kleine Verdick-

ung durch Schuppen auf der inneren Seite; am Ende der

Mittelschienen finden sich stets 2 ungleich lange Dornen

(Sporen) , deren Basis durch lange gezähnte oder einfach zu-

gespitzte Schuppen verdeckt und etwas verdickt ist. Die

Hinterschienen sind viel länger als die Schenkel, bisweilen

2V2 lual so lang und tragen weit hinter der Mitte ein Paar

längere, am Ende aber ein Paar etwas kürzere bewegliche

Sporen, an deren Basis bei manchen Gattungen eine aus Schuppen

gebildete Verdickung sich befindet. Die Sporen selbst sind bei

manchen Arten fast gleichlang, bei anderen sehr ungleich.

Die Vordertarsen sind länger, die Mitteltarsen ebensolang

wie die Schienen, die Hintertarsen kürzer. An allen Tarsen

ist das erste Glied das längste und macht fast die Hälfte der

ganzen Länge des Tarsus aus ; die übrigen Fussglieder nehmen

an Länge rasch ab; das 5. sehr kleine Glied trägt die sehr

kleinen und zarten, in der Beschuppung versteckten Krallen.

Die Flügel sind lang und schmal, die vorderen durch

einen mehr oder weniger tiefen Spalt in zwei mehr oder we-

niger breite und lange Zipfel getheilt, die hinteren durch

zwei ungleich tiefe Spalten in drei Federn zerlegt. Bei

einer Gattung (Agdistis) sind die Flügel zwar ungetheilt, aber

die Theilung ist auf den Vorderflügeln wenigstens angedeutet

und zwar durch die sehr dünne Beschuppung des dreieckigen

Mittelfeldes, welches im Ruhezustand tief zwischen Vorder-

und Innenrand eingefaltet ist, so dass hier eine tiefe Spalte

zu bestehen scheint, und durch die schwachen Aeste 1 und 2

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



— 30 —

der Mittelader, an deren Stelle bei den übrigen Gattungen die

Spalte sich findet.

Die Hinterflügel sind an der Basis mit deutlicher Haft-

borste versehen.

Der Aderverlauf ist bei allen Gattungen ein ziemlich

gleichartiger und entspricht im allgemeinen dem von S p u 1 e r

füi' den Lepidopteren-Flügel aufgestellten Schema.')

Charakteristisch ist für die Pteropborhien (Taf. 11 Fig. 2

— 6), dass die die Mittelzelle schliessenden Queräste nur schwach

entwickelt sind, oder dass nur je ein Anfang eines stärkeren

Querastes an Stamm II und IV nahe hinter der Spalte der

') Das Schema des Flügelgeäders der Schmetterlinge . durch die

Tracheen-Verzweigung in der Flügelanlage der Puppe (Taf. II Fig. 1) gleich-

sam vorgezoichnet, ist nach S p u I e r (1. c. S. 509) folgendes

:

a) Vor d o r f 1 ü gel: Im ..S p i' e i t e n t h e i 1*', d. h. in dem vorderen

breiten Theile des Flügels verlaufen 5 von der Wurzel ausgehende Aderstämme,

nämlich Stamm 1 unter dem Vorderrand, entsprechend der Costalrippe oder

Rippe 12 nach IIS., immer ungetheilt; unter ihm Stamm I], die vordere

Mittelrippc nach HS., bei vollkommen entwickeltem Geädor mit 5 Aesten (Ast

11—7 nach HS.) in den Vorderrand und die Fliigelspitze. (Die Acste werden

mit arabischen Ziffern bezeichnet: IIj II.^ II3 etc.) Der Stamm III sendet

3 Aeste (6, 5, 4 nach HS.) in den Saum, Stamm IV, die hmteie Mittelrippe

nach flS.. 2 Aeste (.>, 2 nach HS.) in den Saum und Innenwinkel. Der

Stamm V {V> nach HS.) ebenso wie I immer ungetheilt, bildet die Grenze

zwischen Spreiten- und ,,Fa 1 1 e n t h e i 1", d. h. dem schmaleren Inuenrand-

theil des Flügels. In diesem verlaufen nur 2 Adern, welche zur Unterschei-

dung von den Adern des Spreitentlieils mit cc und ß bezeichnet werden. Die

Ader ß verbindet sich häufig schon nahe der Wurzel mit a, wodurcii die

sogenannte Gabelung oder Wurzolschlingo der Dorsalrippe (l» nach HS.)

entsteht.

b) Auf den H i n t e r f 1 ü ge 1 n ist der Adervcrlauf ebenso, nur bleibt

Stamm 11. nachdem er höchstens einen Ast abgegeben hat, ungetheilt. (Eine

Ausnahme hievon machen nur die Microptevyginen iind Hepialiden , bei

welchen der Aderverlauf auf Vorder- und Hintertlügeln gleich ist.)

Das definitive Geäder geht aus diesem Subimaginalstadium (Spulei') auf

den Vorderilügeln dadui'ch hervor, dass theils durch Verziehen der primären

Längsadern (II und 111), theils durch Entstehen von Queradern zwischen den

Aesten von 111 und IV in der Nähe der Gabcluugsstellen das Diskoidalfeld

(oder die Mittelzelle nach HS.) abgeschlossen wird, dass ferner die basalen

Theile der Ader 111 verschwinden oder sehr zart und schwach werden, und

Stamm V zu einer schmalen Falte sich umwandelt.

Auf den Hinterflügeln verschmilzt der einzige Ast des Stammes II

grösstentheils mit I; der oberste Ast von 111 (III,) verbindet sich eine kleine

Strecke weit mit Stamm II, der unterste Illj ebenso mit dem oberen Ast von

IV (.IV,), wodurch hier ebenfalls eine Mittelzelle abgeschlossen wird.
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Vordevflüirel vorliaiKifMi ist. Stamm III ist fast überall, wciiii

auch mir sehr schwach und zart sichthar; seine 2 oberen Aeste

(Ast 5 und <i nach HS.) sind nahe beisammen , sehr zart und

kurz, weil ihr weiterer Verlauf durch die Spalte der Vorder-

tlügel und bezw. durch die obere Spalte des Hinterflügels ab-

o-eschnitten ist. Der untere Ast von Stamm HI (Ast 4 nach

HS.) ist an Stamrii IV angeschlossen, so dass dieser beim

vollendeten Insekt 3 Aeste hat, während in der Flüg-elanlage

der Puppe deren nur 2 vorhanden sind. Stamm V ist in seinem

basalen Theil zart, im peripherischen stark chitinös und wie a

innner ungetheilt; [j ist nur bei einigen Arten als Gabelast

oder Wurzelschlinge von a schwach angedeutet.

Auf den Hinterflügeln verläuft Stamm II immer ungetheilt,

Stannn V endet entweder an der unteren Spalte, und ist dann

gewöhnlich sehr fein und zart, oder er geht mit und oberhalb

a in die 3. Feder bis an das Ende derselben, und ist dann

gewöhnlich nur in seinem basalen Theile zart, im weiteren

Verlaufe aber kräftiger.

Die weiteren Abweichungen vom Schema bestehen ledig-

lich in dem Verschwinden einzelner oder mehrerer (Aciptilia)

Aeste oder in einer Verschiebung der Abzweigung derselben

(Pselnophoras) vom Hauptstamm. Auf das Nähere wird bei

Besprechung der einzelnen Gattungen eingegangen werden.

Die B e s c h u p p u n g ist im allgemeinen dieselbe wie bei

den Heteroceren überhaupt. Die Vorderränder der Vorderflügel

und der ersten, sowie auch manchmal der dritten Hinterflügel-

Feder sind an der Unterseite in einem schmalen Streifen

sehr dicht und abstehend beschuppt. Die Fransen werden von

feinen oft mehrfach verästelten Haaren (umgewandelten

Schuppen) gebildet, während die Wurzellinien und die in den

Fransen bei manchen Gattungen und Arten vorkommenden

Punkte und sonstigen Auszeichnungen aus lauggestielten, oben

breiten und scharf gezähnten dunklen Schuppen bestehen.

Das bei vielen iindevew Heteroceren vorkommende Ha ft-

f e 1 d an der Oberseite des Vorderrandes der Hinterflügel und

an der Unterseite des Innenrandes der Vorderflügel fehlt bei

den Pteropborinen gänzlich.')

') A. S p u 1er: Beitrag zur Kenntniss des feineren Baues und der

Phylogenie der Flügelbedeckung der S(;hnietterlinge. Zool. Jahrb. 8- Bd. S. 541.
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Eigentliümlifli sind dageg-en denselben die sehr langen

dunklen keulenfönnig-en Schuppen, welche auf der Unterseite

des basalen Theiles der Hinterflügel auf der Ader IV und deren

gewöhnlich eine Strecke weit dicht neben ihr verlaufenden

Ast 1 in regelmässigen Längsreihen stehen (Taf. II Fig. 2).

Welchen Zweck diese Schuppen haben, ist mit Sicherheit

nicht bekannt, jedoch scheint mir nicht unwahrscheinlich, dass

sie zur Befestigung der Zusammenfaltung der Hinterflügel

dienen, welche derart erfolgt, dass sich durch Faltung des

basalen Theiles die 2. Feder auf die 1. hinauflegt, während

die 3, Feder mit ihrem Vorderrand mehr oder weniger unter

den Innenrand der ersten geschoben ist, deren Fläche jedoch

zum grössten Theil frei bleibt.

Die Z e i c h n u n g s e 1 e m e n t e sind zwar nicht sehr

mannichfaltig , lassen jedoch einen gewissen Typus deutlich

erkennen. Weitaus am häufigsten und nur wenig Arten gänz-

lich fehlend sind 1 oder 2 dunkle Punkte oder Striche dicht

an der Spalte oder nur wenig von ihr nach innen zu entfernt,

bisweilen zu einem grösseren Punkt oder auch zu einem Quer-

strich zusammengeflossen. (Spaltenpunkte.j

Fast ebebenso häufig sind zwei dunkle, bei einzelnen Arten

auch helle (weisse) Punkte oder Striche, von welchen der eine

etwas vor oder in der Mitte des Innenrandes, der andere weiter

nach aussen gerückte ziemlich in der Mitte der Flügelfläche

zwischen Spalte und Wurzel steht. (Innenrand- und Diskoi-

dalpunkt.)

Häufig findet sich ferner ein dunkler Vorderrand-Punkt

oder Strich an den Vorderflügeln, dicht über dem Grunde der

Spalte oder weiter nach aussen am Vorderrand des Vorder-

zipfels stehend, von welchem bisweilen ein dunkler dreieckiger

Fleck gegen die Spaltenpunkte hin sich ausdehnt. (Vorderrand-

Dreieck.) Endlich finden sich noch bei einigen Gattungen und

Arten helle (weisse) Querlinien, theils unmittelbar vor der

Spalte und dicht hinter dem Spaltenpunkt oder Strich, theils

einfach oder doppelt quer über die beiden Zipfel der Vorder-

flügel ziehend.

Bei der in vieler Beziehung abweichenden Gattung Ag-
distis besteht die typische Zeichnung nur in dunklen Punkten

oder Strichen auf den beiden Mittelrippen (Stamm II und IV).

Die Fransen sind bei manchen Arten lebhaft gezeichnet, bei
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andei'eii durcli pnnkttöi'iuioe oder grössere AulKiut'iiugeii giüber

scliwarzer Schuppen auso-ezeichnet.

Die Hinterflüg-el sind an der Oberseite, abgesehen von

etwaigen Fransen-Auszeichung'en und weisser Färbung der

3. Feder bei einigen wenigen Arten, stets ohne Zeichnung.

Auf der Unterseite der Vorderflügel fehlt entweder jede

Zeichnung oder es ist die der Oberseite wenigstens zum Theil

vorhanden, namentlich ist dies bei den hellen Querlinien der

Zipfel der Vorderflügel der Fall.

Auf der Unterseite der Hinterflügel ist die 1. und 3. Feder

bei vielen Gattungen anders gefärbt als die zweite und meist

etwas gezeichnet, was bei der zweiten nie der Fall ist.

Dieser Umstand hängt mit der eigenthümlichen schon oben

beschriebenen Faltung der Hinterflügel zusammen, bei welcher

sich die 2. Feder mit ihrer unteren Fläche auf die obere

Fläche der 1. Feder legt. Da die so zusammengefalteten Hinter-

flügel unter die Vorderflügel geschoben werden, so kommen
sowohl die Oberseite als die Unterseite der 2. Feder und die

Oberseite der 1. Feder in der Ruhehaltung der Flügel nicht

an das Licht, während die Unterseiten der 1. und 3. Feder

dem Lichte ausgesetzt, und daher mehr oder weniger gezeich-

net sind. Li der Regel bildet die Zeichnung der 1. Feder die

Fortsetzung der an der Unterseite des Vorderzipfels befind-

lifdien Querlinie. Bei einigen wenigen Gattungen, bei welchen

die zusammengefalteten Hinterflügel von den nach unten ge-

bogenen Rändern der Vorderflügel und dem nach unten um-

geschlagenen Hinterzipfel umfasst werden, ist auch die Unter-

seite der Hinterflügel ganz ohne Zeichnung.

Der Hinterleib besteht aus 10 Segmenten , von welchen

jedoch beim cf die letzten 2, beim 9 die letzten 3 nicht

mehr vollkommen entwickelt, sondern geschlechtlich diflferen-

zirt, d. h. zu Copulationsorganen und bezw. zur Legeröhre

umgewandelt sind. Die vollkommen entwickelten Segmente

bestehen aus je einer stärker chitinisirten Rücken- und Bauch-

platte, welche durch häutige Seitentheile (die Pleuren) verbun-

den sind. Li diesen finden sich an den 7 ersten Segmenten

die sehr kleinen Stigmen.

Das erste Segment ist insofern etwas abweichend, als ihm

eine Bauch- oder Ventralplatte fehlt; es ist daher nur am
3
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Rücken deiitlicli vom 2. Segment abgegrenzt, während es am
Bauche mit dem letzteren verwaclisen ist.

Was die Länge und Gestalt der Segmente betrift't, so ist

das erste immer sehr kurz; 2. und 3. sind immer am längsten,

4.—7. oder 8. wieder bedeutend kürzer.

Beim cf ist der Hinterleib fast gleichmässig dünn, höch-

stens am Anfang des 2. Segmentes ein wenig eingeschnürt;

beim 9 wird er gegen die Mitte zu (Segment 3 und 4) am
dicksten und verdünnt sich dann wieder gegen das After-

ende hin.

Am Ende des männlichen Hinterleibes befinden sich zwei

mehr oder weniger langgestreckte, längsovale, aussen beschuppte

und bei manchen irrten mit nach hinten abstehenden Schuppen-

büschen versehene, innen concave Klappen — die Genital-

Klappen (Taf. III Fig. 1), welche im Ruhezustande dicht an-

einander schliessen. Sie sind mit dem unteren Abschnitte

(der Ventralplatte) des sehr reduzirten und unter das 8. Seg-

ment mehr oder weniger zurückgeschobenen 9, Segmentes be-

weglich verbunden und können zum Zweck der Begattung in

horizontaler Richtung weit geöffnet werden. Zwischen ihnen

liegt der nach abwärts gebogene penis.

Oben sind die Klappen mehr oder weniger bedeckt von

einer längeren oder kürzeren meist dreieckigen dicht und lang

beschuppten Platte, der Rückenplatte des 9. Segmentes, an

welche sich die meist in einem längeren oder kürzeren Hacken

(uncus) endende Rückenplatte des 10. Segmentes anschliesst.

Dieselbe ist jedoch bei geschlossenen Klappen wegen der dichten

Beschuppung nicht zu sehen.

Eine der Rückenplatte des 10. Segmentes entsprechende

Bauchplatte fehlt.

Der weibliche (Taf. III Fig. 2) Hinterleib ist am Ende

stumpf kegelförmig, oft seitlich etwas comprimirt und hinten

gerade abgestutzt.

Die 9. und 10. Rückenplatte sind miteinander verwachsen;

unter der 10. befindet sich die Afteröffnung; die 10. Bauch-

platte fehlt ebenso wie beim Männchen.

Die Oeffnung des Eileiters befindet sich unterhalb des

Afters zwischen diesem und der 9. Ventralplatte, welche bei-

derseits etwas behaart ist und 2 nach hinten verlaufende

lange Gräten (baguettes posterieures, Peytoureau) ausschickt.
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Der zur Bursa copulntrix führende Rutheiikanal (vagiua)

inüiidet in einen qncM-en Schlitz an der Unterseite des 8. Seg--

nientes. welelier bis an den Hinterrand (hn- 7. Ventralphitte

reiclit und nnten durcli einc^ starke, verscliieden gestaltete,

bisweilen mit 2 kleinen Schuppenbüscirdien besetzte Chitin-

platt(> gedeckt ist.')

Sowohl der uncus nnd die Genitalklappen der Männ-

chen als auch die die vagina deckende Platte der Weibchen

zeigen bei den verschiedenen Gattungen und selbst bei einzel-

nen Arten mehr oder weniger grosse Verschiedenheiten, nament-

lich sind die Genitalklappen an ihrer Innenseite oft mit mannig-

fachen Anhängen, Hacken, Zähnen, Borsten etc. versehen. Alle

diese Einzelheiten sind jedoch erst nach vollständiger Ab-

schuppung und Behandlung desHinterleibes mit Kalilauge bei

etwa öOfacher Yergrösserung deutlich zu sehen. Es wird da-

her im speziellen Theil nur da, wo die Kenntniss der betreffen-

den Theile zur Unterscheidung der Arten dringend nothwendig

ist, näher darauf eingegangen werden.

Der Hinterleib ist in der Regel durch helle und dunkle

Längs- oder Schrägstriche bunt gefärbt, am 1. Segment con-

stant entweder ganz weisslich oder gelblich oder doch an

beiden Seiten so gefärbt.

Besclireibimg des Eies.

Die Eier der Pterophorimm , über welche bis jetzt nur

wenig Beobachtungen') vorliegen, sind länglichrund oder

walzenförmig, an den Längsseiten oft etwas abgeplattet, glatt

und glänzend, mitunter durchsichtig, von Farbe fettweiss, in's

Gelbliche ziehend, grünlichweiss, blassgrün bis grasgrün.

Besclireibimg der Raupe.

An den Raupen, Avelche excl. Kopf aus 13 Segmenten be-

stehen, lassen sich hinsichtlich der Gestalt 5 verschiedene

Typen unterscheiden, nämlich

:

') Die nach Peytoureau von dem YordcriaiKl dieser Platte aus-

gehenden Gräten (baguettes anterieures) habe ich bei den von mir uutei'sucliteu,

allerdings wenigen, Arten nicht aiiffinden können.

') Stein, Isis 1837 ö. 98 ff. — Gärtner, AV. e. M. Vi. S. 330 und

V^erliandlungen des natarf. Vereins in Brunn. II. 247—257.

3*
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1. Raupen von gedrimgener Gestalt, kurz und dick, am
Rücken wenig gewölbt, nach vorn und hinten ver-

schmächtigt, mit kleinem eingezogenen Kopfe und wenig
bemerklicher Seitenkante.

2. Mehr gestreckte, gewissen Wicklerraupen nicht unähnliche

Formen.

3. Sehr stark verkürzte, am Rücken stark gewölbte, gewissen

Dipterenlarven ähnliche Raupen.

4. Von oben nach unten comprimirte. flache, den Blättern

der Futterpflanze dicht angeschmiegte Raupen mit stark

entwickelter Seitenkante.

5. Mit hohen Höckern besetzte Raupen, nur bei der Gattung

Agdistis vorkommend.

Die Haut ist meist mit sehr kurzen, dunklen, oft nur

mit der Lupe deutlich wahrnehmbaren Börstchen oder mit

eigenthümlichen, zarten, gleichfalls sehr kurzen, oben in Knöt-

chen oder kleine Keulen endenden weissen Härchen besetzt,

selten ohne Behaarung, bei den Raupen des Typus 3 auffallend

hart, eigenthümlich gekörnelt und am Rücken mit quer gestellten

.

Chitinschildern besetzt. An beiden Seiten unmittelbar über

den Füssen verläuft eine doppelte, durch die Segment einschnitte

unterbrochene, mehr oder weniger entwickelte Längsfalte der

Haut (Seitenkante) ; bei manchen Arten ist die Haut überhaupt

runzelig und faltig.

Sehr verschieden sind die niemals ganz fehlenden, mit

einer oder mit mehreren, nicht selten sternförmig angeordneten

Borsten besetzten Warzen, die Hautsinnesorgane (Gefühls-

organe) der Raupen. Manchmal so klein, dass sie nur mit

starker Lupenvergrösserung wahrgenommen werden, sind sie

bei anderen Arten bedeutend grösser oder sehr gross, bei einer

Gattung (Agdistis) sogar zu grossen Höckern umgewandelt.

Sie sind einfach oder zusammengesetzt, d. h. aus 2—3 dicht

nebeneinander stehenden kleineren AVarzen bestehend. Ihre

Stellung ist eine sehr constante, typische und stimmt im all-

gemeinen mit der bei den Raupen überhaupt vorkommenden

überein, wenigstens was die Segmente 4—10 incl. betrifft; an

diesen kann man Rückenwarzen , obere und untere Seiten-

warzen und Bauchwarzen unterscheiden. Die Rückenwarzen

stehen in 2 Reihen zu beiden Seiten der oft nur durch das durch-

scheinende Rückengefäss (Herz) angedeuteten Mittellinie, und
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zwar auf jeflem Segment beiderseits je 2. Gewölmlicli sinrl

die 2 vorderen einander etwas mehr genähert als die 2 hin*

ti'ren, so dass durcli die 4 Warzen eine trapezförmige Figur
gebildet wird ; mitunter sind die vorderen und hinteren Warzen
sehr genähert, bis sie bei einigen Arten zu je einer Doppel-

warze zusammengeflossen sind.

Die oberen Seitenwarzen stehen in 2 Reihen ober und
unter den Luftlöchern und zwar gewöhnlich auf jedem Ringe
eine obere und eine untere; seltener sind deren je zwei;

manchmal besteht die Reihe unter den Stigmen aus je 2 nahe
beisammen stehenden kleinen Warzen.

Die unteren Seitenwarzen sind gewfdinlich viel kleiner

und schwächer entwickelt, als die oberen und die Rücken-

warzen; sie bilden gleichfalls 2 Reihen, von welchen die untere

dicht über den Füssen verlauft; gewöhnlich findet sich auf

jedem Segment nur je eine Warze der oberen und der unteren

Reihe. Die Baue h w a r z e n , zu beiden Seiten der ^Mittellinie

des Bauches stehend und nur auf den nicht mit Füssen ver-

sehenen Segmenten vorhanden, sind meist sehr klein und ein-

fach, selten doppelt. Wo sämmtliche Längsreihen gut ent-

wickelt sind, lassen sich demnach excl. der Bauchwarzen
deren 10 unterscheiden.

Auf deii 3 ersten und den 3 letzten Segmenten haben die

^^'arzen. schon wegen des geringeren Umfanges dieser Seg-

mente eine von der eben beschriebenen etwas abweichende

Stellung, welche mancherlei Verschiedenheiten erkennen lässt

und mitunter zur Unterscheidung der Arten benützt werden

kann. In der Jugend sind die Warzen öfters anders beschaffen

als im erwachsenen Zustande , so z. B. bei der jungen Raupe
von Oxyptilus Tristis klein und einborstig, bei der erwach-

senen dagegen gross und sternborstig.

Die Raupen sind häufig ohne Zeichnung oder , wo eine

solche vorhanden , ist sie eine einfache und besteht lediglich

aus Längsstreifen, welche manchmal ununterbrochen, manch-
mal aus einzelnen Flecken zusammengesetzt sind. Die Lage
dieser Längs:>treifen entspricht, abgesehen von den Mittel-

linien am Rücken und Bauch (Dorsale und Ventrale), den

eben geschilderten Warzenreihen ; nach S c h r o e d e r ') kann

') Eiitwicldiing der Kaupenzeichuung iiud Abhäugigkcit der letzteren

vnii der Farbe der Umgolmnir von Christ. Bcliroedcr. Berlin 1894.
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man die Längsstreifen bezeichnen als dorsale, sabdorsale,

suprastigmale, stigmale, basale und subbasale Streifen.

Die Subdorsalen entsprechen den beiden Eeihen der

Rückenwarzen, die Suprastigmalen den obersten Seitenwarzen,

die Stigmalen der 2. Reihe der Seitenwarzen, die Basalen der

3. und die Subbasalen der 4. untersten Seitenwarzenreihe.

Diese Linien sind indessen bei unseren Raupen selten voll-

zählig vorhanden.

Eine Linienzeichnung des Bauches, bestehend aus einer

Mittellinie (Ventrale) und einer Supraventrale, w^elch letztere

den eigentlichen Bauchwarzen entsprechen würde, kommt bei

den Pterophorinen-li?a\])en nicht vor.

Ebenso ist die von Schroeder beschriebene „Seiten-

linie" ein streifenfiJrmiger Theil der Grundfarbe, welcher die

obere Zeichnung (Dorsale — Stigmale) von der unteren (Ba-

sale — Ventrale) trennt, in der Regel nicht deutlich nach-

weisbar.

Die Farbe ist in der Regel grün, bei jungen Räupchen

häufiger röthlich, und zwar ist diese Färbung diffus über den

ganzen Körper ausgegossen oder in Form von Längsstreifen

vorhanden; im Gegensatz zu manchen Tineinen- und Tor-

^riciiJOii-Raupen , welche vor der Verpuppung roth werden,

verliert sich diese rothe Färbung bei den Pterophorinen-

Raupen nach der letzten Häutung und macht einer grünen

Platz.

Kopf, Mundwerkzeuge, Fühler und Augen zeigen, wenig-

stens makroskopisch, keine Abweichungen von den gewöhn-

lichen Formen der Raupen überhaupt ; im allgemeinen aber ist

der kugelige oder auch herzförmige Kopf sehr klein und kann

stark eingezogen werden unter den ersten Ring; die Fühler

sind sehr klein ; die Unterlippe ist oft in eine lange Spindel
ausgezogen.

Ein chitinöses N a c k e n s c h i 1 d , sowie eine ebensolche

Afterklappe kommen bei jugendlichen Räupchen häufig vor,

während sie nach der letzten Häutung gewöhnlich verschwin-

den. Die Luftlöcher sind klein, aber deutlich sichtbar, und

stehen gewöhnlich weit höher gegen den Rücken hin als bei

anderen Raupen.

Die Brustfüsse bieten nichts von der Norm Abweichen-

des dar, dagegen sind die Bauchfüsse und Nachschieber sehr
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verschieden; bei den meisten Raupen insbesondere den freig-

ebenden (Typus 1) sind sie lan^- und dünn, stelzenartig und

erinnern etwas an die BauclitÜsse mancher Pjniliden-Arten.

An der Sohle führen sie einen Halbkreis (Pedes semicoronati)

von braunen Häckchen, deren Zahl verschieden gross ist,

sogar bei den einzelnen Arten ein- und derselben Gattung

(z. B. Oxyptilus Hieracii und Piloselhie). Von dieser höchst

entwickelten Form gibt es nun verschiedene Uebergänge bis

zu kaum mehr sichtbaren Bauchfüssen, welche wenig oder gar

keine Häckchen an der Sohle mehr besitzen (geAvisse Arten

von Loioptiliis).

Die Bauchfüsse können bei allen Arten eingezogen und

wieder ausgestülpt werden.

Die Zahl der Füsse insgesaiumt ist bei allen Gattungen 16.

Die aus dem Vorstehenden sich ergebende Verschiedenheit

der P«^erop72ori72ei2-Raupen ist keineswegs ausschliesslich durch

generische Verschiedenheit, sondern, wie wir später sehen

werden, zum Theil auch durch die verschiedene Lebensweise

der Raupen bedingt, da in ein und derselben Gattung sogar

bei sehr nahe verwandten Arten Raupen von ganz verschie-

denem Tjq^us vorkommen, so z. B. bei Oxyptilus Hieracii und

Pilosellae, und bei Loioptilus Scarodactylus und Tephra-

dacti^^lus.

Beschreibimg: der Puppe.

Die Puppen der Pteropliorinen sind sehr charakteristisch,

meist schlank, am vorderen Körperende stumpf oder abgestutzt,

nach dem hinteren Ende lang zugespitzt. Der Kopf ist tief

gegen die Bauchseite hinabgerückt und manchmal mit einem

spitzen oder stumpfen Stirnfortsatz versehen, der Thorax da-

gegen, besonders der Mittelrücken mehr oder weniger hoch-

gewölbt. Von den 10 Hinterleibssegmenten sind nur die 3

ersten unbeweglich, bezw. an ihrer unteren Seite mit den

Flügel- und Fussscheiden verwachsen, welch' letztere vom
4. Segment an v o 1 1 k o m m e n frei mehr oder weniger weit

über die üljrigen Abdominalsegmente hinausreichen.

Das 9. (manchmal auch schon bis zu einem gewissen Grade

das 8.) Segment ist am Hinterrande sehr schräg abgeschnitten

und an der Bauchseite ausserordentlich schmal, so dass das
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10. Segment, welches oben in eine konische oder pyramiden-

förmige Spitze (Cremaster von /.oeiiagriio = Stiel, woran etwas

hängt) endigt, eine lange schräg von oben nnd hinten nach

unten und vorn verlaufende Bauchfläche hat, welche zur Be-

festigung der Puppe mittels der an der Spitze sowohl als am
vorderen Ende dieser Fläche befindlichen Häufchen von gelb-

braunen am Ende hackenförmig umgebogenen Borsten dient.

Die Puppenhaut ist meist dünn und zart, an den Hinter-

leibssegmenten dicht und fein quergestrichelt ; über den Rücken

des Thorax verlaufen in der Regel zwei mehr oder weniger

entwickelte Längsleisten oder Kiele — Rücken kiele — , wel-

che sich manchmal über den Rücken des Hinterleibes fortsetzen

und hier oft Dornen, Stacheln oder Borsten tragen; an beiden

Seiten der freien Hinterleibssegmente verlaufen unterhalb der

Luftlöcher die mehr oder weniger entwickelten Seitenkiele
bis zur Hinterleibsspitze (Cremaster). An vielen Puppen lassen

sich an den Hinterleibssegmenten dieselben 5 Reihen von

Warzen erkennen, wie bei den Raupen. Diese Warzen sind

bald mit einzelnen, bald mit mehreren, oft auch sternförmig

angeordneten Borsten besetzt, und in den zwei untersten

Reihen immer am wenigsten entwickelt und am kleinsten. An
den stacheligen und borstigen Puppen sind auch oft die Rippen

der Flügelscheiden mit Reihen kurzer, hackenförmiger Borsten

besetzt. Auf den Flügelscheiden kann nmn den gross ten Theil

des Geäders als erhabene Rippen fast immer ganz deutlich

erkennen, nämlich die divergirenden Aeste H^ und H^, dann

den Stamm HI mit den nahe beisammen stehenden und ganz

kurzen Aesten HIj und HI^ , die Querrippe und den an

Stamm IV mit seinen weiteren 2 Aesten angeschlossenen

Ast III3; ausserdem ist noch Stamm V und a deutlich er-

kennbar. Von den Hinterflügeln ist an der Puppe nichts zu

erkennen.')

Je nach der Beschaffenheit der Haut lassen sich 3 Typen
an den Puppen unterscheiden, nämlich a) glatte (Agdistis,

Platyptilia, Stenoptilm und Eucnonüdophorus), b) dornige

') Die Entwicklung des definitiven Geiiders muss demnach in der Puppe

sehr rasch vor sich gehen, da man nur bei den noch ganz frischen und weichen

Puppen, welche gerade die Kaupenhaut abgestreift haben, die Verzweigung der

Tracheeu iu den Flügel-Anlagen erkennen kann, wie sie auf Taf. 2 Fig. 1 ab-

gebildet ist.
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(Amhlyptilia., Marasnmrclm, Oxyptilus) und c) borstige (Oe-

(h'miüophorus, Psolnophoras, Pterophorus, Leioptilus und

Aeiptilifi).

Mitunter kommen jedoch — wie bei den Raupen — in

ein und derselben Gattung- gänzlich abweichende Typen von

Puppen vor (z. B. bei Oxvptilus und Leioptilus), was, wie

wir sehen werden, lediglich durch die eigenthümliche Lebens-

weise der betr. Arten bedingt ist.

Andererseits kommen aber auch bei Puppen desselben Typus

kleinere Verschiedenheiten an den Dornen, Warzen etc. vor,

welche zur Unterscheidung einzelner Arten von Werth sein

können.

Bei vielen Arten sind die Puppen in derselben Weise wie

die Raupen mit, häufig unterbrochenen, Längsstreifen gezeichnet.

Lebensweise.

Die Eier werden von den Weibchen höchst wahrschein-

lich an die Futterpflanzen gelegt, um den jungen Räupchen

sogleich die ihnen zusagende Nahrung zu gewähren; direkt

beobachtet habe ich jedoch den Vorgang noch nicht. Stein
(Isis 1837, S. 98 ff.) sah ein Weibchen von Ac. penta-

dactyla 84, Gärtner (1. c. S. 253) ein Weibchen von Pt.

monodactylus 30—40 Eier legen; nach 3 Tagen etwa fallen

die Eier an ihren Längsseiten ein und verändern die Farbe;

die fettweissen etwas gelblichen Eier von Pt. monodactylus

werden z. B. silberglänzend mit gelblichem Schimmer; am
5, Tage schlüpfen die Räupchen aus; auch bei Leiopt. Inulae

brauchen die Räupchen nicht länger bis zum Ausschlüpfen,

Die Raupen sind entweder freilebend und zwar an Blättern,

dieselben von unten durchlöchernd, oder an Blüthen oder an

Samenkapseln, in welche sie sich oft mit dem halben Leibe ein-

bohren; oder sie machen sich festere oder lockere Gespinnste, so

z. B. Oxypt. Hieracü an Hieracium umhellatum, Eucnem. rho-

dodactylus an Rosen. Manche sind tief in die Herztriebe junger

Pflanzen eingebohrt und von abgenagten Pflanzentheilen be-

deckt; andere leben in Stengeln und wieder andere in den

Blüthenböden der Compositoii. Weitaus die meisten leben

an niederen Pflanzen, nur eine (Rhododactylus) an Rosen.
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Während die freilebenden Raupen mit meist gut entwickelten

stark beborsteten Warzen, sowie mit langen Stelzenfüssen ver-

sehen sind, bilden sich diese Orgaue um so mehr zurück, je

verborgener und eingeschlossener die Raupe lebt. Höchst merk-

würdig sind die kurzen und dicken, hartschaligen Raupen ge-

wisser Leioptilus-Arten (Scarodactylus), welche mit einigen

in denselben Compositen-BWXÜien vorkommenden Dipteren-

Larven eine auffallende Aehnlichkeit besitzen, ferner die flach-

gedrückten an den Seiten mit langen Borsten besetzten Raupen

der Aciptilia galactodactyla , welche an die Larven von

Schildkäfeni erinnern. Nach Zell er (Isis 841. S. 763) hat

auch die mit Reihen von Stacheln besetzte Larve einer Fliege,

Limnohia distinctissima, eine gewisse Aehnlichkeit mit einer

Pterophorinen-Riiupe und unter den Tineen gleicht die Raupe

der Schreckensteinia festaliella mit ihren mit doppelten

steifen Borsten besetzten Warzen einer Pterophorinen-Jlsiupe,

ohne dass jedoch hiedurch bei der abweichenden Flügel- und

Rippenbildung des Falters eine nähere Verwandschaft begrün-

det werden könnte.

Die Raupen der Pterophorinen sind im allgemeinen ganz

im Gegensatz zu den äusserst lebhaften Raupen der Pyraliden,

sehr langsam und träge; bei Beunruhigung lassen sie sich

meist an einem Faden von der Futterpflanze herab. Sie sind

den Nachstellungen der Schlupfwespen ausserordentlich aus-

gesetzt. Ihre Hauptfeinde sind ein kleiner Ichneumon, Ischnus

dehilis '), welcher aus der hart gewordenen Raupenhaut oder

aus der Puppe hervorbricht, dann insbesonders Ificrog-as^er

tenehrosus Wesm. , dessen Larve sich aus der erwachsenen

Raupe herausbohrt und ein länglich ovales gelbes oder weisses

Cocon spinnt, endlich ein kleiner Braconide mitrothem Hinterleib

und langem Legestachel, Bracon variator Wesm. Während die

erstgenannten Schlupfwespen die freilebenden Raupen, nament-

lich Ambl. cosmodactyla, aufsuchen, sticht der letztere die in Ge-

spinnsten im Herztriebe der Pflanzen oder im Blüthenboden von

Compositen verborgenen Raupen von Oxyptilus Pilosellae,

Leioptilus scarodactylus u. a. an. Mehrfach wurde auch die

Beobachtung gemacht, dass die Raupen einander selbst angreifen,

') Die Bestimmung der ohengenannten Schlupfwespen verdanke ich der

Güte des Herrn Dr. K rie c h b a u m e r — München.
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wenn sie in engem Eaum zusammengesperrt an Futtermangel

leiden.

Zur Verpuppung bereitet sich die Raupe einen Pflanzen-

stengel, ein Blatt oder sonst eine geeignete Fläche dadurch

vor, dass sie dieselben mit etwas Gespinnst überzieht, auf

welchem sie sich mit den Bauch- und den Hinterfüssen

festsetzt. Das Abstreifen der Raupenhaut geht nach Zell er

(Isis 1841. S. 759) in der Weise vor sich, dass die Haut zunächst

bis über den 9. Ring zurückgeschoben wird; das Thierchen

hängt nun nur noch an den Nachschiebern bis die Häckchen

an der Bauchseite des 10. Ringes zum Vorschein kommen und

die Puppe mit diesen sich einliäckeln kann; jetzt erst wird

das letzte Segment von der Unterlage in die Höhe gehoben

und die Raupenhaut über dieses hin Avegge streift, worauf sich

auch die Häckchen des Cremasters in die Seide einhäckeln.

Nach einer späteren Beobachtung in der Linnaea VI. S. 340

häckelte sich eine Raupe von Amhl. acanthodactyla zuerst

mit den Cremaster-Häckchen und danach mit den Bauclihäck-

clien ein.

Die Puppe ist demnach nur mit der Unterseite des 10. Seg-

mentes auf ihrer Unterlage befestigt, niemals mit einem Faden

um den Leib. Diese Befestigungsweise bringt es mit sich,

dass die Puppe nicht, wie bei den Hcterocoren im allgemeinen

der Fall ist, bei Beunruhigung mit dem Hinterleibsende um
sich schlägt, sondern umgekehrt mit dem vorderen Körperende,

und zwar nach rechts und links sowohl, als insbesondere nach

hinten, so dass sie mit dem Kopfende den Cremaster berührt.

Manche Puppen hängen horizontal mit der Rückenfläche

nach unten, andere vertikal mit dem Kopfe nach unten.

Bei einigen wenigen Ai'ten findet die Verpuppung in einem

Gespinnste statt; in solchen Fällen fehlen dann auch den

Puppen die Hackenbörstchen am 10. Segment ganz oder zum
grössten Theile. Beim Ausschlüpfen biegt sich die Puppe weit

nach hinten über, wie aus der Stellung der ausgeschlüpften

Puppenhüllen deutlich hervorgeht.

Die Falter kommen erst gegen Abend zum Vorschein und

haben einen sanft hinscliwebenden niedrigen und kurzen Flug,

^'ermöge ihres vollständig entwickelten Rüssels sind sie wohl

im Stande, Blumensäfte in sich aufzunehmen. A\s Ruheplätze

wählen sie niedere Gewächse, Grashalme oder den Boden, nie
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Bäume oder hohe Gesträuclie; sie sitzen mit horizontal ausge-

streckten, manchmal an den Rändern nach unten umgebogenen
oder eigenthümlich gefalteten Vorderflügeln, unter welchen die

gleichfalls zusammengefalteten Hinterflügel verborgen sind,

wie bereits früher beschrieben. Die 2 vorderen Beine sind

nach vorn, die 2 mittleren nach hinten gestellt und tragen

zusammen den Körper, während die Hinterbeine paralell mit

dem Hinterleib und am Ende etwas in die Höhe gebogen

schwebend gehalten, manchmal auch, wie es bei gewissen

Schnacken vorkommt, über dem Hinterleib gekreuzt werden.

Uie Sporen der Schienen sind dabei viel weiter ausgespreizt

als nach dem Tode. Die Fühler liegen in der Euhe unter den

Flügeln längs der Brust, oder längs des Vorderrandes der

Vorderflügel.
i

Die Begattung findet in der Weise statt, dass die ver-

einigten Thierchen nach entgegengesetzter Richtung hinsehen.

Die die Genitalklappen des Männchens bei manchen Arten

umgebenden langen haarförmigen Schuppen werden bei der

Begattung i-adförmig ausgespreizt.

Die Mehrzahl der Arten hat nur eine Generation, jedoch

mit ziemlich langer Flugzeit; diese kommen meist im Sommer
vor und nur wenige erst im Herbst, September und Oktober,

um dann als Falter zu überwintern, wie Pt. monodactjlus,

Amhl. acanthodactyla und cosmodactyla. Die Arten mit

doppelter Generation überwintern entweder im Eizustand oder

als ganz junge oder auch als erwachsene Raupen (z. B. Leiopt.

distinctus, scarodactylus). Die erste Generation fliegt dann

Ende Mai und Anfangs Juni, die zweite von Ende Juli bis in

den September.

Systematik.

Die Pterophorinon können, wenn man von der sehr ab-

weichenden Gattung Agdistis absieht, nach dem Flügelgeäder

und zwar nach der B'orm der Mittelzelle (Diskoidalfeld) der

Vorderflügel und dem Verhalten der Aderstämme V und a der

Hinterflügel in zwei natürliche Gruppen getheilt werden.

In der ersten Gruppe ist die Mittelzelle der Vorderflügel

vorn durch den gerade oder nur wenig schräg nach unten

verlaufenden Querast abgeschlossen; der meist sehr schwache
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Stainin V der HFl. eiulet an der unteren Spalte und zwar
diclit am IJeuinn des Vorderi'andes der 3. Feder ('raf. 2 Fi»'. 3

und 4), während Stamm a allein die 3. Feder bis zur Spitze

durchzieht.

In der zweiten Gruppe ist die Mittelzelle der Vorderflüg-el

;in der oberen Ecke spitz zulaufend, indem der stark

chitinöse Anfang- des Querastes schräg nach abwärts verläuft.

Auf den Hintertiüg-eln verlaufen sowohl Stamm V als auch

Stamm a in der 3. Feder (Taf. II Fig. 5 und 6), wobei der

erstere diclit am Vordeirand hinzieht.

Wie das Geäder, so ist auch die Form der Flügel, beson-

ders der hinteren, in den 2 Gruppen verschieden. Gruppe 1

hat — allerdings mit Ausnahme von Oxyptilus und Trichop-

filus ') — die Federn der Hinterfiügel ungleichgestaltig, insbe-

sondere ist die zweite Feder immer viel spitzer als die erste.

Die Zipfel der Vorderflügel sind gleichgestaltig und haben

deutliche Innenwinkel. In Gruppe 2 sind die drei Federn

der Hinterflügel immer von gleicher oder nahezu gleicher Ge-

stalt, insbesondere sind die 2 ersten Federn immer gleich

spitzig. Die Zipfel der Vorderflügel sind ungleichgestaltig,

indem der vordere spitz zuläuft, während der hintere einen

abgerundeten Innenwinkel besitzt, oder sie sind gleichgestaltig

und dann beide schmal und spitzig.

Auch die Zeichnung der Vorderflügel ist in beiden

Gruppen insofern eine charakteristische, als nur in Gruppe 1

eine, oder (bei Oxyptilus und Trichoptilus) zwei helle Qiier-

binden über die Vorderflügel-Zipfel — allerdings oft nur sehr

schwach angedeutet oder auch bei manchen Exemplaren ganz

fehlend — vorkommen, während in Gruppe 2 keine Spur von

lichten Querbinden vorkommt.

Was die Flügelhaltung in der Ruhe betrifft, so sind in

der ersten Gruppe die Vorderflügel entweder flach ausgebreitet

oder am Innenrand schwach herabgezogen, während in der

zweiten Gruppe 2 Unterabtheilungen zu unterscheiden sind,

nämlich Oedenmtophorus, Pterophorus und Leioptilus einer-

seits, bei welchen die Ränder der Vorderflügel mehr oder

weniger nach unten umgebogen sind, um die zusammengefalteten

Hinterflügel-Federn zu umfassen, und Pselnophorus mit Acip-

') Diese würden der Flügelgestalt uacli zur 2. Gruppe gehüreu
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tilia andererseits, welclie die Flügelhaltung der ersten Gruppe

haben.

In bioloo:ischer Hinsidit zeigen sich zwischen den beiden

Gruppen bemerkenswerthe Unterschiede; die Raupen der

1. Gruppe zeigen nur eine geringe oder massige Behaarung

und die Puppen sind entweder ganz glatt (Platyptilia, Ste-

nopiilia) oder dornig (AmhlyptUm, Marasmtircha, Oxyp-
tilus) oder mit einzeln stehenden Haaren besetzt (Eucnemi-

dophorus), während die Raupen und Puppen der 2. Gruppe —
mit Ausnahme der merkwürdigen in den Blüthen von Com-
positen lebenden Raupen gewisser Leioptilus-Arten , welche

ich für sekundäre durch die Lebensweise verursachte Formen
halte, — sich durch grosse büschelförmig behaarte Warzen
besonders an den Seiten auszeichnen.

Zur weiteren Trennung der 2 Hauptgruppen benütze ich

das Verhalten der Aeste IIj und II^ der Vordeiflügel, die Tiefe

der Spaltung der Vorderflügel, die Beschuppung der 3. Feder

der Hinterflügel, die Gestalt der Palpen, das Vorhandensein

oder Fehlen eines Stirnbusches und die Beschuppung der.

Beine.

Um endlich auch die Beschaftenheit der männlichen Co-

pulationsorgane bezüglich ihrer etwaigen systematischen Ver-

werthbarkeit zu prüfen, habe ich Repräsentanten sämmtlicher

Gattungen, von manchen sogar alle Arten daraufhin unter-

sucht und gefunden, dass — von einigen wenigen abgesehen —
jede der in der nachfolgenden Uebersicht charakterisirten

Gattungen, allerdings immer innerhalb des der ganzen Familie

eigenthümlichen Typus, einen besonderen Tj^pus in der Ge-

staltung der männlichen Copulationsorgane besitzt, welcher

innerhalb der Gattung bei den einzelnen Arten mehr oder

weniger variirt wird, so z. B. sehr stark bei den Gattungen

Agdistis und Oxyptilus , sehr wenig bei Stenoptilia u. a.

Eine den oben beschriebenen Hauptgruppen entsprechende

Zweitheilung in der Bildung der Copulationsorgane konnte ich

nicht constatiren, gleichwohl dürften aber die jeder Gattung

zukommenden Eigenthümlichkeiten dieser Organe darauf hin-

deuten, dass die betreffenden Gattungen in der That ver-

wandte Formen in sich vereinigen und sohin naturgemäss und

richtig gebildet sind, womit aber keineswegs behauptet werden

soll, dass die männlichen Copulationsorgane in allen Fällen
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für den Wertli einer Gattunp: niass2:eliend sein sollen. Die

oben erwillmten Ausnahme niachen die (.latümgen (Jcdrmüio-

j>horus, Pierophorus und Lpioptilus, welche eine nahezu

o'leiclie Bildung- der Copulationsorgane besitzen nnd auch sonst

in dem Flügelgeäder und der Flügelhaltnng- in der Ruhe eine

sehr nahe Verwandtschaft unter sich bekunden.

Meyrick hat sie daher mit einem gewissen Recht in

eine Gattung vereinigt und ich folge nur Zweckmässigkeits-

gründen , wenn ich trotzdem die bisherige Trennung bestehen

lasse, muss aber ausdrücklich constatiren, dass die genannten

Gattungen eigentlich nur den Werth von Untergattungen

(Subgenera) haben. Anders scheint es mir dagegen mit den

von Me3'rick gleichfalls zusammengezogenen Gattungen

Eucnemidophorus, Platyptilia und Ainblvptilhi sich zu ver-

halten, welche durch den verschiedenen Typus der männlichen

Copulationsorgane, durch die Verschiedenheit der ersten Stände,

und sehr charakteristische Merkmale der Falter sich als gute

d. h. natürliche Gattungen erweisen.

Uebersicht der Gattuiig:eii.

I. Alle Flügel ungetheilt: Agdistis Hb.

IL Die Vorderflügel einmal, die Hinterflügel zweimal gespalten.

A. Die 3. Feder der Hinterflügel mit nur einer Ader

(Stamm a). IMittelzelle der Vorderflügel durch einen

geraden oder nur sehr wenig schräg nach unten ver-

laufenden Querast geschlossen. Hinterflügelfedern un-

gleichgestaltig, oder, wenn gleichgestaltig, mit 2 Binden

über die Vorderflügel-Zipfel.')

1) Die Zipfel der Vorderflügel mit nur einer Quer-

binde oder ohne solche; Hinterflügelfedern ungleich-

gestaltig. Vorderflügel bis '/s gespalten. Zipfel der

Vorderflügel gleichgestaltig, d. h. beide mit einem

Innenwinkel.

') stamm II der Vorderflügel hat bei allen Gattungcu der Gruppe A
5 Aeste, nur bei Marasmarcha und Trichoptilus und manchmal ausnahms-

weise bei Oxyptiliis nur 4 Aeste. Stamm IV der Hinterfliigel hat b(H alhni

Gattungen mit Ausnahme von Trichoptilus 3 Aeste, und auch bei dieser

ist numchmal IV,, wenn auch sehr schwach, vorhanden.
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a) Die 3. Feder der Hinterflügel mit einem schwar-

zen Schlippenzahn in den IR.-Fransen zunächst

der Spitze: Eucneniidophorus Walsghm.

b) Die 3. Feder der Hinterflügel mit einer zahn-

oder strichförmigen Anhäufung schwarzer

Schuppen in der Mitte der Innenrand-

Fransen.

a) Palpen lang und dünn mit langem End-

glied, Stirn mit einem sehr langen oder

auch kürzeren Schuppenbusch (bisweilen

sehr kurz): Platvptilia Hb.')

/?) Palpen seitlich comprimirt mit sehr kurzem

Endgiiede; Stirn mit einem anliegend be-

schuppten konischen Fortsatz:

Amblyptilia Hb.

c) Die 3- Feder der Hinterflügel ohne schwarze

Schuppen und Hinterrand-Fransen.

a) Palpen seitlich comprimirt, Glied 2 nach

oben erweitert, Stirn mit einem konischen;

anliegend beschuppten Fortsatz:

Stenoptilia Hb.

ß) Palpen auffallend kurz und dünn:

Marasnmrcha Meyr.

2) Die Zipfel der Vorderflügel mit zwei hellen Quer-

binden; Hinterflügelfedern gleichgestaltig. Vorder-

flügel bis '/j gespalten. Zipfel der Vorderflügel

ungleichgestaltig , vorderer spitz, hinterer mit ab-

abgerundetem Innenwinkel, oder gleichgestaltig und

dann beide spitz.

a) Ader 11 der VFL mit 5 Aesten.-) In den

Fransen des VR. und IR. der 3. Feder ver-

') In der Gattung Platyptilia sind die schwarzen Schuppen der 1 K.-

Fransen der 3. Feder oft sehr vergängüch. gehen durch FHegen verloren

oder fehlen wohl anch ausnahmsweise einmal gänzlich; in solchen Füllen lässt

aber der lange Stirnbiisch die Zugehöiigkeit zur Gattung Platyptilia erkennen.

^) Ausnahmsweise sind nur 4 Aeste von Ader II vorhanden, dann aber

fehlt immer Ilj. nicht 11,.
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schieden g-estaltete Anhäufungen schwarzer

Sclnii)])en

:

Oxy])tilus Zell,

b) Ader II dci- VFl. mit 4 Aesten, indem Ast 1.1,

fehlt. Jn den Fransen des IR. der 3. Feder

keine oder nur eine sehr unbedeutende Anhäu-

fung schwarzer Schuppen'):

Trichoptilus Walsghm.

B. Die 3. Feder der Hinterflügel mit zwei Adern (Stamm
V und (c). Mittelzelle an der oberen Ecke spitz vor-

gezogen, Querast schräg nach unten und innen verlau-

fend. Hinterflügelfedern gleichgestaltig (gleichspitzig),

keine Querbinden über die Vorderflügel-Zipfel. '•')

1) Der Ast II5 entspringt noch aus der Querrippe nahe

an Ast II4; beide Aeste verlaufen divergirend;

Vorderflügel bis '/, gespalten. Vorder- und Hinter-

zipfel ungleichgestaltig , ersterer spitz, letzterer

mit abgerundetem Innenwinkel {Alucita Me3'r.).

a) Mittelschienen i n d e r M i 1 1 e u n d am Ende
durch Schuppen verdickt. Hinterschienen mit

oder ohne Schuppenverdickungen

:

Oedematophorus Wallgr.

b) Mittelschienen n u r a m E n d e verdickt, Hinter-

schienen ohne Schuppenverdickungen.

a) Mittelsporen der Hinterschienen ungleich

lang: Pterophorus Wallgr.

ß) Mittelsporen der Hinterschienen gleichlang

:

Leioptilus Wallgr.

2) Der Ast II5 entspringt weit entfernt von der

Mittelzelle an Ast II, angeschlossen, oder fehlt

ganz. Vorderflügel über '/g bis '/j gespalten.

Vorder- und Hinterzipfel gleichgestaltig, spitz zu-

laufend, niemals mit einer Spur eines Innen-

winkels.

') Die einzige dcutscho Art dieser Gattung (Tr. pallidum) hat keine

schwarzen Schuppen in den Iß.-Fransen der 3. Feder.

^) Siinuntliche Gattungen der Gruppe B hahen auf den Yorderflügeln
an Stamm 11 nur 4, oder (bei Aciptilia) nocli weniger oder keine Aeste; auf
den llinterllügeln ist Stamm IV immer nur zwei ästig.

4
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a) Stamm II mit 3 Aesteii gegen den Vorderrand.

Vorderflügel nicht ganz bis znr Hälfte gespalten.

Zweite Hinterflügelfeder mit breitem weissem

Wisch in den Innenrandfransen:

Pselno2:)horus Wallgr.

b) Stamm II nnr mit 1—2 ganz schwach ange-

denteten nnd kurzen Aestchen gegen den Vor-

derrand oder ohne solche; Vorderflügel bis '/a

gespalten, die Zipfel sehr schmal, linear, zweite

Hinterflügel-Feder ohne Auszeichnung

:

Aciptilia Hb.

1. Agdistis Hb.

{äydiQTig, ein Zwitterwesen.)

Kopf anliegend beschuppt, Stirn stark gewölbt, Fühler

lang, fadenförmig. Palpen kurz, comprimirt, aufsteigend,

2. Glied abstehend beschuppt, 3. Glied abwärts geneigt, sehr

kurz. Beine lang und dünn, anliegend beschuppt; Sporen sehr

klein, die mittleren an den Hinterschienen etwas hinter der

Mitte, der innere immer länger als der äussere, die hinteren

ziemlich gleichlang. Hinterleib lang und dünn, anliegend be-

schuppt. Die Segmente 2—4 sehr lang, die übrigen immer

kürzer werdend; Segment 8 sehr klein und versteckt.

Die Genitalanhänge des cf sind besonders dadurch aus-

gezeichnet, dass die 9. Ventralplatte sehr stark entwickelt und

am Ende in 2 spitz zulaufende Fortsätze gespalten ist; sie ist

stark concav und umfasst gleichsam von unten her den ganzen

Genitalapparat; die 9. Dorsalplatte ist schmal und endet in

einen mehr oder weniger nach unten gebogenen Hacken

(uncus). Die eigentlichen Genitalklappen sind sehr lang und

den uncus übei-ragend, (Taf. III Fig. 3). Dieser sowie die

Genitalklappen sind bei den 3 Arten der Gattung verschieden

gestaltet.

Flügel ungetheilt, lang und schmal, VFl. mit ziemlich

scharfer Spitze und schrägem Saum, HFl. mit sehr schrägem

stark geschwungenem Saum.
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Geäder (Taf. II Fig-. 2) ausgezeichnet durch die g-etheilte

in der oberen Hälfte läno-ere Mittelzelle der VFl. und HFL
Auf den V'Fl. entspringen II, aus dem oberen Kande der Mittel-

zelle 11, , nahe der oberen Ecke, II3 von dieser Ecke selbst,

IIj und II5 aus dem Querast; (diese beiden Aeste sind

offenbar die Enden des ursprünglichen 2. Gabelastes von II,

dessen basale Theile manchmal in der Mittelzelle noch schwach

angedeutet sind). III3 schliesst sich erst ziemlich weit ent-

fernt von der Mittelzelle an IV, an.

Auf den HFl. ist 1112 ii"i' sehr schwach angedeutet und

verliert sich in der Flügelfläche. III3 schliesst sich innei'halb

der Mittelzelle durch eine kleine hackenförmige Biegung nach

unten an IV, an; diese letztere ist in der Flügelmitte stark

nach oben gebogen.

Typische Z e i c h n u n g. Auf den VFl. ist ein am
Saum breit beginnendes und nach etwa -j^ der Flügellänge

spitz endendes einfarbiges und dünn beschupptes Mittelfeld

zu unterscheiden, während VR. und IE. viel dichter beschuppt

sind. Die Zeichnung besteht in kleinen dunklen Punkten oder

Strichelchen von bestimmter Stellung, nämlich 3—4 in den

V^R.-Fransen und je einer an der Spitze des Mittelfeldes, in der

Mitte des unteren Randes und an der oberen sowie unteren

Ecke der Mittelzelle. HFl. ohne Zeichnung. Auf der Unterseite

der VFl. ist der helle VR. mit den dunklen Punkten sichtbar

;

die Spitze der VFl. und HFl. bis zu III, und der Faltentheil

der HFl. dicht schwarz und w^eiss beschuppt, weil diese Theile

bei zusammengefalteten Flügeln dem Licht ausgesetzt sind.

Hinterleib vom 3. Segment an mit je 2 kleinen schwarzen

Fleckchen in der Mittellinie am HR. der Segmente. Beine

unbezeichnet.

Höchst merkwürdig ist die Flügelfaltung in der Ruhe.

Das dünn beschuppte Dreieck der VFl. faltet sich in der

Mitte nach unten in der Art, dass sich der Vorder- und Innen-

rand-Theil der VFl. dicht aneinander legen und jetzt nur durch

eine anscheinend tiefe Spalte getrennt erscheinen. Die nach

unten gerichtete Falte des Mittelfeldes bildet mit dem IR. des

VFl. eine Rinne, in welche sich der grösste Theil der der

Länge nach gefalteten HFl. hineinlegt mit Ausnahme des Falten-

theiles, welcher sich nach vorn überschlägt und sich auf oder

an den Innenrandtheil des VFl. legt, so dass die Unterseite

4*
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dieses Faltentheiles nach oben nnd seine Innenrandfransen

nach vorn über die VFl. weg oder ganz in die Höhe gerichtet

sind. Der VE. der VFl. krümmt sich gleichfalls nach unten

und berührt in der Mitte die nach unten gerichtete Falte

des Mittelfeldes. Von der dem Lichte zugekehrten Lage der

Unterseite des Faltentheiles rührt offenbar dessen lebhafte

schwarze und weisse Beschuppung her.

Die auf die beschriebene Weise zusammengefalteten Flügel

stehen nach vorn gerichtet unter einem stumpfen Winkel vom
Körper ab.

Die Falter fliegen von Ende Juni bis Mitte Juli gegen

Abend und in der Dämmerung.

Die Raupen sind von sehr eigenthümlicher Gestalt, vorn

etwas verdickt, nach hinten dünner, auf dem Rücken mit

grossen hohen zweispitzigen und zwei starke Dornen tragen-

den Warzen, und überall mit kleinen weissen keulenförmigen

Härchen besetzt; sie leben auf Artemisia- und Tamarix-

Arten.

Die Puppen, von welchen ich nur die von Manicata

kenne, sind von der gewöhnlichen Gestalt und auf dieselbe

Weise befestigt, wie die der übrigen P^ero/j72ori72ei2; sie haben

sehr schwache Rückenkiele, keine Seitenkiele, keine Dornen,

Borsten oder sonstige Anhänge, nur einen kurzen stumpfen

Stirnfortsatz, dagegen sehr lange Fussscheiden, welche die

Flügelscheiden fast um die ganze Länge der letztei-en über-

ragen und bei der Puppe von Manicata dunkelbraun gefleckt

sind.

Uebersicht der Arten.

1. VFl. schwärzlich schiefergrau, am IR. und bisweilen auch

am VR. weisslich bestäubt. Die Fransen am Enddrittel

des VR. weiss , mit kleinen schwarzen Flecken, welche je-

doch nie bis zur Spitze des Flügels gehen.

a) Die weissen Fransen am VR. mit 4 schwarzen Fleck-

chen, welche den Enden der Adern I, dann IIj H^ und

Hg entsprechen'): Adactjla Hb.

b) Die weissen Fransen des VR. mit 3 schwarzen, strich-

förmigen Flecken, den Enden der Adern I, IIj und II^

entsprechend'): Satanas Mill.

') Diese Fleckchen sind am deutlichsten an der Unterseite der YFl. zu sehen.
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2. VF]. liellbräuiilicligTau, an der Basis, am VE. und IE,, fein

braun bestäubt ; Fransen am Enddrittel des VE. liellg-elblicli-

grau mit 4 kleinen scliwarzen Fleckchen, an der Spitze des

Flügels von einer dunkelbraunen Linie durchzogen:

Tamaricis.

* 1. Adactyla Hb. 32—34. — Zell. L. E. VI. 323. — HS.

V. 364 Fig. 47. — Hübneri Zell. Is. 1841. S. 771. T. 4 f. 1, 2, 14,15.

Fl. 10—11 mm. Scheitel weisslich beschuppt, Stirn etwas

konisch vorgetrieben, grau, mit 2 weissen Längslinien, Augen
ringsum fein weiss gerändert; Palpen am 1. und 2. Glied grau,

an der Basis, manchmal auch am Eande weiss, 3, Glied

äusserst klein, schwarzbraun, nach abwärts geneigt. Fühler

grau. Wurzelglied unten weiss.

Zeichnung dem Typus vollkommen entsprechend. Die

weissen VE.-Fransen sind an der etwas vorgezogenen Flügel-

spitze plötzlich scharf abgeschnitten; dicht darunter steht ein

kleines gleichfalls etwas vortretendes Häufchen schwarzer

Schuppen, welches sich unmittelbar in die breite dunkelgraue

Theilungslinie der sonst weissgrauen Fransen fortsetzt. Fransen

der HFL grau, uiit einer sehr feinen weissen Theilungslinie

und ebenso feinen helleren Spitzen. Vorderhüften grau, Mittel-

und Hinterhüften aussen weiss. Schenkel und Schienen oben

und aussen grau, innen weisslich; Tarsen weiss. Mittelsporen

der Hinterschienen ungleich lang. Leib grau, unten stark

weiss beschuppt. Genitalklappen lang, oben und besonders

unten stark weiss beschuppt.

Die Eaupe ist nach einem von Dr. Hin nebe rg— Pots-

dam erhaltenen lebenden Exemplar 12 mm. lang. Auf dem
Eücken des 1. Segmentes stehen 4 kegelförmige Höcker mit

einer starken braunen Borste auf der Spitze; am 2. und 3.

Segment je 2 Höcker mit je 2 Borsten, deren hintere nach

hinten gerichtet ist. Die Höcker des 2. Segmentes sind weit

höher als die des 3. Auf dem 4.— 10. Segment stehen je 4 im

Viereck angeordnete zweitheilige, seitlich comprimirte hohe

Warzen (Höcker), deren vordere Spitze eine kurze nach vorn

gerichtete, und deren hintere Spitze eine lange gekrümmte,

nach hinten gerichtete Borste trägt. Am 11.— 12. Segment

rücken die 4 Warzen enge zusammen, sind nicht mehr 2theilig,

sondern kegelförmig; das hintere Paar ist viel höher und

'' bedeutet, dass die Art bei Kegensburg vorliomnit.
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stärker als das vordere. Die Afterklappe (13. Segment) führt

4 einfache starke, braune Borsten.

Die Seitenkante ist sehr stark ausgeprägt und trägt auf

jedem Segment eine längliche zweitheilige grössere Warze,

von deren 2 Borsten eine nach vorn, die andere nach hinten

gerichtet ist. Die übrigen Seitenwarzen sind sehr klein und
einborstig; am Bauch sind deutliche Warzen nicht bemerkbar.

Grundfarbe graubraun; die Zeichnung besteht aus einer undeut-

lichen dünnen schwarzen, manchmal fehlenden Dorsale, einer

aus abgesetzten schrägen schwarzen Strichen bestehenden

Stigmale, und einer schwarzen welligen Basale. Die Seiten-

kante ist heller als die Grundfarbe, fast weisslich. Stigmen

klein, schwarz eingefasst, sehr scliwer zu sehen. Kopf klein,

eingezogen, rauh und borstig, graubraun.

Ueber den Brustfüssen, aber unterhalb der Seitenkante,

steht je ein länglicher mit braunen Schuppen und weissen

Keulenhärchen besetzter Wulst; unter demselben finden sich

noch je 2 kleine schräg untereinander stehende Wärzchen.

Die Brustfüsse selbst sind graubraun, das letzte Glied ist

weisslich mit sclnvarzer Spitze. Bauchfüsse und Nachschieber

wie der Bauch selbst etwas heller gefärbt als die Oberseite.

Die Bauchfüsse zeigen auf der inneren Sohle eine doppelte

Häckchenreihe, von welchen die Häckchen der äusseren Reihe

sehr lang, die der inneren dagegen sehr kurz sind.

Die Raupe ist sehr träge und langsam und nimmt bei

Berührung einen eigenthümlichen Zustand der Erstarrung an,

wobei das 2. und 3. Segment charakteristischer Weise in die

Höhe gezogen werden. (Stange, Stett. 1. Z. 1889. S. 318).

Sie lebt Anfangs Juni an Arteniisia campestris, sehr ver-

steckt.

Eine Beschreibung der P u p p e ist mir zur Zeit leider

nicht bekannt.

Die Art scheint in Norddeutschland weiter verbreitet zu

sein als im Süden. Zell er fand sie bei Glogau Mitte Juli;

nach Sorhagen kommt sie bei Frankfurt a. 0. und in der

Mark Brandenburg vor, ferner bei Friedland, Stettin, Halle.

Flugzeit Mitte Juni bis Mitte Juli. In Süddeutschland wurde

sie beobachtet nach Rö ssler bei Mainz von Ende Juni bis

Mitte Juli, in Grünstadt (Rheinpfalz) von E p p e 1 s h e i m , bei

Frankfurt a. M. von A. S c h m i d , in Böhmen von N i c k e r 1.
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Bei Reg'ensburg fliegt sie im Juli um Artemism campcstris.

In den Faunen von Württemberg- und von München ist sie nicht

aufgeführt.

2. Satanas Mill. Cat. III. 1876. p. 377. PI. II fig. 9.

Der vorigen Art sehr nahe stehend, aber bedeutend kleiner

(Fl. 7—8 mm.) und besonders im männlichen Geschlecht viel

dunkler. Kopf, Fühler und Palpen bei den meisten Exemplaren

dunkler, mit weniger weisser Beschuppung; auch fehlen die

zwei weissen Längslinien über die etwas spitzer vorgezogene

Stirn ganz, oder sind nur äusserst fein. Zeichnung wie bei

Adactyla, nur ist die Theilungslinie der VR.-Fransen viel feiner

und undeutlicher, weisslich; die Spitzen der Fransen an allen

Flügeln hellgelblichgrau. Vorder- und Mittelhüften dunkel-

grau, Hinterhüften weiss. Schenkel oben dunkelgrau, unten

Aveisslich. Vorder- und Mittelschienen ebenso; Hinterschienen

mit dem ersten Tarsenglied auch unten grau; übrige Tarsen

oben grau, unten weiss. Die Färbung, resp. mehr oder weniger

reichliche weisse Bestäubung der Beine ist übrigens individuell

verschieden. Die Sporen der Mittel- und Hinterschienen sehr

klein, an den letzteren die Mittelsporen fast gleichlang. Hinter-

leib grau, an den Seiten und unten mehr oder weniger weiss

beschuppt. Genitalklappen kürzer, oben grau, unten weiss

beschuppt.

Von der vorigen Art sicher nur zu unterscheiden durch

ihre Kleinheit, durch die in der Uebersicht erwähnten drei
Fleckchen in den VR.-Fransen und durch die gänzlich ver-

schiedenen Copulationsorgane (cf. Taf. III Fig. 3), welche die

Artrechte sicher begründen. Bei Adactyla sind sowohl die

Enden der Genitalklappen, als auch die der 9. Ventralplatte

löffeiförmig erweitert, und der uncus ist beinahe im rechten

Winkel nach abwärts gebogen, so dass der Unterschied zwi-

schen beiden Arten sofort in die Augen fällt.

Durch die Güte des Herrn Oberamtsrichters Eppels-
lieim habe ich 9 Exemplare dieser für Deutschland neuen

Art vor mir, welche von ersterem an einer eng begrenzten

Stelle im Juli bei Ebertsheim in der Rheinpfalz gefangen

wurden. Die Vergleichung der Copulationsorgane derselben

mit denen eines von Dr. Stau dinge r aus Frankreich er-

haltenen cf ergab eine vollkommene Uebereinstimmung.
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Die Raupe ist noch nicht mit Sicherheit bekannt, doch

fand Herr E p p e 1 s h e i m Ende Mai an der Fhigstelle des

Schmetterlings 2 Agdistis-Rsiwpen an einer Scleranthus-Ai%

welche sich durch eine auffallend helle gelbliche Färbung und

einige kleine Abweichungen der Warzenstellung am 12. Segment

etc. von denen der Adactyla unterscheiden und sehr wahrschein-

lich hieher gehören. Leider gelang die Zucht der Raupen

nicht.

3. Tanmricis Zell. Is. 1847. 899 (Paralia). — L. E. VI

325. — HS. V. 365 fig. 41, 42.

Grösser als Adactyla (Fl. 12—14 mm.), staubgrau oder

hellbräunlich grau; VFl. hinten breiter mit stumpferer Spitze.

Kopf, Palpen und Fühler bräunlichgrau, Augen heller gerandet,

aber nicht weiss wie bei Adactyla. Der Punkt an der oberen

Ecke der Mittelzelle steht gerade unter dem 2. Vß.-Punkt (von

der Wurzel aus gezählt), während bei Adactjla und Satanas

der erstere Punkt überhaupt undeutlicher ist und mehr gegen

den 3. VR.-Punkt gerückt ist. Die Fransen aller Flügel sind

hellgelbgrau, von einer feinen, stellenweise unterbrochenen

Theilungslinie durchzogen, um die VFl.-Spitze herum dunkel-

braun; bei manchen Exemplaren steht am IW. der VFl. ein

kleiner schwarzer Wisch in den Fransen.

Die Beine sind durchaus weissgrau, braun bestäubt, an

den Innenseiten und den Tarsen weisslich. Mittelsporen der

Hinterschienen ungleich lang. Leib oben braungrau, unten

weiss beschuppt. Die 10. Ventralplatte sehr lang, am Ende
in 2 Spitzen ausgehend; die Genitalklappen, gleichfalls sehr

lang, sind am Ende in je 2 abgerundete, stark behaarte Lappen
gespalten. Der uncus ist 2 mal nacheinander scharf nach

unten gebogen.

Die Beschreibung der Raupe und Puppe gebe ich nach

Miniere. 3. Bd. 1869. S. 237. pl. 126 fig. 5—6: „Die Raupe
der ersten Generation überwintert; sie ist im Herbst noch

sehr klein, von brauner Farbe und bleibt dicht an die Zweige

ihrer Nahrungspflanzen geschmiegt bis zum B'rühjahr sitzen.

Nunmehr wächst sie sehr schnell und ist in den ersten Tagen
des Mai ausgewachsen. Der erste Ring ist mit 4 Auswüchsen
(Warzen) besetzt, welche in eine Spitze enden und verhält-

nissmässig klein sind. Der 2. 3. 5. und 10. Ring zeigen je
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2 Auswüchse, die etwas liölier sind als die auf dem ersten;

am liiH'hsten sind die Auswüchse des 2. Einges. Das 11. Seg-

ment zeigt eine nach hinten geneigte Spitze, h()her als die

übrigen. Kopf klein, rundlich, mit dem Körper gleichfarbig.

Trapezoidale (d. h. Rückenwarzen) schwarz, Stigmen weiss.

Typische Farbe dunkelröthlich; doch variirt die Raupe sehr

von hellgrau bis grasgrün, auf dem 2. 4. 8. und 12. Ring mit

röthlicher Farbe gemischt.

Sie lebt auf Taumrix gallica an der ganzen Küste,

häufig auch auf Myricaria germanica auf den Rhone-Inseln

und hängt sich zum Verpuppen mit dem Kopfe nach unten

an die Zweige.

Die Puppe hat sehr lange, in eine Spitze endigende Flügel-

(und Fuss-) Scheiden, WT.lche der Hälfte ihrer Länge nach

dem Körper nicht anliegen. Färbung gewöhnlich dunkelröth-

lich mit w^eisslichen Punkten besprengt. Nach 20—25 Tagen

schlüpft die Puppe aus."

Der Falter fliegt in 2 Generationen im Mai und Juli an

den Ufern der Aar bei Wildegg (Frey) im Wallis, bei Strass-

liurg auf den flachen Sandinseln des Rheines (v. Heyden), bei

Freiburg und Lahr (Reutti).

2. Eucneniklophoi'iis Walsghm.

Cnaeniidophorus Wa l Igr.

(ev schön, •ycnjuiSorpogo^ mit Beinschienen versehen.)

Stirne, namentlich zwischen den Fühlern rauhschuppig,

doch ohne eigentlichen Schuppenbusch. Fühler bei beiden

Geschlechtern sehr kurz gewimpert.

Palpen klein, nicht länger als der Kopf, horizontal vor-

stehend, 2. Glied unten durch Schuppen etwas verdickt, 3. Glied

um die Hälfte kleiner, spitz. Zunge ziemlich schwach. Alle

Schienen am Ende, die Hinterschienen auch vor dem 1. Sporen-

paar durch einen Schuppenkranz verdickt; in der Mitte der

Mittelschienen eine schwache Verdickung durch abstehende

Schuppen. Der innere Sporn des 1. Paares an den Hinter-

schienen länger als der äussere, das 2. Paar fast gleichlang.

VFL kaum bis '/a gespalten, beide Zipfel breit und mit

deutlichen Innenwinkeln.
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Die 1. Feder der HFL mit schräg von innen und oben

nach unten und aussen verlaufendem Saum, die 2. spitz, mit

abgerundetem Innenwinkel, die 3. mit einem schwarzen Schuppen-

zahn in den IR.-Fransen zunächst der Spitze.

Geäder vollständig; 11, und 11, der VFl. entspringen kurz

nach einander vor der oberen Ecke der Mittelzelle, II3 und
II4 auf einem Stiel aus dieser Ecke selbst, II5 aus dem Quer-

ast, der bis zum Ursprung dieser Rippe gerade und von da

etwas schräge nach ab- und einwärts verläuft.

Nur eine deutsche Art:

* Rhododactylus F. — Hb. 8. — Tr. 9. 2. 228. — Zell.

Is. 1841. 772. — L. E. VI. 326. — HS. 5. 366. — Frey. Tin. 401.

— Dup. 8. 644. t. 315. flg. 4. — Hn. 782.

Kopf braun, Fühler w^eiss und braun geringelt.

VFl. (9—10 mm.) röthlich rostbraun, die Zipfel lichter

Innenrandfleck und Diskoidalfleck schräg über einanderstehend,

der letztere weiter nach aussen, beide oft zu einer schrägen

weissen Binde zusammengeflossen, welche sich am IR. manchmal
bis gegen die Wui-zel hin fortsetzt. Die Spaltenpunkte sind zu

einem dunkelbraunen Strich zusammengeflossen, hinter welchem

dicht vor der Spalte eine weisse Querlinie einerseits schräg nach

oben gegen den weissen VR.-Punkt und andererseits schräg

nach unten gegen den IR. verläuft, wo sie innen von einem

kleinen schwarzen Schuppenhäufchen begrenzt wird. Eine

helle Querbinde über die Zipfel der VFl. ist nur manchmal
schwach angedeutet.

Die Fransen am Aussenrand beider Zipfel weiss, mit einer

dunkelbraunen, am Vorder- und Innenwinkel eckig vorspringen-

den Wurzellinie, welche an letzterem noch eine kurze Strecke

längs des IR. verläuft. Die 3. Feder der HFL am IR. bis

über die Hälfte der Länge weiss, dann mit dunkelbraunem

Schuppenzahn und weissen Fransen an der äussersten Spitze.

An der Unterseite ist die weisse Querbinde vor der Spalte,

sowie der dunkle Strich dahinter sichtbar; die 1. Feder hat

dicht an der Basis der Spalte einen grossen weissem Fleck;

die 3. ist in der Mitte in grosser Ausdehnung weiss.

Körper rostbraun, nur der Metathorax und die Basis des

1. Hinterleibsegmentes weiss, beim 9 auch die Spitze des

Genitalsegmentes.
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Hüften und Schenkel braun, Schienen weiss, die vorderen

am Ende, die mittleren und hinteren am Ende und in der Mitte

braun. Sporen weiss, an den Spitzen braun. Tarsen weiss,

die vorderen und mittleren am Ende des 1. und am 5. Gliede

braun, die hinteren am Ende aller Glieder braun. An den

männlichen Copulationsorganen ist die 9. Dorsalplatte ziemlich

gross, gewölbt, am Hinterrand eingekerbt; uncus (10. Dorsal-

platte) stark gebogen, an seiner Unterseite mit einem vertical

stehenden, vorn halbmondförmig ausgeschnittenen Fortsatz,

innerhalb dessen der Enddarm verläuft. Genitalklappen gross,

hinten schräg abgeschnitten, mit stumpfer Spitze; von dem

unteren Rande jeder Klappe ein langer, dünner, nach vorn ge-

richteter Fortsatz ausgehend ; 9. Ventralklappe sehr klein, nach

hinten spitz zulaufend, mit langen Haarschuppen besetzt (Taf. HI
Fig. 4.)

Raupe (Typus 1) 14 mm. lang, grün, mit kleinen weissen

Keulenhäärchen überall besetzt. Warzen massig gross, von

der Körperfarbe, daher wenig auffallend. Rückenwarzen und

obere Seitenwarzen einborstig, untere Seitenwarzen zweiborstig.

Auf dem Rücken des 1. Segmentes stehen 6 Warzen in einer

Querreihe, auf dem 2. und 3. je 4, von welchen jedoch die beiden

äussersten aus zweien zusammengeflossen sind, auf dem 12. Seg-

ment 4 einfache Warzen; im Uebrigen ist die Stellung der

Warzen die gewöhnliche.

Die Zeichnung besteht in den Anfängen zweier weisslicher

Subdorsalen, die etwa bis zum 4. Segment reichen und dann

sich in der grünen Farbe verlieren. Zwischen ihnen schimmert

der dunkelschwarzgraue Darm durch ; kleinere und jüngere Räup-

chen sind gelblichgrün; der Raum zwischen den 2 weisslichen

Linien auf den vorderen Ringen ist braunroth ausgefüllt und

von dem dunkelbraunroth durchschimmernden Rückengefäss

durchschnitten, welches manchmal in dieser Färbung bis zum

Afterende der Raupe verläuft ; manchmal geht auch die braun-

rothe Färbung als breite Rückenstrieme bis zur Afterklappe.

Die Raupe lebt im Mai und Juni auf Garten- und Feld-

rosen, in die Blüthenknospen unter dem Schutze eines leichten

Gespinnstes sich einbohrend, in Gärten oft schädlich.

Verpuppung an der Frassstelle.

Puppe 9—10 mm. lang, dick, vorne abgestumpft, ohne

Stirnfortsatz, hinten spitz zulaufend; Rückenkiele massig
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entwickelt, auf dem Metatliorax stark genähert, von da bis

zum 4. Abdominalseg-ment divergirend ; auf dem Rücken der

Abdominalsegmente steht beiderseits der Mittellinie auf jedem
Segment eine niedrige langgezogene Warze mit je 2 diver-

girenden langen weissen Haaren. An der Seite der Abdominal-

segmente stehen 4 Reihen von Warzen, die obersten einhaarig,

die der 2. Reihe zweihaarig, die der 3. und 4. Reihe, aus sehr

kleinen Warzen bestehend, wieder einhaarig. Luftlöcher ziem-

lich gross, weisslich gerandet.

Die Fussscheiden reichen bis zum HR. des 5. Segmentes,

die Flügelscheiden beinahe ebensoweit; die letzteren zeigen

erhabene aber nicht behaarte Rippen.

Die Färbung der Puppen ist sehr verschieden; anfangs

grünlich geht die Farbe immer mehr in Violett über; bei den

am lebhaftesten gezeichneten Puppen findet sich ein schwarzer

Längsstrich über der Rückenmitte, 2 ebenso solche, aber ver-

loschener, an den Seiten in der Höhe der oberen Warzenreihe

und über den Luftlöchern, endlich noch 2 schwärzliche Längs-

streifen tiefer unten an den Seiten des Bauches.

Die Flügeldecken sind grün, schwarz gesäumt, manchmal

mit weisslichen Rippen, deren Gabelungen schwärzlich aus-

gefüllt sind. Zwischen den beiden Fühlersclieiden ist die

Bauchseite schwärzlichgrün gefärbt. Weisslich oder weisslich-

grün sind die Warzen, die Hinterränder der Segmente, und die

oberen Seitenkanten des Cremaster. Mit zunehmender Ent-

wicklung werden die Puppen immer dunkler violett und die

Zeichnung immer undeutlicher.

Entwickelung Ende Juni, Juli.

Li Deutschland und Oesterreich überall, von Stettin bis

in die Alpenthäler. Li der Schweiz autfallend selten, bei

Zürich, Chur.

3. PlatyptiUa Hb.

{rrluTVQ breit, ittiIov Flügel.)

Stirne mit einem nach vorn gerichteten konischen Fort-

satz, der mit einem bald längeren, bald kürzeren Schuppen-

busch besetzt ist. Fühler in beiden Geschlechtern sehr kurz

gewimpert. Palpen lang und dünn, horizontal vorstehend,
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anlieg-end beschuppt, Endg'lied linear, kürzer als das zweite,

Die Schienen an den Sporenansätzen dunkler beschuppt, bis-

Aveilen verdickt.

Hinterleib meist gegen das 3. und 4. Segment dicker wer-

dend, und dann sich verschmächtigend, bei dem cf mancher

Arten gleichmässig schlank ; Genitalklappen oft mit nach hinten

gerichteten Schuppenbüschchen.

VFl. bis etwa Vs ihrer Länge gespalten, die Zipfel, nament-

lich der hintere am Ende breiter als am Ursprung, mit deut-

lichen Hinterwinkeln. Die 1. Feder der HPl. stumpf zuge-

spitzt, die 2. mit lang vorgezogener Spitze und stumpfem aber

deutlichem Innenwinkel, die 3. schmal und spitz zulaufend, am
IE. in der Mitte oder mehr gegen die Spitze zu mit einer

sehr stumpfen Ausbiegung (Andeutung eines Innenwinkels).

Geäder vollständig und ebenso wie bei Eucneniidophorus

(Taf. II Fig. 4), Die typische Zeichnung ist vollständig aus-

geprägt; VR. und IR. sind meist dunkler als der Mittelraum;

ersterer ist meist mit feinen weissen Pünktchen besetzt.

Hinter den Spalten-Punkten oder dem Striche vor der

Spalte zeigt sich meist eine lichtere Stelle, welche sich im

VZ. verwaschen ausbreitet, manchmal aber auch auf den HZ.

übergeht und so eine allerdings undeutliche lichte Querbinde

dicht vor der Spalte bildet, lieber die beiden Zipfel geht

häufig eine helle feine Qiierlinie. An der Unterseite ist die

helle Stelle hinter dem VR.-Dieieck und die Querlinie auf

beiden Zipfeln bemerkbar. Die l. Feder hat oft vor der Spitze

einen hellen Fleck oder eine solche Querlinie, gerade oder

winklig; ausserdem ist die 1. und 3. Feder oft weiss bestäubt,

die 2. Feder dagegen immer einfarbig.

Die Fransen der VFl.-Z. haben eine dunkle, mehr oder

weniger dicke Wurzellinie, welche in die Mündung der Spalte

bald mehr, bald weniger tief eindringt und auch den Innen-

winkel des HZ. umfasst. Am IR. der VFl. unterhalb der

Spalte und hinter der Mitte steht je ein kleines schwarzes

Schuppenhäufchen in den Fransen. An der Stelle des Innen-

winkels der 3. Feder steht eine zahn- oder streifenförmige

Anhäufung schwarzer Schuppen in den IR.-Fransen.

Der Hinterrücken und das 1. Segment des Hinterleibes

sind meist weisslich oder weissgelb gefärbt, die Vorder- und

Mittelschienen an den Enden durch dunkle Beschuppung etwas

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



— 62 —

verdickt, die hellen Hinterscliienen in der Mitte und am Ende

in der Regel dunkler geringt.

Die Copulationsorgane der cf (Taf. Ill Fig. 1 a— c) zeigen bei

den einzelnen Arten nur geringe oder gar keine Unterschiede.

Die 9. Dorsalplatte besteht aus 2 symmetrischen beinahe vier-

eckigen, nach hinten etwas schmäler werdenden Theilen mit

abgerundeten Ecken und leichter Einbiegung an den Seiten;

sie sind mit den Aussenrändern nach unten gebogen; in der

Mittellinie zwischen diesen beiden Hälften der 9. Dorsalplatte

entspringt ein kräftiger, stark nach abwärts gebogener, meist

behaarter uncus (der 10. Dorsalplatte entsprechend). Die

Genitalklappen sind langgestreckt, den uncus überragend,

innen stark concav. Die 9. Ventralplatte ist klein, viereckig

und hinten ausgerandet, oder oval und hinten mit einer kleinen

Spitze versehen.

Flügelhaltung in der Ruhe wie bei Eiicneinidophorus.

Die Falter fliegen zum Theil in 2 Generationen, im Früh-

ling und Spätsommer, oder nur im Sommer.

Die Raupen sind nach vorn und hinten wenig verjüngt,

anscheinend glatt, bei Lupen-Betrachtung jedoch mit zahl-

reichen feinsten schwarzen Pünktchen und kurzen Börstchen

dicht besetzt. Warzen einfach und einhaarig, von der gewöhn-

lichen Stellung. Bauchfüsse ziemlich kurz und dünn, auf der

Sohle mit einem Halbkreis brauner Häckchen; sie leben in

den Herztrieben oder Stengeln von Compositen.

Die Puppen sind langgestreckt, ohne Dornen oder Borsten

(unbewehrt), querrunzelig, mit einem kurzen spitzen Fortsatz

am Kopfende.

9 deutsche Arten.

Uebersicht der Arten.

Die Arten der Gattung Platvptilia stehen sich zum Theil

äusserst nahe und sind dann nur durch subtile Merkmale von

einander zu unterscheiden. Insbesondere gilt diess von PL
gonodactyla. und farfarella einerseits und PL nemoralis

und Zetterstedtii andererseits. Die beiden ersteren sind in-

dessen auch als Raupen und in der Lebensweise verschieden

und mögen daher als gute Arten gelten-, bei den beiden letz-

teren sind die an sich schon sehr geringen Unterschiede nicht

immer vollständig constant, und bin ich daher noch im Zweifel,
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ob diese nicht in eine Art mit einer grösseren und kleineren

Form zu vereinigon wären. Da ich indessen die Raupe von

Zctterstodtü gar niclit und die Naturgescliichte nicht voll-

ständig genug kenne, so lasse ich vorläufig die beiden Arten
noch bestehen. Die übrigen 5 Arten sind sowohl unter sich

als auch von den bereits erwähnten beiden Gruppen leicht zu

unterscheiden.

Die 9 Arten der Gattung lassen sich nun in nachfolgender

Weise gruppiren

:

I. Die 3. Feder mit einem dunklen Schuppenhäufchen in den

IR.-Fransen nahe an der Spitze: Metzneri Zell.

IL Die 3. Feder mit einer dunklen zahn- oder strichförmigen

Schuppenanhäufung in der Mitte der IR.-Fransen

(manchmal nur sehr schwach oder selbst ganz fehlend).

A. Palpen und Stirnbusch etwa so lang wie der Kopf,

oder etwas kürzer; Stirnbusch von der Spitze der

Palpen mehr oder weniger überragt.

1. Nur mit einer hellen Binde über beide Zipfel (da

die lichte Stelle vor der Spalte nie zu einer voll-

ständigen Querbinde ausgebildet ist).

a. Mit dunklem VR.-Dreieck.

a. Flügellänge 12 mm. VFl. graubraun mit

wenig gelblicher Einmischung , starker,

weisser Beschuppung und nicht scharf

abgegrenzter Verdunkelung des HZ.

gegen die übrige Flügelfläche ; die dunkle

Wurzellinie der AR.-Fransen des VZ.

durch einen weissen Fleck unterbrochen;

die schwarzen Schuppen des IR. der

3. Feder bilden nur einen kurzen Strich

oder Flecken: Gonodactyla HS.

ß. Klein, 9,5—10 mm., dunkel, graubraun mit

wenig weisser Beschuppung; die dunkle

Wurzellinie der AR.-Fransen des VZ. nicht

unterbrochen. Der Schuppenfleck in den

IR.-Fransen der 3. Feder sehr klein:

Farfarolla Z.
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y. Gross, 14—15 mm., ockergelb ; 1. Feder

unten unbezeiclmet (selten mit einer An-

deutung einer feinen gelblichen Querlinie

vor der Spitze). Die dunkle Wurzellinie

der AE.-Fransen des VZ. nicht unter-

brochen. VR.-Dreieck unten abgestutzt;

die Anhäufung schwarzer Schuppen in den

IR.-Fransen der 3. Feder strichförmig und

ziemlich lang: Nemoralis Zett.

Ö. Klein, 10—11 mm., ockergelb; 1. Feder

unten constant mit einer Aveissen Quer-

linie vor der Spitze (manchmal undeutlich).

Wurzellinie der AR. -Fransen des VZ.

meist in der Mitte unterbrochen. VR.-

Dreieck unten spitz zulaufend. Die Ver-

dunkelung ') des HZ. von der gelben Grund-

farbe scharf abgegrenzt; Schuppenanhäu-

fung in den IR.-Fransen der 3, Feder

punktförmig: Zetterstedtii Zell.^)

b. Ohne dunkles VR.-Dreieck:

Similidactyla Dale.

2. Mit 2 hellen Querbinden, einer dicht vor der

Spalte und einer zweiten über die Mitte der bei-

den Zipfel: Tessaradactyla L.

B. Palpen und Stirnbusch viel länger, als der Kopf;

Stirnbusch bis zur Spitze der Palpen reichend; VZ.

sehr spitz. Fransen mit dunkler Wurzellinie. Gelbe

Arten.

1. Ockergelb, mit meist sehr ausgeprägter brauner

Zeichnung

:

Ochrodactyla Hb.

2. Fast einfarbig, r o s t g e 1 b , ohne deutlich ausge-

prägte Zeichnung: Bertrami Rssl.

') Bei manchen Exemplaren von Gonodactyla und Zetterstedtii M\\t

eine Venhmlvclung des HZ., in welchem ¥a\\e nur die graubraune bczw.

gelbe Färbung des HZ. massgebend ist.

-) Die 4 Ai-ten ci—d haben ganz gleich gestaltete Coi)ulationsorgane

der cf.
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1. Meizneri Z. — Z. Is. 1841. 783. — L. E. VI. 338. —
HS. V. p. 367. — Led. Wien Mts. 1863. 47. t. 1. 13. — Bollii

Frey Tin. 403. — Hn. 786.

VFl. 11—11,5 mm. lang. Braungrau, in Aussehen und
Grösse der PI. i>-onodtictyla älinlicli, ausgezeichnet durch die

ötelhmg der schwarzen Schüppchen der 3. HFl.-Feder nahe
an der Spitze.

Der Kopf und der kurze Stirnbusch bräunlich. Fühler
braungrau, an der Basis weiss geringelt; Taster bräunlich,

länger als der Kopf, mit dem kurzen Endglied über den Stirn-

busch hervorragend, an der unteren Kante weisslich. Thorax
braun, Schulterdecken gelblichgrau, ebenso der Hinterrücken

und das 1. Hinterleibssegment. Hinterleib braun, an den

Hinterrändern der Kinge mit weisslichen Schuppenbüschchen,

besonders an den Seiten.

Beine an der äusseren Seite der Hüften und Schenkel

braun, ausserdem weisslich, an den Enden der Mittel- und

Hinterschienen schwache dunkle Verdickungen. Hinterschienen

bräunlich mit w^eiss gemischt, in der Mitte und am Ende um-

schwach verdunkelt.

Die VFl. haben die tj^pische Zeichnung, zu welcher noch

ein schwarzbrauner, keilförmiger, in der Mitte von einer sehr

feinen braunen Längslinie getheilter Wisch vor der weissen

Querlinie des VZ. kommt. Fransen weiss mit einer inneren

sehr feinen und einer äusseren dickeren schwarzen ununter-

brochenen Wurzellinie, welche auch die Mündung des Spaltes

und den IW, des HZ. auf eine kurze Strecke umsäumt; der

Zwischenraum zwischen den beiden Wurzellinien ist ockergelb

ausgefüllt.

Fransen der blassbraungrauen HFl. an der Basis wtIss,

am Ende grau mit brauner, schwacher Wurzellinie an der

1. und 2. Feder; an der 3. Feder mit einem kleinen und

schwachen Schuppenhäufchen nächst der Spitze. Unterseite

braungrau, Zeichnung theilweise durchschimmernd; die 1. Fe-

der vor der Spitze mit einem schiefen weisslichen Quer^\^sch.

(Nach einem vom Balkan stammenden cf aus der Sammlung

des Herrn Dr. St au ding er).

Flugzeit im Juli; Naturgeschichte unbekannt. Vorkommen:

Alpen der Schweiz (Meyenwand, C4rimsel, Franzenshöhe,

5
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Macugnaga). Elevation über 6500', ausserdem in Ungarn

(Varna).

* 2. Gonodactjla SV. — Zell. Isis 1841. 777 (Zetter-

stedtii var. c.) 882. — L. E. VI. 330. — HS. V. 368. fig. 9.

— Frey Tin. 102. — Hn. 784.

VFl. 12—14 mm. Kopf gelbgrau oder braungrau mit ziem-

lich langem ebenso gefärbtem Stirnbuscli ; Fühler weisslich,

braun geringelt. Palpen braun, an der unteren Kante weiss,

das spitze Endglied über den Schuppenbusch der Stirn hinaus-

ragend.

Thorax bräunlichgelb, Metathorax und 1. Hinterleibssegment

weiss, abstehend beschuppt.

Hinterleib an der Wurzel dünn, gegen die Mitte dicker

werdend und gegen das Afterende hin sich wieder verjüngend,

bräunlich, gegen das Ende heller, an den Hinterrändern der

Segmente, besonders des 2. und 3., weisslich gesäumt, an den

Seiten des 3. und 4. Segmentes beim cf ein weisses, beim $
je ein kleines schwarzes Schuppenbüschchen ; Bauch beim 9
gegen die Spitze zu weisslich, beim cf braun mit je 2 kleinen

weissen Fleckchen am Hinterrand der mittleren Segmente.

Hüften und Schenkel bräunlich, letztere an den Hinter-

beinen innen weiss; Schienen weiss am Ende und bei den

hinteren auch in der Mitte durch braune Schuppen wenig ver-

dickt; die 2 letzten Tarsenglieder und an den Hinterbeinen

auch das Ende des 1. Tarsengliedes braun. Grundfarbe hell-

bräunlichgrau, oder hell röthlichbraungrau , sehr wenig mit

Gelb gemischt, vielfache Nüancirungen zeigend, im Mittelfelde

mit zahlreichen weissen, bei ganz reinen Exemplaren in Quer-
reihen stehenden Schuppen.

Von der typischen Zeichnung, welche gleichfalls in Bezug

auf Stärke und Deutlichkeit mancherlei kleine Abweichungen

aufweist, tritt besonders der schwarze Strich am Querast vor

der Spalte deutlich hervor; er ist machmal aus 2 übereinander-

stehenden schwarzen Fleckchen zusammengesetzt und meist

mit einem im rechten Winkel nach innen abgehenden kurzen

schwarzen Strichelchen verbunden.
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IE.- und Diskoidalpunkt sind manchmal sehr undeutlich

oder fehlen bei hellen Exemplaren wohl auch ganz, nament-

lich der letztere. An der Unterseite der 1. Feder der HFL
ist nächst dem Saum ein weisser kleiner Fleck bald vorhan-

den, bald nur durch ein paar weisse Schuppen angedeutet, bald

ganz fehlend.

Die bedeutendere Grösse, die braune, sehr wenig mit Gelb

gemischte Färbung und die in Querreihen stehende weissgraue

Beschuppung im Mittelfelde der VFL sind die wichtigsten

Unterscheidungsmerkmale von PL Zetterstedtii, welche in den

dunkleren Exemplaren der PL gonodactyla oft sehr ähnlich

sieht. Die unterbrochene Wurzellinie der AR.-Fransen der VZ.

untei'scheidet sie von PL farfarella.

Raupe 12 mm. lang, ziemlich dick, grünlichweiss mit feinen

schwarzen Warzen von der gewöhnlichen Stellung. Die Zeich-

nung besteht aus einer breiten röthlichen Dorsale und 2 eben-

solchen Suprastigraalen, manchmal ist auch eine unvollkommene

aus röthlichen Flecken bestehende Stigmale vorhanden. Stig-

men, Kopf, der zweitheilige Nackenschild, die halbkreisförmige

Afterklappe, Bauchfüsse und Aussenseite der Nachschieber

schwarz.

Auf dem Rücken des 11. Segmentes stehen 2 längliche

schwarze Chitinplättchen, auf dem Rücken des 12. Segmentes

findet sich nur 1 solches. Ein am 9. April gefundenes erst

5 mm. langes Räupchen ist genau so, wie die erwachsene

Raupe, jedoch ist der Nackenschild ungetheilt.

Die Raupe lebt nach der Ueberwinterung im Frühjahr in

den Blüthenstengeln von Tussilago farfara und Petasites

dicht über dem Boden und verräth sich durch die verkümmern-

den Pflanzen und durch ausgestossenen schwarzen Koth. Er-

wachsen findet sich die Raupe in dem zusammengesponnenen

Pappus, woselbst auch zum Theil die Verpuppung erfolgt; an-

dere verpuppen sich an der Blattunterseite in einer durch

ein leichtes weisses Gespinnst bedeckten Falte des Blattes.

Die Raupe findet sich in 2 Generationen, von März bis

Anfang Mai und wieder im Juli und August.

Die Puppe ist 11 mm. lang mit spitzem Fortsatz am
Kopfende; Mittelrücken gewölbt (bucklig) mit einer mittleren

und 2 seitlichen niedrigen Längsleisten (Rückenkiele). 9. Seg-

ment und Cremaster oben von scharfen erhabenen Leisten
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begrenzt, Seitenkiele nur an den 2 letzten Segmenten er-

kennbar. Die Spitze der Fussscheiden reicht bis znm HR.
des 5. Segmentes.

Farbe grünlicliweiss oder grünlichgelb, manchmal fast gar

nicht gezeichnet, manchmal mit bräunlichem Thorax, bräun-

lichen Längsschattirungen zwischen den Rippen der Flügel-

scheiden und aus bräunlichen Flecken bestehenden Längsreihen,

2 auf dem Rücken, 4 am Bauche; zwischen Rücken- und Bauch-

flecken je eine zusammenhängende braune Seitenlinie; oberhalb

derselben stehen die schwarzen Stigmen. Stirnfortsatz und

Cremaster braun, letzterer mit zahlreichen, hackenförmigen

Borsten; Bauchseite des 10. Segmentes ohne Hackenborsten.

Flugzeit des Falters Ende Mai, Anfang Juni oder Ende

Juli und August.

PL gonodactjla ist in Deutschland, Oesterreich und der

Schweiz wohl überall verbreitet, wo ihre Nahrungspflanzen

vorkommen. Im Gebirge geht sie bis über 5500' hinauf.

3. Farfarellus Z. — Zell. St. e Z. 1867. 334. 1870. 310. —
Hn. 785.

VFL 10 mm. Kopf, Stirnbusch und Palpen braun, letztere an

der äussersten Spitze weiss, Fühler braun, weiss oder gelb-

lich geringelt. Rücken braun, Hinterrücken und 1. Hinterleibs-

segment gelblichweiss , die folgenden Segmente braun , unten

an den Rändern der Segmente, besonders seitlich, weiss be-

schuppt.

Beine wie bei Gonodactyla, gezeichnet, doch nicht so rein

weiss, wie bei dieser.

Die typische Zeichnung ist ziemlich deutlich ausgeprägt,

das VR.-Dreieck bald mehr, bald weniger deutlich ; die Spalten-

Punkte meist zu einem scharfen schwarzen Querstrich vereinigt.

IR.- und Diskoidal-Punkt meist undeutlich; eine helle Stelle

hinter dem VR.-Dreieck fehlt; die hellen Querstreifen über die

Zipfel nur schwach angedeutet. Die dunkle Wurzellinie der

AR.-Fransen der VFl. ununterbrochen, an der Spitze des

VZ. bis ans Ende der Fransen vorgezogen, in der Mitte des

HZ. ein wenig winklig ausgebogen. Die IR.-Fransen der

3. Feder sind von der Flügelwurzel bis zu dem kleinen

schwarzen Schuppenhäufchen in der Mitte der Feder mit einer

Reihe einzelner schwarzer Schuppen besetzt.
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Durch die bedeutend geringere Grösse, den Mangel der

reichliclien grauweissen Bescliuppung in dem Mittelfeld der

VFl. und die Bescliaftenlieit der VFl.-Fransen von PL gono-

dactyla verschieden.

Die Raupe ist 12 mm. lang, graugelblich ohne Zeichnung,

ziemlich dünn, mit sehr kurzen Härchen und schwarzen Wärz-

chen besetzt. Die 4 Warzen auf dem Rücken des 2. Segmentes

sind sehr gross, ebenso die mit 2 Borsten versehenen Warzen
unter den schwarzen Stigmen. Die übrigen Warzen sind sehr

klein und haben die gewöhnliche Stellung. Kopf dunkelbraun,

an den Seiten schwarz. Nackenschild, Afterklappe, Aussen-

seite der Nachschieber und Brustfüsse (mit Ausnahme des

gelblichen Krallengliedes) glänzend schwarz; auf dem 11. Ring

stehen 2 schwarze, länglich viereckige Hornplatten; auf dem

12. Ring eine solche, wie bei PL gonodactvla. Bauchfüsse

dünn und kurz mit schwarzen Häckchen. (Nach einer präp.

Raupe von Herrn Dr. H i n n e b e r g.)

Die Raupe lebt im April und Anfang Mai in dem mit

etwas Seidengewebe zusammengezogenen Herztrieb von Senecio

vernalis, frisst eine Höhle im Wurzelkopf aus und geht von

da in den Blüthenstiel hinein, der dadurch kränkelt und ver-

kümmert; eine 2. Generation lebt den August hindurch in den

Herztrieben bezw. den Ansätzen der Seitentriebe und in den

Blüthen von Senecio vernalis und viscosus. Die Verwand-

lung erfolgt in einer Höhlung des Blüthenstieles, oder bei

der Frühjahrsgeneration in der Höhle des Wurzelkopfes, in

welcher die Puppe aufrecht steht.

Die Puppe ist 10 mm. lang, braun, mit Avenig gelblicher

unbestimmter Schattirung, im übrigen der von PL nemoralis

vollkommen gleichend; bei manchen Puppen ist der Hinterleib

gelblich mit 3 bräunlichen unterbrochenen Längsstreifen am
Rücken.

Der Schmetterling fliegt im Mai und in 2. Generation im

September, hält sich bei Tage unter den Pflanzen versteckt

und wird erst nach Sonnenuntergang häufiger aufgescheucht.

PL farfarella kommt in Norddeutschland vor bei Meseritz,

Friedland, Stettin, Alt-Damm, Berlin (Tegel.), nach Staudinger

auch in Steiermark.
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4. Nemoralis Zell. — Zell. Is. 1841. 777. (Zetterstedtii

var. (1.) — L. E. VI. 335. — HS. 7. 8. V. p. 368. — Hu. 785.

Fl. 14—15 mm. Scheitel und Stii-n nebst Stirnbuscli gelb-

grau, Palpen lang, den Stirnbuscli weit überragend, seitlich

comprimirt, braun, an der Basis weiss. Fühler oben schwarz

und weiss beschuppt.

Thorax hellgelbgrau oder mehr ockergelb, am Mittelrücken

braun gerandet; Hinterrücken und 1. HL.-Segment weiss.

Hinterleib beim cf sehr schlank, bräunlich mit gelben

Flecken an den HR. der Segmente, unten mit einer breiten

weissgelben Mittellinie. Afterbusch oben dunkelbraun, Genital-

klappen an der Basis braun beschuppt mit je einem ocker-

gelben, abstehenden Schuppenbusch. Hinterleib des 9 ocker-

gelb mit weisslicher Beschuppung an den Segmenträndern.

Hüften und Schenkel dunkel ockergelb. Vorder- und

Mittelschienen oben bräunlich , unten weiss ; Hinterschienen

weiss, an den Sporenansätzen dunkelgelbgrau, unten mehr gelb-

braun. Tarsen weiss, die vorderen oben an den 4 letzten

Glieder« bräunlich, die mittleren oben am Ende des 1. und

vom 3. bis 5. Glied bräunlich, die hinteren in der Hälfte des

1. Gliedes und am 5. Glied bräunlich.

Flügel ockergelb mit brauner typischer Zeichnung. Sein-

ausgeprägt sind immer das VR.-Dreieck, der Diskoidal- und

IR.-Punkt und ein ziemlich langer brauner Wisch am IR. kurz

vor der Spalte. Das VR.-Dreieck ist unten meist gerade ab-

geschnitten und lässt den untersten Theil des schwarzen

Spaltenstriches frei, was bei PI. Zetterstedtii nicht, wenigstens

nicht so ausgeprägt, vorkommt. Die schwarzen Schuppen in

den IR.-Fransen der 3. Feder bilden immer einen viel längeren

und dickeren Strich als bei PL Zetterstedtii.

Nach den Beschreibungen von Zell er (Is. 1841. S. 780

var d.) und Kaltenbach (Die Pflanzenfeinde. S. 364) unter--

scheidet sich die Raupe von der PL gonodeictyla-R3ii\^e sehr gut

dadurch, dass sie kein schwarzes Nackenschild hat, wie erstere,

sondern auf dem 1. Segment, ebenso wie auf dem 2. und 3.

eine Querreihe von 4 schwarzen Pünktchen (i. e. Warzenj.

Z e 1 1 e r nennt sie beingelb, Kaltenbach schmutzig oliven-

grün mit schwarzen Rückenwärzchen. Kopf glänzend schwarz.

Auf dem 11. Segment sind die 2 Warzenreihen oben in ein
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schwarzes Querstreifclien ziisamniengewaclisen , während PL
gonodactyla liier zwei dergl, Querstreifen besitzt, und auf

dem 12. Seg'ment sind ebenfalls alle 4 RückenWärzchen in einen

Fleck zusannneng'eflüssen. Afterklappe und Aussenseite der

Nachschieber glänzend schwarz.

Lebt im Juni und Anfang Juli im Marke des oberen

Stengeltheiles von Senecio nemorensis und sarracenicus.

Verdickungen des Stengels oder knotige Auswüchse, sowie der

verkürzte Gipfeltrieb und dessen verkümmerte Blätter ver-

rathen ihre Anwesenheit. Durch ein Seitenloch wird der

Koth entfernt. Die Verpuppung erfolgt selten ausserhalb,

meist im Stengel ohne Gespinnst.

Die Puppe ist 15 mm. lang, schlank, sehr fein querge-

strichelt, unbewehrt, nur mit einer kleinen spitzen pyramidalen

Erhöhung an der Stirne. Auf dem Rücken des etwas aufge-

triebenen Mesothorax stehen 3 paralelle erhabene Längsleisten,

von welchen die mittlere bei dem Ausschlüpfen des Falters

aufspringt. Auf den 3 letzten Segmenten stehen oben zwei

erhabene Längsleisten, welche sich auf den nach oben aufge-

bogenen conischen Cremaster fortsetzen; dieser hat an der

Spitze einige wenige Häckchenborsten, an den Seitenkanten

beiderseits etwas mehr, an der Bauchseite dagegen sehr wenig.

An den Seiten des 5. und 6. Segmentes stehen unter den

Stigmen kleine erhabene Längsleistchen , welche vom 7.— 10.

Segment zusammenüiessen und eine mehrmals geschwungene

Seitenkante bilden; die Spitzen der Fussscheiden reichen bis

in die Mitte des 5. Segmentes. Von Farbe ist die Puppe auf

der Bauchseite braun, nur an den Segmenteinschnitten gelb-

lich, auf der Rückenseite mehr gelblich mit starker brauner

Zeichnung, weiche aus einem Rückenstreifen, 2 breiten unregel-

mässig begrenzten Seitenstreifen und mehreren Flecken da-

runter bestehen.

Die Entwicklung des Falters erfolgt schon nach 12—16

Tagen im Juli und August.

PI. nemoralis wurde gefunden bei Böblingen und Stetten

in Württemberg, Gunzenhausen und Würzburg in Bayern, bei

Wiesbaden und Kassel, in Schlesien im Riesengebirge, in den

Sudeten und Alpen, (Allgäu), in Niederösterreich, Böhmen und

Steiermark. In der Schweiz scheint sie zu fehlen.
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Bemerkenswert ist, dass die aus dem Gebirge stammen-
den Falter eine mehr mit Grau gemischte Färbung haben,

während Exemplare von Wiesbaden und Würzburg intensiver

ockergelb gefärbt sind.

Als Var. gehört zu Nomoralis:

var. Jsodactyla Graaf — Tyds. v. Ent. 1868 71—78 t. 2

fig. 1—3. — Sarracenica Wk. Oat. IL 3127 a. — Graafii Zell.

Stett. e. Z. 1873. 139. — Hn. 786.

Unterscheidet sich von Nemoralis, der sie an Grösse

gleickommt, nur durch stärkere und gleichmässige dunkle Be-

stäubung; namentlich fliesst die braune Färbung des IR.- und
Diskoidalfleckens fast zusammen , so dass zwischen diesen

Flecken und dem VR.-Dreieck die helle gelbe Grundfarbe in

Form eines spitzen Dreieckes lebhafter hervortritt.

Bei einem 9 Exemplar aus Galizien bedeckt die braune

Bestäubung die gelbe Grundfarbe fast gänzlich, so dass nur

hinter dem VR.-Dreieck eine schmale Querlinie derselben zum
Vorschein kommt. In der Flügelmitte sind einige Querreihen

weisser Schüppchen bemerklich, welche sich an die weissen

Pünktchen in dem fein dunkelbraun gesäumten VR. anschliessen.

In Schlesien bei Breslau und Ohlau häufig Ende August

und Anfang September. Raupe in den Stengeln von Senecio

sarracenicus.

5. Zetterstßdtü Z. ~ Z. Is. 1841. 777. Tab. IV. fig. 3. 4;

L. E. VI. 333. — HS. V. 368. — Frey 403. — Tessaradactyla

Zett. Ins. Lap. 1012.

VFl. 10—11 mm. Kopf und Stirnbusch bleich ockergelb,

meist viel heller als bei PL gonodactyla; Palpen aussen

bräunlich, gleichfalls heller als bei letzterer. Fühler weiss und

braun geringelt.

Thorax bleich ockergelb, in der Mitte und am Hinterrücken

weisslich, ebenso das 1. Hinterleibssegment; Hinterleib ocker-

gelb bis bräunlich, bei manchen Exemplaren an den Seiten

und den Hinterrändern der Segmente, namentlich an der Bauch-

seite mit weissen Schüppchen besetzt, immer schlanker als bei

Gonodactyla, beim 9 heller, auch auf der Rücken- und Bauch-

seite des 2. Segmentes weiss; in der Mitte des HR. des
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2. 1111(1 3. Segmentes stelicu aii der Bauchseite je ein kleines

braunes Schuppenhäufdien.

In der Flügelfärbuiio- ist PI. Zettorstodtii immer, aucli in den

dunkelsten Exemplaren, durch reichliche gelbe IJeiinischung

und hellere Färbung von PL gonodactjla, verschieden ; die Zeich-

nung ist dieselbe, höchstens ist noch zu erwähnen, dass sicli

die gelbliche Färbung hinter dem braunen VR.-Dreieck diffus

ausgegossen weiter in den VZ. hinein erstreckt, jedoch ist

auch dieses Merkmal nicht ganz constant; ebenso ist die braune

Stelle vor der weissen Querlinie des VZ. in Bezug auf Aus-

dehnung und auf helleren oder dunkleren Ton ebenso verschie-

den, wie bei PL o-onodetctyla. An der Unterseite der 1. Feder

der HFl. findet sich kurz vor dem Saum ein weisser, binden-

artiger Eleck, welcher jedoch manchmal sehr unbestimmt ist,

und nur aus einigen unregelmässig gelagerten Schuppen be-

steht; die übrigen Unterscheidungsmerkmale sind in der Ueber-

sicht der Arten angegeben.

Die Raupe, von der ich eine Beschreibung leider nicht

kenne, wird in den Stengeln von Solidtigo virgaurea (Wocke)

und Senecio nemorensis (Herrich-Schäffer) vermuthet.

Flugzeit Anfang Juni bis in den Juli, in den Alpen Ende
Juli, Anfangs August.

P7. Zetterstedtii kommt vorzugsweise in gebirgigen Gegen-

den vor, so in Schlesien (Riesengebirge), im Harz, Schwarzwald,

in den Allgäuer Alpen, aber auch bei Kassel und Wiesbaden,

in Nieder-Oesterreich, Steyermark, Tj^rol, Böhmen, in der

Schweiz bei Zürich ; in den Alpen (Bergün, Engadin) geht sie

bis über 5500' hinauf.

6. Similidactyla Dale. — Dale Mag. Hist. VII. 263. —
Stph. III. IV. 375. — Stt. Cat. 31. — Monodactyla Hw. 476. —
Stph. III. IV. 373. — Isodactylus Zell. L. E. VI. 328.

VFL 11,5 mm. Durch die eigenthümliche lehmartig bräun-

liche Färl)ung und den gänzlich fehlenden, oder geradlinig

wurzelwärts verlaufenden dunkeln Wisch über der Spalte vor

allen anderen Arten ausgezeichnet.

Der Kopf und der kurze Stirnbusch haben die Farbe der

VFl. Palpen braun, 3. Glied etwas heller, wenig über den

Stirnbusch hinausreichend; Fühler braun, oben durch gelbe

Schuppenhäufchen wie geringelt, manchmal fast ganz braun-
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Thorax von der Farbe der VFL Leib am 1. Segment weiss-

g'elb, dann beim cf braun, am Ende -mit g-elblicliem Afterbnsch

;

die beiden Klappen sind mit je 1 langen gelben Scliiippen-

pinsel besetzt. Der O Hinterleib ist bräunlicligelb mit einem

dunkelbraunen Rückenstreif.

Hüften und Schenkel braun, Schienen hellgelblichgrau bis

weissgrau; Vorder- und Mittelschienen am Ende, Hinterschienen

in der Mitte und am Ende braun. VFl. bräunlich lehmfarben,

bei Exemplaren der zweiten Generation oft ganz hell lehmfarben.

Die typische Zeichnung ist manchmal sehr undeutlich, so

dass fast ganz einfarbige Stücke vorkommen, bei deutlich ge-

zeichneten Exemplaren findet sich statt des VR.-Dreieckes ein

geradlinig wurzelwärts verlaufender, unbestimmt begrenzter

schwarzer Wisch; IR.-Punkt und Diskoidalpunkt manchmal

sehr deutlich ; dazu kommt noch ein schwärzlicher Längsstrich

in der Falte, etwa in der Flügelmitte. Die 2 kleinen Punkte

an der Spalte sind bei allen Exemplaren deutlich, von dem

unteren derselben geht manchmal (bei dunklen Exemplaren)

ein kleines schwärzliches Strichelchen wurzelwärts ab. Die

Querlinie über die beiden Zipfel ist nur schwach angedeutet.

Die dunkle Wurzellinie der AR.-Fransen der beiden Zipfel ist

ununterbrochen und in der JMitte des HZ. ein wenig nach

aussen vorgezogen. Die schwarzen Schuppenhäufchen in den

IR.-Fransen der VFl. fehlen gänzlich. In den IR.Fransen

der 3. Feder steht in der Mitte eine dichte Reihe schwarzer

Schuppen, welche gegen die Spitze hin immer weniger werden

;

auch in der Wurzelhälfte dieser Feder finden sich einzelne

kurze und breite schwarze Schuppen in den IR.-Fransen.

Die Raupe ist 15 mm. lang, blassgrünlich, ohne Zeichnung;

Kopf, Nackenschild, der von einer feinen hellen Linie getheilt

ist, Afterklappe, Bauchfüsse und Aussenseite der Nachschieber

und Stigmen schwarz. Warzen klein, schwarz, einhaarig; die

mittleren Warzen auf dem Rücken des 2. und 3. Segmentes

doppelt; die in einem Viereck stehenden Warzen des 11. Seg-

mentes sehr gross; im übrigen keine wesentlichen Abweich-

ungen von der gewöhnlichen Stellung. (Nach einer präp. Raupe

von Herrn Dr. H i n n e b e r g.)

Nach Stange (Stett. e. Z. 1882. S. 514) minirt die Raupe

der ersten Generation zuerst Anfang Mai in der Mittelrippe

eines Wurzelblattes von Seiwcio (? aqmiticus) und zwar
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gewöhiilicli mit dem Kopf nach der ^\''ll^zel zu gerichtet ; später

geht sie dann in den Herztrieb und den oberen Theil der

Wurzel über, die sie nach unten zu ausfrisst; der Koth häuft

sich an der Stelle des Herztriebes an. Die Verpui)pung fand

in der Gefangenschaft ausserlialb der Pflanze in einem leichten

Aveissseidenen Gespinnste statt, ohne dass die Puppe dabei

eine bestimmte Lage eingenommen hätte. Die Raupe der

zweiten Generation lebt im Stiel und verräth sich durch den

aus dem Bolirlocli heraushängenden Koth; die Verpuppung

flndet wohl gewöhnlich innerhalb des Stieles statt; die Puppe

ist autfallend heller als die der 1. Generation, der von PL
Beitrami sehr ähnlich.

PL simUidactyhx kommt bei Friedland in Mecklenburg vor

und fliegt im Juni und August. Ausserdem ist die Art nur

aus England bekannt.

* 7. Tessaradactyla L. — Fischeri Zell. Is. 1841. 781. —
L. E. 6. 337. — HS. V. 369. f. 12. — Frey Tin. 405. — Hn. 787.

VFl. 9 mm. Die kleinste Art; durch den sehr kurzen

Stirnbusch, der bei seitlicher Betrachtung und bei ganz reinen

Stücken deutlich zu sehen ist, sowie durch die Aveisse Färbung

mit braungrauer Bestäubung und die 2 rein weissen Querbinden

dicht vor der Spalte und in der Mitte der Zipfel von den

übrigen Arten leicht zu unterscheiden.

Kopf sammt Stirnbusch und Palpen graubraun. Fühler

weiss und dunkelbraun geringelt. Thorax vorn grau, liinten

weiss, ebenso das 1. Hinterleibssegment. Leib weissgrau, an

der Unterseite w^eisslich. Hüften weisslich. Schenkel braun-

grau. Vorder- und Mittelscliienen aussen braun, innen weiss

oder doch weiss gerandet. Hinterschienen weiss, am Ende
und an den Mittelsporen bräunlich verdunkelt. Tarsen der

A^order- und Mittelbeine fast ganz braungrau, nur unten weiss-

lich, der Hinterbeine weiss mit braunen Enden der Glieder.

Von der typischen Zeichnung ist das VR. -Dreieck selten

scharf ausgeprägt; die beiden Punkte vor der Spalte sind

meist in einen scharf schwarzen Querstrich vereinigt; dicht

liinter demselben und dicht vor der Spalte läuft eine rein

weisse, meist deutlich ausgeprägte Querlinie über die Flügel-

breite; ebenso ist die Querlinie über die Zipfel stets deutlich

und rein weiss, IR.- und Diskoidal-Punkt sind meist durch
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die braungelbe Bestäubung verdeckt. Die Fransen der VFl.-Z.

haben eine ununterbrochene schwarze Wurzellinie, welche in

die Spalte bis etwa '/s derselben hineinreicht. Das schwarze

Schuppenhäufchen in den IR.-Fransen der 3. Feder ist wenig

entwickelt; vor ihm finden sich nur wenig einzelne schwarze

Schüppchen in den Fransen.

Ueber die ersten Stände schreibt (i a r t n e r in der Wien.

e. M. 1862. S. 331: „Das Ei ist blassgrün, glatt und länglich-

rund, und die Raupe in ihrem zartesten Alter hell weiss mit

einzelnen Haaren, schwarzem Kopfe, solchem Hals- und After-

schilde; später (im September) erhält sie Dorsal- und Lateral-

reilien von rothbraunen Punkten und nach der Ueberwinterung

(Mitte März) ist sie robust geworden, ohne an Länge viel

zugenommen zu haben. Kopf, Nacken- und Afterschild dunkel-

braun, Rückenstreifen carmoisinroth aus dreieckigen Flecken

bestehend, subdorsal und lateral noch je ein solcher, aber feiner.

Die Grundfarbe des Körpers gelblich, Bauch röthlich. Erwachsen

ist die Raupe vorn und hinten schmal, in der Mitte walzig.

der kleine Kopf schwarz, Nackenschild klein, schwarz, licht

getheilt; die Körperfarbe ist dunkelrothbraun ; auf dem Rücken

stehen weissliche Flecken mit je 2 Paar schwarzer Punkte

(Warzen) auf jedem Segment, wovon das hintere weit ausein-

ander gerückt ist; auch an den Seiten stehen solche Punkte

(Warzen), auf welchen lange lichte Haare stehen. Afterschild

und Klauen sind dunkelbi-aun; übrigens variiren die Raupen

im Tone der Farbe nicht selten."

Die Raupe lebt an GnaplmUum dioicum und areimrium,

und zwar in der Jugend fJuli) im trockenen Marke der abge-

dorrten Blüthenstengel und wächst sehr langsam; nach der

Ueberwinterung findet sie sich in den Herztrieben der Pflanze,

welche sie mit Gespinnstfäden zusammenzieht, wodurch die

Blüthenknospen verhindert werden, sich aufzurichten. Die

Exkremente werden an ein äusseres Blatt abgelagert. In der

von dem Gespinnst umschlossenen Höhlung findet die Ver-

puppung in aufrechter Stellung statt.

Die schlanke Puppe ist nach hinten verdünnt; Kopf und

Thorax bräunlich dunkelgrau; zwischen den schwärzlichen

Augenstellen steht eine Stirnspitze. Hinterleib beingelb oder

grauweisslich, beiderseits mit einem bräunlichen Längsstreifen

und 2 solchen Fleckeureihen besetzt. Flügelscheiden licht
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gmnlicli bis weisslicli, Fusssclieiden bräunlich. Kremaster auf-

wärts gekrümmt, an der Spitze diclit mit Häckclienborsten

besetzt; vor demselben stehen am Bauche zwei kleine Spitzen.

Die Entwicklunof, wobei sich die Puppe zum Theil aus ihrem

Lager herausschiebt, erfolgt nach dreiwöchentlicher Puppen-

ruhe Ende Mai, Anfangs Juni; der Falter fliegt am häufigsten

gegen Abend,

Tessaradactyla ist weitverbreitet sowohl in Nord- als

auch Süddeutschland, so in Schlesien, bei Glogau, Garz a. 0.,

Breslau, in Bayern (Regensburg) und Württemberg, bei Cassel,

ferner in Nieder-Oesterreich, bei Wien, in Böhmen und in der

Schweiz, wo sie in den Alpen bis 6000' Höhe hinaufgeht und

dort erst im Juli und August fliegt (Engadin).

* 8. Ochrodactjla Hb. — Hb. 12. 13. — Tr. 9. 2. 221. —
Zell. Isis 1841. 775, L. E. 6. 327. — HS. 5. 367. f. 3. — Frey

Tin. 402. — Dup. 8. 641. t. 313 f. 2. — Dichrodactylus Mhl.

Stett. e Z. 1863. 213. — Hn. 783,

VFl. 12 mm. Kopf, Palpen und Stirnbusch ockergelb,

Fühler weiss und braun geringelt; Thorax und Hinterleib ocker-

gelb, letzterer in der Mitte massig erweitert und hier auf dem
Rücken braunfleckig. Die Genitalklappen des cf sind mit

einem langen pinselartigen Schuppenbusch versehen, in Folge

dessen das Hinterleibs-Ende zweispitzig erscheint. Hüften

und Schenkel braun. Vorderschienen oben braun, unten weiss;

Mittelschienen am Ende, Hinterschienen am Ende und in der

Mitte gebräunt, hier allerdings bei manchen Exemplaren nur

sehr schwach oder, wenn auch nur sehr selten, gar nicht.

Tarsen weiss, die vorderen nur an der äussersten Spitze, die

hinteren am Ende des 1. Gliedes stark gebräunt.

Bezüglich der Zeichnung ist zu bemerken, dass vor der

Spalte meist nur ein schwarzes Pünktchen und zwar das

untere steht; das obere ist, wenn vorhanden, mehr strichförmig

;

oberhalb der Spalte findet sich am VR. bei deutlich gezeich-

neten Exemplaren ein schwarzbrauner sehr schräg von aussen

nach innen gerichteter unbestimmt begrenzter Wisch, der aber

auch sehr undeutlich werden oder selbst ganz fehlen kann;

immer aber ist die Flügelfläche am VR. diclit vor der Spalte

verdunkelt, und dahinter, meist aber nur in geringer Ausdehnung
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bis in die VR.-Fransen hinein heller oder selbst weisslich;

in diesen stehen manchmal 1—2 schwarze Fleckchen. Die

weissgelblichen Fransen beider Zipfel haben eine scharfe,

schwarze Wnrzellinie. Im Uebrig-en ist die typische Zeichnung

bald mehr, bald weniger deutlich. Die dunkeln Schuppen in

der Mitte des IR. der 3. Feder bilden einen mehr oder weniger

langen, meist tiefschwarzen, manchmal aber auch helleren

Strich, der nur in sehr seltenen Fällen fast ganz fehlt, übrigens

durch Fliegen leicht verloren geht. Die dunkeln Schuppen-

häufchen in den IR.-Fransen der VFL sind gleichfalls manch-

mal nur sehr schwach angedeutet.

Die junge Raupe ist gelblichweiss mit brauner Rücken-

linie, brauner schmaler Suprastigmale, breiter brauner Stigmale

und brauner Basale; Seitenkante gelblichweiss. Kopf und erstes

Segment sowie Afterklappe gelblich; Warzen sehr fein, ein-

haarig; Luftlöcher sehr gross, dunkelbraun gerandet; Füsse

blassgelb, die Brustfüsse mit braunen Spitzen. (Nach einem

lebenden, am 28. Mai 1895 durch Dr. Hinneberg — Pots-

dam erhaltenen Exemplare.)

Die erwachsene Raupe ist grün (nach der Beschreibung

von Ro essler, Wien e. M. 1864 S. 54 lichtgrün, auf dem

Rücken weissröthlich oder lila angeflogen) mit sehr feinen,

schwarzen einhaarigen Warzen, welche auf dem 1. Segment

in 2 etwas nach hinten gebogenen Reihen stehen, in der ersten

8, in der zweiten 4. Auf dem 2. und 3. Segment stehen je

4 DoppelWärzchen in einer Reihe, deren äusserste paralell

zur Längsachse gerichtet sind. Die unteren Seiten -Warzen

sind an allen Segmenten doppelt, die oberen des 1. Segmentes

3 fach, des 12. doppelt. Im Uebrigen ist die Warzenstellung

die gewöhnliche. Die Zeichnung besteht aus einer einfach

dunkelgrünen Dorsale, feinen gelblichweissen Suprastigmalen,

Stigmalen und Basalen und einem breiten Seitenstreif. Kopf

gelbbraun, Stigmen schwarz. Afterklappe gelblich braun.

Brustfüsse gelblich. Bauchfüsse und Nachschieber kurz und

dünn, von der allgemeinen Färbung. (Nach einer präp. Raupe

von Hrn. Dr. Hin neb erg. Eine ausführliche Beschreibung

der Raupe gibt Zeller in d. St. e. Ztg. 1873 S. 137.)

Die Raupe lebt im Juni und Juli in den Herztrieben von

Taimceium vulgare, frisst bis in den Stengel und verräth
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sich durch schwarze Kothhaufen in den Blattachseln; sie

wechselt die Wohnung-.

Die Puppe hängt, den Kopf nach unten gerichtet, an einem

Blatt oder Stiel; sie ist nach Roessler grün, röthlich ange-

flogen mit weissen Streifen und hat am Kopfe und unterhalb

der Flügelscheiden je zwei hervorragende Spitzen. Die leere

Puppenhülse ist Aveissgelb mit braunen Flecken und Längs-

streifen; Flügelscheiden braun mit weissen erhabenen Adern,

üeber den Rücken des Thorax und der 4 ersten Hinterleibs-

Segmente verlaufen 2 scharfe erhabene Leisten, welche am
HR. des Thorax sehr genähert sind, dann wieder etwas diver-

giren und eine tiefe Furche zwischen sich einschliessen. Auf
dem Rücken des letzten Segmentes stehen jederseits 2 halb-

kugelige gestreifte Wärzchen, welche eine grubige Vertiefung

zwischen sich einschliessen. Der pyramidenförmige Cremaster

ist etwas nach oben gebogen, oben mit erhabenen Seitenkanten,

am unteren Rande nächst der Spitze und am Bauche mit zahl-

reichen hackenförmigen Borsten besetzt; eine erha1)ene weisse

Seitenkante ist nur am 9. und 10. Segment bemerkbar und

geht in die Seitenkante des Cremaster über. Die Enden der

Fussscheiden reichen bis zum HR. des 5. Segmentes.

Die Flugzeit des Falters dauert von Ende Juni bis in den

August.

PL ochroclactjla ist weit verbreitet, in Norddeutschland bei

Berlin, Frankfurt a. 0., Hamburg, Friedland, Alt-Damm, Stettin,

Misdroj^ Stralsund etc., in Schlesien, Bayern (Regensburg),

Württemberg, bei Cassel, Wiesbaden, ebenso in Oesterreich-

Ungarn und Böhmen; in der Schweiz sehr selten (bei Zürich).

9. Bertranii Roessl. — Roessl. W. Mts. 1864. 54. — Verz.

161. (261). — Schuppenfl. 221. — Zell. St. e. Z. 1867. 333.

1873. 135. — Hn. 784.

Der vorigen Art sehr nahestehend, doch spezifisch ver-

schieden, wie durch Untersuchung der Genitalanhänge nach-

gewiesen werden kann; der uncus (10. Dorsalplatte) ist näm-
lich bei PL Bertrami viel kleiner als bei lU. ochrodactyhi,

der penis ist am Ende nicht abwärts gebogen wie bei dieser,

sondern gerade, an seiner Aussenseite nicht rauh und höckerig,

sondern glatt, und endlich fehlt der 9. Ventralplatte bei PL
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Bertranii der spitze braune Fortsatz am HR., welcher bei

PL ochrod-äctyla vorhanden ist.

VFl. 12 mm. Scheitel und Stirnbusch ockergelb, dunkler

als bei PL ochrodactyla, Palpen ebenso, an der Aussenseite

des 2. Gliedes rostbraun. Fühler oben weiss und dunkelbraun

beschuppt. Pro- und Mesothorax hellgelb bis weissg-elb.

Hinterleib bräunlich, beim ;{ unten gelblich, beim 9 unten

mit einer Andeutung gelblicher Längslinien auf den letzten

Segmenten. Vorderhüften rostgelb. Mittel- und Hinterhüften

weisslichgelb. Schenkel aussen braun, innen weiss; Vorder-

und Mittelschienen ebenso. Hinterschienen weiss, in der un-

teren Hälfte, etwas über den mittleren Sporen beginnend, blass-

braun. Tarsen weiss, nur das 1. Glied der Hintertarsen bei

manchen Exemplaren mehr oder weniger gebräunt, besonders

aussen und unten.

Die VFl. sind mit einer r o s t g e 1 b e n oder manchmal

selbst roströthlichen Beschupp u n g derart überzogen, dass

die blassgelbe Grundfarbe nur an wenig Stellen sichtbar ist,

so am IR. an der Stelle des IR.-Punktes, avo sie sich manch-

mal längs des IR. streifenförmig ausdehnt, in der Gegend des.

Diskoidalpunktes und hinter dem braunen VR.-Punkt. Von
einem dunkeln Schrägfleck unter dem VR.-Punkt wie bei PL
ochrodactyla, ist nichts zu sehen. Von den Spaltenpunkten

ist nur der untere vorhanden, sehr klein und manchmal fast

oder ganz fehlend. Auf den mit Rostfarbe bedeckten Stellen

finden sich überall feine blassgelbe Schüppchen aufgelagert.

VR. in einer feinen Linie braun mit weissen aufgelagerten

Schüppchen. AR.-Fransen beider Zipfel mit brauner Wurzel-

linie, welche sich eine kurze Strecke weit in die Mündung der

Spalte hineinzieht und am IW. der HZ. in einem Häufchen

bräunlicher oder schwärzlicher Schüppchen endet. IR.-Fransen

blassgelb oder weisslich, in der 2. Hälfte des Flügels von

einem kleinen bräunlichen Fleckchen durchschnitten, welches

manchmal sehr blass ist oder auch ganz fehlt. HFL braun,

mit ebensolchen, an der Basis in einer feinen Linie etwas

helleren Fransen, was sich besonders an der 3. Feder bemerkbar

macht. In den IR.-Fransen derselben findet sich bei manchen

Exemplaren in der Mitte ein kleines Häufchen bräunlicher

Schuppen, welches sehr oft fast oder ganz fehlt. Unterseite der

VFl. rostgelb, der HFl. bräunlich, ohne besondere Auszeichnung.
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Die vorstehende Besclireibiing', welche nach 5 Exemplaren

von Wiesbaden und Stettin angefertigt ist, stimmt mit der

Beschreibung- von Ro essler in der W. e. M. 1864 S. 53

und in Schuppenfl. 1881 S. 221 überein, und es scheint in der

That, als ob die rostgelbe bezw. roströthliche (Roessler
spricht sogar von „Ziegelroth") Bestäubung, welche nur an

einigen Stellen der typischen Zeichnungselemente, (welche bei

PL ochrodactvla dunkelbraun sind), die blassgelbe Grundfarbe

hervortreten lässt, das beste Unterscheidungsmerkmal von PI.

ochrodactyla. sei, in welchem auch R o e s s 1 e r noch an keinem

Stück einen Uebergang gefunden hat (Schuppenfl. S. 221).

Alle übrigen angegebenen Unterscheidungsmerkmale, insbeson-

dere die Färbung der Hinterschienen, sind wandelbar und

kommen ebenso auch hie und da bei PL ochrodactyla vor.

Wahrscheinlich hat die allzu grosse Aufmerksamkeit, welche

man der Färbung der Hinterschienen zugewendet, während

man die in der ersten Beschreibung des Autors so sehr her-

vorgehobene charakteristische rostgelbe Färbung der VFl.

weniger beobachtet hat, zu der jetzt herrschenden ziemlich

beträchtlichen Verwirrung geführt.

Die Raupe ist nach der Beschreibung von Kalte nbach
(welcher sie für diejenige der PL ochrodactyla hielt) nach

der letzten Häutung etwa 6'" lang-, olivengrünlich, glänzend,

mit 3 weissen Längslinien an jeder Seite , von welchen die

mittlere die feinste ist. Kopf und Füsse grün, Mundgegend
braun, Darmkanal dunkelgrün durschscheinend, Rückenwärz-

chen sehr klein, schwarz ; ebenso die Lüfter.

Sie lebt im Mai und Juni an Achillea ptarmica und

millefolium , nach Zell er St. e. Z. 1873 p. 135 auch an

Tanacetum, jedoch, wie es scheint, viel seltener, anfangs

zwischen den zusammengezogenen Gipfelblättern, später auch

auch im Stengel, den sie zolltief ausweidet. Der schwarze

Koth wird durch eine besondere Auswurfsöifnung beseitigt.

Die anfangs grüne, später erdbi'äunliche Puppe zeigt eine

schnabelförmige Spitze am Kopfende und eine tiefe von zwei

scharfen Riefen eingefasste Längsfurche auf dem Thorax.

Entwicklung des Falters im Juni und Anfang Juli.

Vorkommen: Wiesbaden, Frankfurt a. M., Aachen, Alt-

Damm, Misdroy, Stettin.

6
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Var. Borgmanni Eoessl. Schupp. 220.

Blass beingelb mit denselben Zeiclinuno:en wie die Stamm-

art und besonders scharf vortretender schwärzlicher Saumlinie

der Oberflügel.

Raupe im Herztrieb von Chrysanthemum corymhosum
und Senecio silvaticus, von demselben Aussehen wie PI.

ochrodactyla.

Puppe rothbraun angeflogen und punktirt.

4. Ainbli/2^tilia Hb.

(d^tßXvg stumpf, TTtilov Flügel.)

Stirn mit einem fast viereckigen, vorn stumpfwinklig be-

grenzten, anliegend b e s c h u p p t e n , unten flachen Fort-

satz; Palpen dick, seitlich zusammengedrückt, mit kurzem

spitzen Endgliede, über den Stirnfortsatz hinausreichend.

Fühler sehr kurz gewimpert. Vorder- und Mittelschienen am
Ende etwas, Hinterschienen kaum verdickt. Hinterleib an der

Basis etwas eingeschnürt, in der Mitte erweitert, gegen das

Ende hin sich wieder verschmächtigend, besonders beim Q.

VFL bis etwa V4 ihrer Länge gespalten, beide Zipfel mit"

deutlich ausgeprägtem IW.; der hintere Zipfel nach aussen

verbreitert, fast gerade abgestutzt. HFl.-Federn wie bei Pla-

typtilia.

Geäder vollständig, wie bei der vorigen Gattung.

Die typische Zeichnung ist gleichfalls der vorigen Gattung

sehr ähnlich ; IR.- und Diskoidalpunkt sind jedoch Avenig deut-

lich; die Zeichnung vor der Spalte ist sehr veränderlich; bei

manchen Exemplaren sind die schwarzen Punkte vor der Spalte

nur sehr schwach angedeutet und von ihnen aus geht ein

kleiner unbestimmt begrenzter schwarzer Längswisch wurzel-

wärts; bei anderen sind sie deutlich ausgeprägt und stehen

entweder ganz isolirt, oder es schliesst sich an sie ein tief-

schwarzes mit der Spitze wurzelwärts gerichtetes Dreieck oder

ein VR.-Dreieck an, dessen Spitze der untere Punkt ist und

dessen breite Basis am VR. liegt. In noch anderen Fällen

sind die 2 Punkte zu einem schwarzen scharfen Querstrich

zusammengeflossen, der mitunter ganz isolirt bleibt; häufig

schliesst sich an diesen Querstrich ein dunkles VR.-Dreieck

an, in seltenen Fällen auch nur ein tiefschwarzer wurzelwärts

o-erichteter kurzer Längsstrich. Die helle Stelle hinter dem
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VR.-Dreieck im VZ. ist meistens, die helle Qiierliiiie über

beide Zipfel iiniiier vorhanden oder doch angedeutet. Vor der

letzteren ist der Grund auf beiden Zipfeln mehr oder weniger

verdunkelt, gewöhnlich in Form von wurzelwärts spitz zu-

laufenden Längswischen. Die dunkle Wurzelhäfte der Fransen

der VFL ist an jedem Zipfel 2 mal Aveiss unterbrochen, am
VZ. in der Mitte und am IW. am HZ. 2 mal in der Mitte.

Das schwarze Schuppenhäufchen am IR. der VFl. ist

gross und steht zahnartig über die übrigen Fransen hervor;

hinter ihm folgt ein zweites kleines nicht vorspringendes

schwarzes Schuppenhäufchen unter der Basis der Spalte und

meist noch ein drittes noch kleineres unter der hellen Quer-

linie des H.-Z.

An der Spitze der HFl.-Federn haben die Fransen eine

kurze dunkle Theilungslinie, welche sich an der 1. und 2. Feder

manchmal den ganzen Saum entlang zieht. Der IR, der

3. Feder ist an der Basis der Fransen von der Wurzel bis

zu dem, in der Regel stark entwickelten Beckigen Schuppen-

häufchen in der Mitte mit einer Reihe einzelner schwarzer

Schüppchen besetzt; vor und hinter dem Sclmppendreieck sind

die Fransen weisslich; die schwarzen Schüppchen des Drei-

eckes setzen sich gegen die Spitze der Feder nicht oder nur

eine kurze Strecke weit fort. An der Unterseite sind die En-

den der beiden Zipfel sowie die 1. und 3. Feder (niemals die

2., welche immer einfach grau ist), mehr oder weniger weiss

beschuppt. An der Spitze der 1. Feder bilden die weissen

Schuppen eine mehr oder weniger deutliche, manchmal winklig

gebrochene Querlinie. Der VR. ist mit weissen Fleckchen

besetzt.

Die Seiten des Hinterrückens sind weiss, die drei ersten

Hinterleibs - Segmente auf dem Rücken und am HR. weiss

gezeichnet.

Die Copulationsorgane der c/" zeigen manche Eigenthüm-

lichkeiten; die -9. Dorsalplatte ist von ähnlicher Gestalt wie

bei Platjptilia, der uncus (10. Dorsalplatte) sehr stark, fast

rechtwinklig nach unten gebogen, am Ende in eine feine

schwarze Spitze ausgehend. Die Genitalklappen sind an ihrem

unteren Rande verdickt und umgeschlagen, zeigen an der con-

caven Innenseite eine ovale, dicht mit Borsten besetzte, seichte

Vertiefung, am hinteren abgerundeten Ende eine Tiurze nach

G *
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unten sehende sclinabelartige Spitze; die 9. Ventralplatte ist

klein, hinten stnnipfdreieckig, dicht mit dic-ken Bürsten besetzt,

unten in der Mitte gekielt. An den beiden Arten der Gattung

und ihren Varietäten konnte ich Verschiedenheiten in der Bil-

dung der Copulationsorgane nicht bemerken. (Taf. III Fig. 5.)

Die E^interschienen dunkel, nur vor und hinter dem mitt-

leren Sporenpaar Aveisslich; die 2 ersten Tarsenglieder fast

ganz, die übrigen, ebenso wie die Sporen, an der Spitze

schwarz.

Flügelhaltung in der Ruhe wie bei Eucnemidophorus.

Die Falter fliegen in 2 Generationen vom Juni bis August

und vom Oktober bis in den November. Die 2. Generation

überwintert.

Die Raupen sind nach vorn mehr, nach hinten sehr wenig

verschmälert, mit zahlreichen sehr kurzen weissen oder braunen

Börstchen besonders am Rücken dicht besetzt. Warzen gross,

ein- oder 2 borstig, oder sternhaarig. Bauchfüsse lang und

dünn. Sie leben polyphag in den Blüthen oder Samen ver-

schiedener niederer Pflanzen.

Die Puppen, welche frei an den Stengeln der Futterpflanze

befestigt sind, haben auf der Stirne einen Querwulst von drei

Höckern, ferner scharf ausgeprägte Rückenkiele, welche auf

dem 4. Hinterleibssegment frei in sichelförmig aufgebogene,

seitlich comprimirte spitzige Fortsätze enden. Auf dem Rücken

der übrigen Hinterleibssegmente stehen je 2 kräftige Dornen,

von welchen die 3 ersten Paare doppelspitzig sind; an den

Seiten des Hinterleibes finden sich einzelne feine Börstchen,

sowie ein auf den vorderen Segmenten nur schwach ange-

deuteter, auf den hinteren aber scharf ausgeprägter Seiten-

kiel. Das 9. Segment und der- etwas nach abwärts gebogene

Cremaster sind oben von 2 erhabenen Leisten begrenzt.

Uebersicht der Arten.

Die Gattung besteht nur aus 2 einander sehr nahe stehen-

den Arten, deren jede in mehreren (2—3) verschiedenen For-

men vorkommt. Abgesehen von dem verschiedenen Habitus

liegen die Unterschiede in der jeder Art eigenthümlichen

Färbung und Beschuppung, in welcher ich noch keine Ueber-

gänge gesehen habe, und in der Stellung des schwarzen

Schuppendreieckes der 3. Feder. Da auch die Raupen und
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Puppen kleine Verscliiedeulieiten zeigen, dürften die Artreclite

gesichert sein.

1) Der Schuppenzalin der 3. Feder steht (den inneren

Rand desselben als Messpunkt genommen) ziemlich

genau in der Flügelmitte. VFL schmal, rostbraun,

röthlichbraun oder braungrau mit ebensolcher dunklerer

Zeichnung und sparsamer weisser Beschuppung. Körper-

bau schlank: Acanthodactyla Hb.

2) Der Schuppenzahn der 3. Feder steht deutlich jenseits

der Mitte, der Spitze näher. VFL breiter, schwärzlich,

durch reichliche weisse und gelbliche Beschuppung hell

und wie marmorirt aussehend, häufig mit Querreihen

weisser Schuppen. Zeichnung schwarz. Körperbau

plumper: Cosmodaotyla Hb.

* 1. Acanthodactyla Hb. — Hb. 23. 24, — Tr. 9. 2. 234. —
HS. V. 369. fig. 3.

—
' Zell. Is. 1841. S. 784. — L. E. VI. 338.

Frey Tin. 405. — Hn. 788.

Ein zart gebautes, schmalflügeliches Thierchen mit 10—11

mm. FL Scheitel, Stirn, Stirnbusch und Oberseite der Palpen

braun ; letztere sind aussen braun, am unteren Rande gelblich.

Fühler braun, mehr oder weniger deutlich weiss gefleckt.

Thorax und Hinterleib braun, schwarz und weiss beschuppt.

Beine braun, weissüch beschuppt, innen und unten weiss.

Hinterschienen braun, hinter den Mittelsporeu weisslich.

Hintertarsen am Beginn der einzelnen Glieder weiss, besonders

ausgedehnt am 3. Gliede.

Färbung der VFL bei der typischen Form rostbräunlich

oder röthlichbraun; doch kommen auch Uebergänge in Braun-

grau in verschiedenen Abstufungen vor; das meist ziem-

lich einfarbige Mittelfeld ist nur sehr sparsam schwarz und

weiss beschuppt; von einer Anordnung der weissen Schuppen

in Querreihen ist nur selten eine Spur zu bemerken. Die

weissen Pünktidien am VR. sind sehr fein. Das meist vor-

liandene VR.-Dreieck ist rostbraun oder dunkelbraun , nicht

besonders spitz und lässt meist den unteren Spaltenpunkt frei

vortreten ; manchmal fehlt es ganz, so dass die Spaltenpunkte,

welche oft zu einem Querstrich zusammengeflossen sind, sehr

deutlich sichtbar werden. IR.- und Diskoidal-Punkt sind fast
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immer deiitlicli, namentlich der letztere. VZ. und HZ. vor

der hellen Qaerlinie mit unbestimmt begrenzten dunkelbraunen

bis schwärzlichen Flecken; derjenige des HZ. verbindet sich

oft mit der Spitze des VR.-Dreieckes. Yor den dunkeln

Flecken der beiden Zipfel ist der IR. des HZ. sowie der VR.

des VZ. gelblich gefärbt. Unterseite der VFl. schwärzlich,

VR. entschieden braun mit grossen weissen Flecken.

HFL mehr oder weniger dunkelgrau mit helleren Fransen,

unten an der 1. und 3. Feder braun, sehr sparsam weiss be-

schuppt; die 2. Feder ist grau ohne weisse Schuppen.

Das schwarze Schuppendreieck an der 3. Feder der HFl. steht

ziemlich genau in der Mitte des an dieser Stelle die An-

deutung eines IW. zeigenden IR., ist im allgemeinen niedrig

und langgestreckt, meist länger als hoch, gegen die Spitze der

Feder zu nicht selten durch feine schwarze Schüppchen, manch-

mal bis zur Spitze selbst verlängert, während es bei Ambl.

cosmodactyla kürzer aber höher, mehr zahnartig erscheint.

Es gibt jedoch in der Form des Dreieckes mancherlei Abstuf-

ungen und Uebergänge, während der Sitz in der Mitte der

3. Feder für unsere Art sehr charakteristisch und constant ist.

Bei einer zweiten Form ist die Grundfarbe mehr gelbgrau;

die dunkeln Zeichnungen sind theils dunkelrostbraun, theils

mehr schwarzbraun; im Mittelfelde überwiegen bald mehr die

weissen, bald mehr die schwarzen eingemengten Schuppen.

Die Zeichnung weicht weder an der Ober- noch an der Unter-

seite von der typischen Form ab, nur ist die Unterseite der

1. und 3. Feder bei den meisten Exemplaren mehr schwarz-

grau, als braun. Das Schuppendreieck an der 3. Feder ist

höher und nähert sich der Gestalt nach meist mehr dem von

Ambl. cosmodactyla.. Zu dieser Form gehören mehrere von

Hrn. Major Hering in Stettin erhaltene und von diesem von

Erica Tetralix gezogene Exemplare, (var. tetralicella Hering

in litt.)

Ganz gleich gefärbte und in der Beschaffenheit des Schuppen-

dreieckes der 3. Feder übereinstimmende Exemplare kommen
übrigens auch bei Regensburg vor, wo diese Form häufiger zu

sein scheint, als die rostbraune und von Raupen an Clinopo-

dium vulgare gezogen wurde.

Die 3. Form var. Calaminthae (Schmid) Frej^ Stett. e. Z.

ist hellgrau. Die dunkle Zeichnung ist dieselbe wie bei der
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t.ypisclieii Form, ahnv niemals braun, sondern stets rein scliwarz.

Das Costaldreieck fehlt öfter und treten dann die Spalten-

punkte getrennt oder zu einem Querstrich vereinigt sehr deut-

lich hervor. Die Unterseite der 1. und 3. Feder ist schwarz

mit ziemlich grossen und reichlichen weissen Schuppen, welche

an der Spitze der 1. Feder eine undeutliche weisse, manchmal
winklige Querlinie bilden. Das Schuppendreieck an der 3. Fe-

der ist gewöhnlich schwach entwickelt, niedrig und langgestreckt,

dem der typischen Form am nächsten stehend. Raupe auf

Calamintha nepeta, bisher nur bei Regensburg,

Die Raupe der typischen Form ist nach einem am 29. Au-

gust an Ononis spinosa gefundenen Exemplare 11 mm, lang,

schmutzig gelbgrün, röthlich angelaufen, besonders am Rücken;

das Rückengefäss schimmert als eine dunkle Linie durch.

Subdorsale, Suprastigmale und Seitenkante weiss, Warzen
gross, weiss, mehr borstig, meist mit einer längeren und
2—3 kürzeren Borsten ; letztere sind geknöpft; durch diese

mehrborstigen Warzen unterscheidet sie sich von der Raupe
der Amhl. cosinodactvla, welche nur auf der Seitenkante

2 borstige Warzen hat. Die braunen Stigmen stehen auf

weissen Höckerchen. Kopf grün mit schwarzen Strichen und

Flecken am HR, 1. Segment (Nackenschild) g r ü n m i t e i n e m
fein gezeichneten offenen schwarzen Dreieck
in der Mittellinie und zwei kleinen schwarzen
Fleckchen an jeder Seite. Letztes Segment (A fter-

klappe) grün. Brustfüsse schwarz mit blassbraunen Endglie-

dern; Bauchfüsse und Nachscliieber weisslich.

Die von Frey (Tin, 405) beobachteten Raupen an Ononis

spinosa hatten alle einen breiten rothen Rückenstreifen.

Das junge Räupchen ist grün mit breiter rother Dorsale,

einer stellenweise doppelten Basale und einer durch rothe

Flecken auf den einzelnen Ringen, besonders den ersten und
letzten, angedeuteten Stigmale. Die Stigmen sind hellbraun

gerandet. Kopf gelbgrün, an beiden Seiten reichlich schwarz

gefleckt, Stirndreieck gelb, oben braun eingefasst, Nacken-

schild blass gelbbraun, hinten von einer feinen dunkler ein-

gefassten Linie getheilt, beiderseits mit grossem
schwarzem Punkt, Afterklappe bräunlich grün , ebenso

wie das Nackenschild mit einzelnen Borsten besetzt, Brust-

füsse schwarz, am 3. Glied gelbbraun mit schwarzer Spitze,
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Bauchfüsse und Nacliscliieber grün. (Nach einer präp. Raupe

von Hrn. Dr. Hin neb erg.)

Die Raupe der var. Calamintlme Frey ist etwa 8 mm.

lang, schmutzig röthlich oder lila, ziemlich von der Farbe der

Blüthe. Bauchseite grüngelb. Kopf glänzend schwarz mit

gelben Linien und Flecken über den Mundtheilen. Nacken-

schild gelblich, vorn weiss gesäumt, mit drei schwarzen
Flecken, von welchen der grössere mittlere dreieckig

und von weissen wulstige n Linien eingefasst ist. Die

Warzen sind weiss mit sternförmig gestellten weissen

Haaren. Afterklappe gelblich mit schwarzen Fleckchen. Bauch-

füsse und Nachschieber grünlich gelb; Brustfüsse schwarz.

(Nach einer lebenden noch nicht ganz erwachsenen Raupe.)

Die Raupe ist ausserordentlich polyphag; sie lebt nach

Sorhagen an Stachvs palustris, recta, speciosa, coccinea

(letztere beide Gartenpflazen), Salvia gluthiosa und pratensis,

Euphrasia lutea und oßicinalis, Bartsia odontides, Carlina,

Ononis spinosa imd repens, Pelargonium (in Gärten), Jurinea

Polichii, Clinopodium vulgare, Mentha und Geranium von.

Ende Juli bis in den Oktober in und an den Blüthen; auch

an den oberen Blättern die Unterhaut benagend.

R e s s 1 e r fand sie im August an den Blüthen von

Calluna vulgaris und Stachys palustris; Mann an einem

Geranium \\\\(\. 'dA\ Salvia; Hering an Vaccinium oxycoccos

und Erica tetralix; Frey an Stachys sylvatica und Z e 1 1 e r

an einem G&rten-Pelargonium. Bei Regensburg wurde sie

an Ononis spinosa und Clinopodium vulgare, sowie an

Calamintha nepeta beobachtet.

Sie findet sich im August und September ; nach Sorhagen
kommen 2 Generationen vor.') Die Verpuppung findet an

einem Stengel der Nahrungspflanze statt.

Die Puppe ist schlank, blassgrünlich oder blassbräunlich

mit den durchscheinenden weissen Zeichnungen der Raupe.

Die aufgebogenen Hacken des 4. Segmentes sind dunkelbraun

und haben am VR. ein kleines Höckerchen mit einer sehr

kurzen Borste ; über diesem folgt eine tiefe Einkerbung und

dann erst die gerade nach oben gehende scharfe Aveisse Spitze.

') Fraglich ist, ob uicM bei maaclieii der obigen Angaben eine Vev-

"weclislung zwischen Acnnthodactyla und Cosmodaciyla stattgefunden hat-
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Die 2-si)itzio-en Dornen des 4.-8. Segmentes sind stark ent-

wickelt nnd mit 2 divergirenden Borsten versehen. Von den

Hacken des 4. Segmentes geht ein branner Strich scliräg ab-

wärts nach vorn bis zur Flügelscheide, und mit diesem paralell

Aerläut't ein zweiter brauner Schrägstrich von der Mitte der

beiden lUickenkiele gleichfalls nach vorn bis zur Flügelscheide.

Die Rückenfläche der 3 ersten Hinterleibs-Segmente ist hell-

röthlichbraun gefärbt.

Die Entwicklung der Falter erfolgt nach S o r h a g e n im

Juni und August, sowie Ende Oktober, nach Mann im Mai

und Juni, nach Frey im Juli, August und nochmals im Spät-

herbste; hier beobachteten wir sie nur im September und

Oktober. Die im Herbst ausschlüpfenden Schmetterlinge über-

wintern.

Acanthodactyla ist sowohl in Nord- als Süddeutschland,

in der Ebene wie im Gebirge weit verbreitet, ebenso in Deutsch-

Oesterreich, Böhmen und TjtoI. In der Schweiz ist sie (nach

Frey) selten (Zürich, Bremgarten, St. Gallen, Degersheim).

* 2. Cosmodactyla Hb. — Hb. 35. 36. — Tr. 9. 2. 235. —
HS. V. 369. flg. 4. - Frey Tin. 406. — Zell. L. E. VI. 338.

Acanthodactyla var. e. — Hn. 788.

Cosmodactyla zeigt im allgemeinen eine etwas plumpere

Gestalt mit breiteren Flügeln als die vorige Art; die VFL
sind auf schwärzlichem Grund sehr reichlich gelb und weiss,

manchmal grünlich gelb bestäubt, so dass sie wie marmorirt

aussehen; die hellen Schuppen sind sehr oft in deutlichen

Querreihen angeordnet; von der typischen Zeichnung ist

ein mehr oder weniger deutliches VR.-Dreieck fast immer

vorhanden, manchmal ist es aber undeutlich oder fehlt auch

ganz, so dass die getrennt stehenden oder zu einem Querstrich

zusammengeflossenen Spaltenpunkte sehr deutlich hervortreten

;

an diese schliesst sich in einzelnen Fällen ein kleines schwarzes

gegen die Wurzel gerichtetes Längsstrichelchen an. Der IR.-

Punkt und Diskoidalpunkt ist meist wegen der dichten weissen

und gelben Beschuppung nicht deutlich. Die weissen Flecken

des VR. sind grösser als bei Ambl. acanthodactyla. Unter-

seite der VFl. einfarbig schwarz mit tief schwarzem mit: grossen

weissen Flecken besetzten VR.
,
(während dieser bei Amhl.

acanthodactyla stets braun ist). Unterseite der 1. und 3. Feder
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der HFl. schwarz (bei Amhl. Hcanthodactyla braun), reich-

licher mit weissen Schuppen bestreut. Das Schuppendreieck

der 3. Feder ist (wie die sehr schwache Andeutung- eines IW.)

jenseits der Mitte, mehr gegen die Spitze der Feder zu ge-

rückt; es ist fast ebenso hoch als breit, und in dieser Beziehung

nur sehr selten variirend, jedenfalls viel weniger als bei Amhl.

acanthodactyla ; zu beiden Seiten des Scliuppendreieckes sind

die IR.-Fransen an der Basis eine Strecke weit weiss.

Scheitel, Stirn, Stirnbusch und Oberseite der Palpen von

der Farbe der VFl. Aussen sind die Palpen schwarz, am
unteren Rande gelblichweiss ; Fühler schwärzlich mit weissen

Fleckchen auf der Oberseite. Thorax und Hinterleib ebenso

beschuppt wie die VFL, letzterer unten besonders hell, weiss

und gelb beschuppt, manchmal mit einer Reihe grosser gelber

Flecken auf jeder Seite.

Beine schwärzlich, mehr weniger weiss beschuppt, an der

inneren und unteren Seite mehr weiss. Hinterschienen hinter

den Mittelsporen, Hintertarsen am Anfang der Glieder weiss-

lich; 3. Tarsenglied in grosser Ausdehnung weiss.

Die var. Stachydalis Frey Stett. e. Z. 1871 unterscheidet

sich von der Stammart hauptsächlich durch die ungemein reiche

weissgelbliche und gelbgrünliche Beschuppung, welche das

meist etwas kleinere Thierchen sehr viel heller, manchmal

gelblichweiss erscheinen lässt. Die Zeichnung ist dieselbe wie

bei der Stammart.

Die erwachsene Raupe ist 11 mm, lang, nach beiden

Körperenden hin wenig verdünnt und mit schwach entwickelter

Seitenkante, hellgrün; das Rückengefäss schimmert dunkelgrün

durch; beiderseits von demselben verlaufen 2 weisse Subdorsalen,

unter diesen eine an jedem Segmenteinschnitt unterbrochene,

aus schräg von vorn und oben nach hinten und unten gerich-

teten weissen Strichen bestehende Suprastigmale. Stigmen

hellbraun gerandet; Seitenkante weiss; Kopf gelblichgrün mit

blassbraunen Fleckchen oder auch einfach grün mit dunkel-

braunen Mundtheilen. 1. Segment und Afterklappe grün.

Alle Füsse blassgrün; die Brustfüsse mit braunen Krallen,

Die Warzen sind klein, von der Körperfarbe, ein haarig,
nur die auf der Seitenkante sind zweihaarig. Der Körper ist

ausserdem mit kurzen feinen weissen nicht geknöpften Härchen,
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besonders am Rücken ziemlich dicht besetzt (nur bei Ver-

grössernn.si" deutlich sichtbar). — (Nach dei' lel)enden Rauite.)

Die Raupe lebt im Juli von den unreifen Samenkapseln

von Aquilegia vulgaris, indem sie die Samenkapsel mit rund-

lichem Loche anbohrt und durch dasselbe mit dem V^orderkörper

eindringt. Z e 1 1 e r will sie auch an Geranium pratense,

Blüthen und Früchte verzehrend, sowie an Erodium cicuta-

rium gefunden haben. (Stett. e. Z. 1878 S. 163.)

Das junge Räupchen der var. Stachjdalis ist 7—8 mm.

lang, braunroth mit 2 weissen seitlichen Rückenlinien (Sub-

dorsalen) und einer abgesetzten weissen Linie über den Stig-

men (Suprastigmale) und weisslicher Seitenkante. Warzen
weiss, auf dem 2. und 3. Segment mit je 2 weissen Haaren,

auf den übrigen Rückensegmenten mit je einem weissen

Haar, auf der Seitenkante wieder mit je 2 divergirenden

Haaren. Ausserdem ist der ganze Körper mit sehr kurzen

schwarzen Börstchen dicht besetzt. Kopf glänzend schwarz

oder auch gelbbraun mit schwarzen Flecken; Nackenschild

schwarzbraun , von einer feinen hellen Mittellinie getheilt,

vorn weisslich gesäumt, mit weissen Borsten besetzt. After-

klappe schwarzbraun, weissborstig. Stigmen auf weissen

Höckerchen. Brustfüsse schwarz, Endglied braun. Bauchfüsse

und Nachschieber wie der Bauch grauweisslich. Bei der er-

wachsenen Raupe verschwind<^i. allmählich die braunrothe

Farbe und macht einer grünen Platz; der Rückenstreifen, sowie

das 2. und 3. Segment bleiben am längsten braunroth ; schliess-

lich verliert sich auch hier die rothe Färbung und der Rücken-

streifen wird dunkelgrün; auch Nackenschild und Afterklappe

färben sich grün ; die übrige Zeichnung bleibt unverändert.

Nach zahlreich Ende Juli und Anfang August an den Blüthen

von Stachys silvatica und Salvia ghitinosa gefundenen

Raupen.

Die Puppe ist grün, hellgelbbraun bis dunkelbraun (dann

auf dem Rücken röthlich) mit dunkleren Längslinien am Hinter-

leib und zwischen den Rippen der Flügelscheiden, sowie zwei

dunklen schwärzlichen Schrägstrichen an den Seiten des Thorax,

von welchen der hintere von den sichelförmigen Höckern des

des 4, Abdominalsegmentes ausgeht; letztere zeigen an der

vorderen Kante keine so tiefe Einkerbung wie Ambl. acan-

tbodactvla; auch ist die Spitze nicht so scharf und hoch.
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Von den zweispitzigen Dornen anf dem Rücken des 4. bis 8.

Seg-mentes ist die hintere nach unten gerichtete Spitze viel

kleiner, als die in die Höhe stehende vordere Spitze, wodurch

ein weiterer Unterschied von der Puppe der Ainbl. acantho-

dactyla gegeben ist, bei welclier diese Dornen, besonders auch

die hintere Spitze, bedeutend grösser sind.

Die Entwicklung erfolgt Ende Juli; die im Frühjahr ge-

fangenen Exemplare sind wohl alle überwintert, doch fand

Zeller am 1. Juni ein ganz unversehrtes Exemplar.

Cosmodactyla ist namentlich in Süddeutschland verbreitet,

so in Oberbaj^ern, besonders gegen das Gebirge hin, in den

Isarauen, bei Tegernsee, Oberaudorf, am Walchensee, im AUgäu
bei Immenstadt und Eisenstein, in Württemberg. In Oester-

reich wurde Cosmodactyla in der Wiener Gegend und in

Böhmen beobachtet; in der Schweiz bei Zürich, Winterthur,

Lenzburg, Bergün und St. Moritz bis zu einer Höhe von 5700'.

5. Sten<yptUia Rh.

{gTfvog schmal, txtVLov Flügel.)

{Mimaeseoptilus Wallgr.)

Scheitel glatt beschuppt. Stirn in einen vorstehenden,

konischen, am VR. gerade oder sehr stumpfwinklig abgestutzten,

glatt beschuppten Fortsatz verlängert. Fühler des cf äusserst

schwach bewimpert. Palpen über den Stirufortsatz vorstehend,

seitlich zusammengedrückt, das 2. Glied oben abstehend be-

schuppt, fast dreieckig, das 3. Glied sehr klein, cylindriscli,

die Spitze des 2. nicht überragend. Beine dünn. Hinterschienen

ohne Auszeichnung. Hinterleib lang und schlank, 2. u. 3. Seg-

ment viel länger als die übrigen, beim 9 3,m HR. erweitert.

VFL bis Vs gespalten, die Zipfel schmal, mit sehr schrägem

Saum, beide mit mehr oder weniger deutlichem IW. Die HFl.-

Federn ungleich; die erste am breitesten mit sehr schrägem

Saum und angedeutetem IW., die 2. schmäler mit lang vorge-

zogener Spitze, die 3. linear, ohne dunkle Schuppen am IR.

Das Geäder ist vollständig und zeigt keine wesentlichen Ab-

weichungen von den Gattungen 2, 3, 4.

Typische Zeichnung: Der IR.-Punkt fehlt meist oder ist

undeutlich, der Diskoidalpunkt ist in der Regel vorhanden,
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manchmal jedoch nur sehr schwacli angedeutet oder auch ganz

fehlend. Die vSpaltenpunkte sind immer vorhanden, der obere

jedoch oft nur sehr klein und undeutlich. Dieselben stehen

tlieils dicht an der Spalte, theils etwa 1 mm. vor derselben.

Eine helle Querlinie der VFl. -Zipfel ist manchmal auf

beiden Zipfeln ziemlich deutlich, meist jedoch nur auf dem

vorderen, oder nur mehr oder weniger angedeutet, oder ganz

fehlend. Die schmalere IR.-Hälfte der VFl. ist in der Regel

heller gefärbt als die breitere VR.-Hälfte. Im VZ. steht

manchmal ein dicker schwärzlicher Längsstrich, während sich

im HZ. deren 2 übereinanderliegende vorfinden. Diese Striche

sind jedoch durchaus nicht constant, sondern in Bezug auf

Deutlichkeit und Stärke sehr variirend, oft auch ganz fehlend.

Endlich finden sich auf den VFl. noch schwarze und weisse

in Längsreihen angeordnete Schüppchen, besonders in der

Falte, vor den Spaltenpunkten und unter dem VR.

Die AR.-Fransen beider Zipfel haben meist eine weissliche

oder doch helle Wurzellinie, in welcher am IW. der VZ. ge-

wöhnlich 1, seltener 2 schwarze oder dunkelbraune Punkte

stehen. Am HZ. finden sich in dieser hellen Wurzellinie meist

3 dunkle Punkte, einer an der Spitze, ein zweiter ein wenig

unterhalb des L und ein dritter am IW., welcher aber manch-

mal fehlt. Die Fransenpunkte sind bald schmal und scharf

begrenzt, bald blasser und sich etwas verbreiternd, und zeigen

dann Neigung zusammenzufliessen, was auch ausnahmsweise

geschieht.

Eine kleinere Reihe von Arten hat auf beiden Zipfeln

eine dunkelbraune Wurzellinie der AR.-Fransen, welche jedoch

ausnahmsweise auch 1—2 mal licht durchschnitten ist.

Die HFl. sind immer zeichnungslos. Auf der Unterseite

sind die Spitzen der Zipfel, die 1. und die 3. Feder mehr oder

weniger stark weisslich bestäubt. Die weisse Querlinie der

VZ. schimmert manchmal an der Unterseite durch.

Der Kopf hat immer die Färbung der VR.-Hälfte der VFl.

;

der obere xAugenrand ist in einer feinen Linie weiss, welche

Linie sich zu beiden Seiten des Stirnfortsatzes auf die obere

Kante der Palpen bis zu deren Spitze fortsetzt. Das 1. und

manchmal auch das 2. Palpen-Glied sind an ihrem unteren

Rande gleichfalls in einer schmalen Linie weiss; die Fühler

sind braun, an der unteren Seite an der Basis weiss.
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Der Pro- und Mesothorax haben gleichfalls dieselbe Fär-

bung wie die VR.-Hälfte der VFL, während der Metathorax

die Färbung des IR. zeigt. Manchmal sind diese verschie-

denen Färbungen durch eine schmale weissliche Querlinie

getrennt.

Das 1. und 2. Segment des Hinterleibes haben dieselbe

Farbe wie der Metathorax und sind seitlich von 2 dicken

weissen Längsstrichen begrenzt; die folgenden Segmente des

im allgemeinen wie die VFl. gefärbten Hinterleibes sind, be-

sonders deutlich auf der Bauchseite, mit weissen, öfters unter-

brochenen Längslinien und mit schwarzen Schuppenpunkten

an den HR. geziert.

Die Beine haben ungefähr dieselbe Färbung wie der Leib

und die VFl. und sind bei allen Arten gleich gezeichnet. Die

Mittelhüften zeigen aussen einen breiten silberweissen Rand,

die Schenkel sind unten beiderseits fein weiss gesäumt, die

Vorder- und Mittelschienen oben dunkel, unten weiss, die

Hinterschienen oben und unten gleichfarbig, meist dunkel; die

Vorder- und Mitteltarsen oben dunkel, unten weiss, höchstens

mit Ausnahme der äussersten Spitze; die Hintertarsen am
1. Glied dunkel, an den folgenden weisslich. Die Sporen

aussen dunkel, innen weiss, an der Spitze schwarz. Da die

Zeichnung von Kopf, Thorax, Abdomen und Beine stets die

gleiche ist, wird eine Beschreibung dieser Theile bei den ein-

zelnen Arten unterlassen.

Die männlichen Copulationsorgane weichen von den

bisher betrachteten hauptsächlich dadurch ab, dass sich an die

am HR. tief ausgebuchtete 9. Dorsalplatte kein uncus an-

schliesst, sondern nur ein feiner dünner, stiftartiger Fortsatz

unter ihrem HR. hervorragt (10. Dorsalsegment?). Die Genital-

klappen sind tief ausgehöhlt, kahnförmig und enden hinten in

2 ziemlich dreieckige spitze zarte Lappen und einen starken

nach abw^ärts gebogenen beborsteten Hacken, der mit breiter

Basis vom oberen Rande entspringt und über die beiden Lappen

weit hinausragt. Am Ursprung des Hackens steht auf einer

gegen die innere Höhlung der Klappe vorspringenden Chitin-

platte ein dichter Busch steifer Borsten. Auch die äussere

Seite der Klappen ist dicht beborstet. Die 9. Ventralplatte

ist sehr klein, oval oder stumpf dreieckig. Der bogenförmig

nach unten gebogene penis ist sehr lang und hat nahe an
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seiner Basis einen langen nach unten gerichteten Fortsatz

(Tat. III Fig'. 6). Bei den einzelnen Arten fand ich nur kleine

unwesentliche Unterschiede, z. B. in der grösseren oder ge-

ringeren Wölbung der 9. Dorsalplatte, in der Form der End-

lappen der Genitalklappen u. dergl.

Die Falter fliegen meist im Hochsommer; manche Arten,

Avelche eine doppelte Generation haben, jedoch auch schon im

Mai und Juni und dann wieder im Herbst, September, Oktober.

In der Ruhe stehen die Flügel fast im rechten Winkel vom
Leibe ab; der HR. ist zur Umfassung der nicht sichtbaren

HFL herabgebogen.

Die Raupen sind ziemlich gleichmässig dick, am Rücken
etwas gewölbt, mit sehr kurzen, theils schwärzlichen, theils

weissen geknöpften Härchen dicht besetzt; die Warzen sind

verschieden gross und tragen 1 oder mehrere lange über die

übrige Behaarung weit hinausragende Haare oder Borsten.

Die Bauchfüsse sind lang und dünn. Kopf sehr klein und

eingezogen. Sie leben theils frei an zarten Pflanzentrieben,

Blüthen oder Samen, theils in Gespinnsten.

Die Puppen sind schlank, ohne Haare oder Borsten, am
Kopfende abgerandet mit kurzem stumpfem, nach unten ge-

richteten Stirnfortsatz. Die massig hohen Rückenkiele er-

strecken sich bis auf das 4. Abdominalsegment; das 5. bis

incl, 7. Segment führen auf dem Rücken nur sehr kleine

Wärzchen; vom 8, Segment bis zur Cremasterspitze verlaufen

scharf ausgeprägte Rückenkiele. Seitenkiele wenig entwickelt,

meist nur am hinteren Körperende. Die Flügelscheiden reichen,

soweit man die Adern erkennen kann, bis an den HR. des

4. Segmentes und setzen sich von da in einem sehr schmalen

anscheinend leeren Zipfel, der den Fussscheiden dicht anliegt,

noch eine Strecke w^eit bis an das Ende ' des 5. Segmentes

fort; die Fussscheiden reichen bis zum 6. Hinterleibssegment.

Die Puppen sind in der gewöhnlichen W^eise an Pflanzen-

stengeln befestigt.

Uebersicht der Arten.

•Heinemann führt (abgesehen von Phaeodactyla) 11

deutsche Arten auf, von welchen ich jedoch Lutescens HS.

V. 377, als nur nach einem Exemplar aus der Schweiz
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besclirieben, von Frey aber in seinen Lepidopteren der Schweiz

(1880) gar nidit mehr aufgeführt, übergehe, ebenso Arida Zell.,

die otfenbar nur in den Mittehneerländern vorkommt, wo ihre

Raupe an Coris inonspeliensis, einer zu den Prhnulaceen

gehörigen Pflanze lebt. Die Angabe, dass sie auch an der

russischen Ostseeküste vorkommen soll, ist nach einer erst

kürzlich erhaltenen gütigen Mittheilung von Dr. W o c k e in

Breslau sehr zweifelhaft und beruht wohl auf einer falschen

Bestimmung. Dasselbe wird der Fall sein mit einer Angabe

über das Vorkommen von Arida bei Heudorf in Württemberg.')

St. paludicola Wallgr. ziehe ich als Varietät zu St. fusca Zell.,

St. plagiodactvla Zell, (non St. et Frey) als ebensolche zu St.

serotina Zell.

Die Arten der Gattung Stenoptilia sind selir nahe mit

einander verwandt und dabei in Färbung und einzelnen Zeich-

nungselementen sehr veränderlich, so dass die Unterscheidung

oft eine sehr schwierige ist. Am meisten scheint mir noch

die Stellung der dunklen Punkte vor der Spaltung constant

zu sein, nach welcher sich die Arten in zwei Gruppen trennen

lassen.

I. Die Punkte an der Spaltung, oder wenigstens einer der-

selben — der untere — befinden sich unmittelbar an

derselben.

A. Die Spaltenpunkte sind gross, senkrecht übereinan-

der, sehr genähert, öfters zusammengeflossen oder

zu einem dicken Querstrich vereinigt.

1) Ein dicke]' schwarzer Längsstrich im VZ. mehr

oder weniger von weissen Schüppchen, beson-

ders an seinem hinteren und oberen Rande

umgeben

:

Pelidnodactyla Stein.

2) Ein schwarzer Längsstrich im VZ. nur sehr

dünn oder nm^ durch schwarze Schüppchen an -

gedeutet; eine sehr schräge weisse Querlinie

des VZ. geht bis in die VR.-Fransen (oder

fehlt sammt dem Längsstrich gänzlich):

Serotina Zell,

mit var. plagiodactvla Zell, (non, St.).

') Verzeichu. württemh Klt'iiischinetteiiiugo von Dr. W. Stoudel und

Dr. E. Huliuaiin, .Jaliresli. d. Vor. 1'. vaterl. Natiukiuido iu Württemb. Iö82
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B. Die Spaltenpnnkte klein, der obere etwas entfernt

vom nnteren und weiter nach innen f>-eriickt oder

ganz leidend. Die VR.-Fransen des VZ. weiss.

1) Mit einten scliwarzen l'iudvt in den Fransen

des \\\. (\vr ^'Z.: Stii>matodHcijla Zell.

2) Mit zwei sidiwarzcn Punkten ebenda:

Zopliodii.ciyln Dnp.

]1. Die S[»alt('n"i)nnkte sind duridi (dnen kleinen oft hell ge-

färbten Zwisidieni'anin (etwit 1 nun.) von der Spalte ge-

trennt.

1) Die VR.-Fransen des VZ. weiss. VFL heller oder

dunkler zinimtbraun

:

Fusca Zell.

mit var. paludicola Wallgr.

2) Die VR.-Fransen des VZ. höchstens auf eine kurze

Strecke bald hinter der Spalte und an der Spitze

weiss, sonst dunkel.

a) Die AR.-Fransen des VZ. und HZ. weiss, nur

gegen die IW. zu braun, mit zusammen-
hängender schwarzbrauner Wurzellinie.

a. Der Raum zwischen den Spaltenpunkten und

der Spalte hellbräunlichgelb, oft weiss be-

stäubt; am xlnfange des VZ. ein bleiehgelber

unbestimmt begrenzter Fleck:

Graphodactyla Tr.

ß. Ohne die bei a. angegebenen Merkmale, da-

gegen mit sehr deutlich ausgeprägter weisser

Schräglinie des \Z. , welche sich meist in

2 kleinen w^eissen Fleckchen auf dem HZ.

fortsetzt: var. pneumonanthes Schleich.

b) Die AR.-Fransen des VZ. und HZ. bräunlich

mit weisser Wurzellinie, in welcher am IW. des

VZ. ein, am HZ. drei (manchmal nur zwei)

schwarze Punkte stehen: Coprodactjla Zell.')

') Ausnahmsweise ist bei St. var. pneumonanthes die dunkle AVurzcl-

linie der AK.-Franseu des VZ. und HZ mehrmals, meist zweimal, licht durch-

st'hnitten, oder, besonders bei geflogenen Exemjdai'on, stellenweise sehr ver-

blasst, während bei St. coprodnctyln gleichlalls ausnahmsweise die dunklen
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1. Pelidnodactyhi vStein. — Mictudactylus var. a. Zell.

Is. 1841. 836. t. 4 fig. 28—31. — Stett. ent. Z. 1850. 210. —
L. E. 6. 358. — HS. V. 376. f. 24. — Hn. 794.

VFl. (10—12 mm.) scliiefergrau , am VE. bräunlich ver-

dunkelt, am IR. in einem sclimalen Streifen gelbgrau (manch-

mal sehr undeutlich), in der Flügelmitte und auf den Zipfeln

weiss bestäubt. Der Diskoidalpunkt ist fast immer sehr deut-

lich, gross, dunkelbraun, der IR.-Punkt dagegen undeutlich;

die schwärzlichen Spaltenflecke stehen dicht an der Spalte,

gerade übereinander und sind meist in einen grossen rund-

lichen Flecken zusammengeflossen, der obere ist fast immer

kleiner als der untere; in der Mitte der VZ. steht ein dicker

schwarzer, hinten schief abgeschnittener Längsstrich, der

ebenda von weisslichen Schuppen begrenzt ist, welche den

dunklen Längsstrich auch an seinem oberen Eande umsäumen,

so dass zwischen diesem und den dunkelbraunen VE.-Fransen

ein feiner weisser Längsstrich sich bildet oder doch ange-

deutet ist. HFL dunkelbraungrau.

Die Raupe, etwa 14 mm. lang, ist grün, mit einem breiten

rothen Rückenstreifen; Stigmen braun gerandet. Kopf braun,

schwarzfleckig, besonders an den Rändern der Hemisphären

und des Stirndreieckes. Nackenschild blassgrün mit einer

durch schwarze Fleckchen angedeuteten Mittellinie und einem

sehr kleinen schwarzen Elecken an jeder Seite. Afterklappe

blassgrün. Brustfüsse blassbraun mit schwarzen Enden der

Glieder; Bauchfüsse und Nachschieber grün, lang und dünn

mit schwarzen Sohlenhäckchen. Warzen gross, von der Körper-

farbe mit hellbraunen Knöpfchen, auf welchen die Haare stehen.

Punkte der AR.-Fransen des HZ. zu einer mehr oder weniger deutlichen Linie

zusammcnfliesscn. In solchen Füllen entscheidet ausser den übiigen in den

Boschreibungen näher angegebenen Merkmalen liauptsächlich das Verhalten der

Ali.-Fransen des VZ., in deren weisser Wurzelliuie bei St. coprodactyla

nur ein schwarzer Punkt am I\V. und höchst selten noch ein zweiter darüber

zu finden ist, während hei St. graphodactyla und var. pneumonanthes

immer eine deutliche, wenn auch hie und da Hcht durchschnittene braune

Wurzelliiiie erkennbar ist. — Zu welcher Art die von B o u c h (i beschriebene

Mictodactyla, deren Raupe im Juli an der Unterseite von Kohlblättcrn leben

soll, gehört, wird sich erst nach wiederholter Auffindung und Zucht dieser

Raupe feststellen lassen (cf. 8t. c. Z. 1847. 102. Horb. Berl. c. Z. ISSf). Sorh.

Kleinschm. S. 5).
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(Nacli einer präparirteii von Dr. H i n n e b e r ^ erhaltenen

Ilanpt'.) Nacli Z e 1 1 e r Is. 838 sind die jungen Käui»dien

yiolettrotli, bei den älteren ist die Mittelstrienie beiderseits

von einer weisslidien oder gelblichen verloschenen Linie ein-

gefasst und bisweilen statt purpurfarben nur grün.

Die träge Raupe lebt frei im April an Saxifraga granu-

lata zuerst an den Blättern und weichen Stengeln, in welche

sie Löcher beisst, später an den Knospen, Blüthenstielen und

Blüthen selbst.

Die Verpuppung lindet an einem Stengel der Futterpflanze

statt, der vorher in Körperlänge mit weisser Seide besponnen

wird. Die Puppe ist mit dem Kopf nach abwärts gerichtet.

Sie ist sehr schlank, kahl, grünlich mit braungrünen kahlen

Flügelscheiden und purpurrothen Striemen zwischen den Rücken-

kielen; auf dem Rücken der Abdominalringe stehen 2 Reihen

von Doppelwärzchen, welche zwei äusserst kurze ganz um-
liegende Börstchen tragen; die 2 letzten Ringe zeigen deut-

liche Rücken- und Seitenkiele. Die Fussscheiden reichen bis

zum 6. Banchring.

Entwicklung von Ende Mai bis Mitte Juni.

St. pelidnodactyla ist in Deutschland ziemlich weit ver-

breitet, so in der Mark Bi'andenburg (Berlin, Potsdam, Garz,

Frankfurt a. 0.), in Schlesien (Glogau, Ohlau), bei Stettin, in

Mecklenburg bei Friedland, in Sachsen (Dresden, Schandau,

Wittenberg), Württemberg (Wasseralfingen), Bayern (München),

bei Wiesbaden, Rastatt etc. Bei Regensburg wurde die Art

noch nicht gefunden. In Oesterreich findet sie sich in der

Wiener Gegend, am Schneeberg, in Böhmen, Tyrol, Krain

(Laibach), in der Schweiz bei Genf.

* 2. Serotina Zell. — Zell. L. E. VI. 361. — HS. V. 376.

Frey Tin. 411. — Hn. 794.

VFl. (7—10 mm.) heller oder dunkler bräunlichgrau, am
IR. in einem schmalen Streifen gelbbräunlich, mit in Längs-

reihen stehenden einzelnen weissen und schwarzen Schüppchen,

die jedoch oft sehr spärlich sind.

Von der typischen Zeichnung fehlt der IR.-Punkt oder ist

nur sehr undeutlich; der Diskoidalpunkt ist meist deutlich,

wenn auch etwas weniger als bei St. pelidnodactyla.
n *
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Die Spalteiipiiukte stehen dicht au der Spalte, senkrecht

übereinander, sind meist gleich gToss, rundlicli und nahezu zu-

sammengeflossen, manchmal auch mehr strichförmig oder, noch

seltener, einen Querstrich vor der Spalte bildend; sehr häufig

steht vor den Spaltenpunkten und zwar meist vor dem oberen

noch ein kleiner, dicker, schwarzer Längsstrich, der manchmal
in eine gegen die Wurzel verlaufende Reihe schwarzer Schuppen

übergeht. Ein schw'arzer Längsstrich im VZ. fehlt häufiger,

als er vorhanden ist, oder er ist nur schwach durch einige

schwarze Schüppchen angedeutet.

Eine w^eisse Querlinie des VZ. . welche den schwarzen

Längsstrich schneidet, ist selten deutlich, häufig nur ange-

deutet oder ganz fehlend. Wo sie deutlich vorhanden ist, geht

sie zum Unterschied von St. pelidnodactyla immer deutlich

bis in die VR.-Fransen. Diese sind dunkelbraun, nur selten

auf eine ganz kurze Strecke, etwa nach dem ersten Drittel

des VZ. weisslich, nie aber in der Ausdehnung, wie etwa bei

St. stignmtodactrla. An der Unterseite ist bei manchen

Exemplaren der VE. in einer längeren sehr feinen Linie w^eiss.

Die übrige Zeichnung ist vollkommen dem Typus entsprechend.

Das junge Räupchen ist 3—4 mm. lang, weisslich mit

einer breiten rothen aus einzelnen Flecken zusammengesetzten

Rückenstrieme, welche in der Mitte am breitesten ist; einer

nur durch einen schmalen Zwischenraum derselben Grundfarbe

getrennten Suprastigmale und Stignmle, in welch' letztere die

kleinen braunen Stigmen stehen. Seitenkante ebenfalls mit

einer rothen Fleckenlinie. AVarzen sehr klein, Haare weiss.

Kopf gelblich, am HR. braun gefleckt; Nacken scliild dreieckig,

schwarzbraun, glänzend. Afterklappe gelblich, schwarzbraun

gefleckt, ßrustfüsse an der Basis schwarzbraun. Bauch- und

Bauchfüsse weisslich; Nachschieber ebenso, aussen an der

Basis schw^arzbraun.

Grössere, etwa 8 mm. lange Räupchen sind schmutzig

gelbgrün oder auch lebhaft grün, mit zahlreichen kurzen,

schwarzen Börstchen und weissen Knopfhärchen dicht besetzt.

Warzen weissgelblich mit je einem langen weissen Haar in

der Mitte und 3—4 kürzeren an der Basis. Ueber den Rücken

läuft eine breite braunrothe Strieme, auf den Einschnitten und

in der Mitte der Segmente etwas eingeschnürt, seitlich breit
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gelblich eingefasst; darunter tlndet sich eine aus abgesetzten

Weissgelben Schrägstrichen bestehende Suprastigniale über den

grossen dunkelbraunen Luftlöchern. Seitenkante gelblich. Im
vollkommen erwachsenen Zustand finden sich statt der gelblichen

Einfassung der Rückenstrieme 2 undeutliche weissliche Sub-

dorsalen und ebensolche Suprastigmalen. Kopf gelb, am HR.
schwarz gefleckt; Stirndreieck schwarz eingefasst. 1. Segment

ohne Chitinplatte, seitwärts mit je 2 grossen schwarzen Punkten.

Afterklappe ohne Chitinplatte. Brustfüsse gelb, Bauchfüsse,

Bauch und Nachschieber blass gelblichgrün.

Die Raupe fand ich am 21. Juli 1895 noch sehr klein

zahlreich im Innern des hohlen Fruchtbodens der Scahiosen-

Blüthen (Scabiosa coluinbaria), welchen mau äusserlich nichts

ansieht; erwachsen sitzt sie auf den Blüthen und frisst diese

an, indem sie von aussen Löcher in die einzelnen Blüthen

bohrt.

Das Püppchen. an einem Pflanzenstengel befestigt, ist

9 mm. lang, schlank, blass gelbgrün, am Afterende röthlich;

mit breiter rother, seitlich gelblich eingefasster Rückenstrieme,

welche auf dem gewölbten Hinterrücken beginnt und bis zur

Afterspitze geht: in der Mitte dieser Strieme verläuft ein

dicker dunkelrothbiauner Längsstrich (Rückengefäss?), unter-

halb derselben findet sich dieselbe blassgelbliche unterbrochene

Suprastigmale wie bei der Raupe. Rückenkiele wenig ent-

wickelt, Seitenkiele noch weniger; vom 4.-8. Abdominal-Ring

stehen nahe am HR. der betretfenden Segmente seitlich von

der Mittellinie je zwei niedrige Wärzchen dicht beisammen

mit ganz kurzen Börstchen, von welchen das der vorderen

Warze nach vorn, das der hinteren nach hinten gerichtet ist;

im Uebrigen ist das Püppchen glatt, fast ohne Häärchen. Die

Fussscheiden reichen bis an das Ende des 7. Ringes.

Nach Sorhagen lebt die Raupe im Mai, Juli und Sep-

tember (?) an Scabiosa succisa und arvensis, Scutellaria

gallericulata, Linaria cymballaria, Galium moUago in

knäuelförmig zusammengesponnenen Blüthen und Herztrieben.

Rössler fand die Raupe Anfang Mai im Stengel von Sca-

biosa columbaria, im Herbst in den Blüthen.

Die Entwicklung erfolgt Ende April und im Mai. Ende

Juli und August und im Spätherbst in wahrscheinlich 3 Gene-

rationen (Roessler).
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St. serotina ist in Nord- iiud Süddeutscliland weit ver-

breitet, ebenso in der Scliweiz. In Oesterreicli kommt sie vor

bei Wien, Herrnstein in Niederösterreich, in Bölimen, Steier-

mark etc.

Zu St. serotina ziehe ich als Varietät St. plagiodactyla (St.

Cat. Suppl. 28?) Zell, L. E. VI. 368. — HS. V. 377. Suppl. 22.

— Hn, 796. — , da ich nach den mir vorliegenden Exemplaren,

4 aus der Herrich-Schäffer'schen Sammlung von Neustrelitz

und aus der Wiener Gegend (Schneel)erg), welche offenbar zu

den in Bd. V. S. 377 erwähnten Exemplaren, nach welchen

Herrich-Schäffer's Beschreibung entworfen wurde, gehören und

mit der Abbildung Suppl. 22 ganz genau übereinstimmen, ferner

nach 2 Zeller'schen Originalexemplaren von Bergün, welche

ich der Güte des Herrn Oberlehrer Stange in Friedland ver-

danke, keinerlei con staute Unterschiede von St. serotina finden

konnte.

H e i n e m a n n reiht in seiner analytischen Tabelle St. plagio-

dactyla unter die Arten, welche im VZ. der VFl. einen dicken

dunklen Längsstrich haben und sich dadurch von St. serotina

trennen sollen; dieses Merkmal ist aber wie bei St. serotina,

so auch hier sehr veränderlich. Unter den 6 oben erwähnten

Exemplaren haben es drei gar nicht, eines nur sehr undeutlich

und nur zwei deutlich; das kommt aber bei St. serotina auch

manchmal vor. Die VE.-Fransen sollen ferner bei Plagio-

dactyla braun, gegen die Si)itze zu schmal weiss sein; auch

dieses Merkmal findet sich nur bei zweien meiner 6 Original-

exemplare deutlich, während es andererseits auch bei manchen

Exemplaren von St. serotina vorkommt.

Die Stellung der Spaltenpunkte ist genau dieselbe wie bei

SL serotina, nämlich dicht an der Spalte, niemals etwas von

dieser entfernt, wie es bei St. graphodactyla und coprodactyla

der Fall ist.

Ich kann daher St. plagiodactyla nur als Varietät von St.

serotina bezei(dinen, welch' letztere nach Zeller (L. E. VI. 361)

weniger lebhaft gezeichnete VFL, weniger weisse Schuppen

auf der Fläche, keinen so dicken schwarzbraunen Strich auf

dem VZ. hat, welcher auch ein wenig kürzer als bei St. pla-

giodactyla ist. Alle diese Merkmale sind aber, wie ich mich

durch Vergleichung der mehrfach erwähnten Originalexemplare
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mit 44 Exeiiiplareii von St. scrotiim überzeugen konnte, bei

beiden Formen höchst veränderlich und können daher einen

Artunterschied nicht begründen.

Die in der Stettiner entom. Ztg. 1880 S. 472, 1891 S. 225

und 1893 S. 117 von Büttner und Hering- erwähnte St. pla-

giodactylet gehört nicht hieher, sondern zu der Gruppe, bei

welcher die Spaltenpunkte etwas vor der Spalte stehen und

zwar zu St. pnomnonanthes Schleich. Büttner sagt auch

ausdrücklich (E. Z. 1880 S. 472), dass der schwarze Fleck

nicht bis an die Spalte reicht, sondern durch einen hellen wenn
auch schmalen Kaum scharf von ihr getrennt bleibt, während

Zeller in der L. E. VI. 368 sagt, dass der schwarze Fleck
bei St. p 1 a gi o dac ty la dicht an der Spalte,
bei St. graphodactyla dagegen weit ab von dieser steht.

Wenn nun Stainton seiner Zeit die von Büttner bei

Stettin gefundene Art für seine St. plagiodactyla erklärte,

so stimmt diese Stainton'sche St. plagiodactyla mit der

Beschreibung in der L. E. VI. 368 nicht überein, zu welcher

dann auch „Stainton" irrthümlich citirt erscheint.

Leech, British Pyralides incl. the Pterophoridae (London

1886) S. 60 hält St. plagiodactyla gleichfalls nur für eine Varie-

tät von St. serotina (St. hipunctidactyla Haw.). Frey (Tin.

412) reproducirt bei St. plagiodactyla nur die lateinische Diag-

nose Zellers, aus welcher übrigens ohne weitere Beschreibung

nicht zu erkennen ist, welche Art gemeint ist; die beigefügte

Eaupenbeschreibung gehört höchst wahrscheinlich zu St. gva-

phodactyla, welche ich ebenfalls von Oentiana asclcpiadea

gezogen habe.

- 3. Stigmatodactyla Zell. — Zell. L. E. VI. 374. — HS.

V. 345. fig. 21. — Hn. 798.

VFl. 10—11 mm-, hell gelbbräunlichgrau bis röthlichgelb,

am IR. mehr oder Aveniger fahlgelb mit in Längsreihen an-

geordneten schwarzen und weissen Schüppchen. Der IR.-

Punkt fehlt, der Diskoidalpunkt ist meist sehr klein. Von den

Spaltenpunkten ist gewöhnlich nur der untere vorhanden;

dieser ist klein, rundlich oder uuregelmässig gestaltet, steht

dicht an der Spalte und reicht meist nur bis zum VR. des

HZ. Der obere Spaltenpunkt ist, wenn ül)erhaupt vorhanden,
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sehr klein und steht etwas weiter wurzelwärts. Die VR.-

Fransen des VZ. sind in einer schmalen Linie weiss. Die

AR.-Fransen des VZ. und HZ. an der Basis weiss mit den

gewöhnlichen typischen Punkten. HFl. dunkelg-rau mit helleren

Fransen, an der Wurzel, besonders der 3. Feder bei manchen

Exemplaren röthlichbraun. Unterseite einfarbig braun mit

deutlicher weisser VR.-Linie, die Aussenhälfte der ersten und

die 3. Feder ganz weisslich bestäubt.

Von St. serotina, welche unserer Art manchmal in hell

gefärbten Exemplaren nahe kommt, unterscheidet sich St. stJg-

matodactyla abgesehen von der Färbung durch den ganz

fehlenden oder sehr kleinen, Aveiter wurzelwärts stehenden

oberen Spaltenpunkt, und diirch die in längerer Linie deutlich

weissen Fransen des VZ., welcher auch länger und schärfer

zugespitzt ist, als bei St. serotina. Bei der grösseren hell

zimmtbraunen St. fiisca stehen die Spaltenpunkte senkrecht

übereinander und ein wenig von der Spalte nach einwärts ge-

rückt, auch fehlt ihr der Diskoidalpunkt gänzlich.

Die Raupe ist nacli Gärtner (Verli. d. naturf. V. Brunn. IL

S. 252) — vorausgesetzt, dass die Bestimmung derselben als St.

stignmtodactyla richtig ist — in der Jugend etwa 7 mm. lang,

dicht weiss behaart; Kopf holzgelb, braun gesprengelt ; Mund rost-

gelb; die langen Haare legen sich über den Kopf; Halsschild von

der Farbe des Kopfes; Leib gelblichweiss ; der Rücken führt

ein rothbraunes Band, welches sich in der Mitte verbreitert,

subdorsal ebenfalls ein solches, jedoch lichter und in der Mitte

durch eine gelbliche geschlängelte Linie getheiit. Dieses Band

wird im späteren Alter blass; lateral noch je eine braune

Linie. Bauch und Füsse hochgelb. Im erwachsenen Zustande

wird die Raupe gelbgrün; das purpurbraune Rückenband ver-

schmälert sich gegen den Kopf zu derart, dass es sich beim

Halse verliert; ebenso verschwinden die Lateralstreifen. Die

Stigmen werden schwarz und die Behaarung dünner. Die be-

schriebene Raupe ist demnach derjenigen von St. serotina

sehr ähnlich und hat auch dieselbe Lebensweise wie diese.

Sie fand sich im August in der inneren Hölilung des

Fruchtbodens von Scahiosa ochroleuca, woselbst sie auch

ihre Exkremente ablagert.

Die Verpuppung erfolgt in gewöhnliche]' Weise an einem

mit Seide übersponnenen Pflanzenstengel.
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Die schlanke Pupjie ist gTÜii wie der Stengel, an dem sie

haftet, mit dunkelrotlier, liei manchen Exemplaren in der

Mitte verschwindender Rückenlinie; Fiissscheiden an den Enden,

nnd Hinterleibsspitze geröthet. In einigen Tagen wird die

Puppe gelblich, die Flügelscheiden nnd der Rücken werden

hellbräunlich , der Dorsalstrich verschwindet; die Einschnitte

sind lichtgelb. Die Entwicklung erfolgt im Sommer schon

nach 11 Tagen.

Der Falter fliegt im Juni, Juli und Anfang September,

wahrscheinlich in doppelter Generation.

St. stigmatodactvla scheint in Deutschland w^enig ver-

breitet zu sein; ich kenne hier nur die Gegend von Kelheim

und das Altmühlthal als Fundort; häufiger ist sie in Oester-

reich, wo sie bei Wien (Lichtenstein, Schneeberg), ferner in

Böhmen, Mähren (Brunn) und T3T0I vorkommt. In der Schweizer

Fauna von Frey wird sie nicht aufgeführt.

* 4. Zophodactyla Dup. — Dup. 8, 868. t. 314. fig. 4. —
Loewii Zell. Is. 1847. 38. 904. — L. E. VI. 364. — HS. V.

375. — Hn. 795.

VEl. (9,5—10 mm.) schmäler als bei St. serotina mit

längerem und spitzigerem VZ. , braungrau, am VR. in einer

schmalen Linie dunkler, am IR. heller, oft mit etwas gelblicher

Einmischung ; die Flügelfläche sowie die Zipfel sind mit weissen

Schüppchen reichlich, mit schwarzen dagegen nur sparsam

bestreut. Der IR.-Punkt fehlt, während der Diskoidalpunkt

zwar klein, aber deutlich vorhanden ist. Von den schwarzen

Si)altenflecken, welche meist strichförmig sind, steht der untere

dicht an der Spalte, der obere etwas mehr wurzelwärts ; manch-

mal sind diese Punkte, besonders der obere, der auch ganz

fehlen kann, sehr undeutlich. Die VR.-Fransen des VZ. sind

weiss, ebenso die AR.-Fransen des VZ. und HZ. an ihrer

Basis. Am IW. des VZ. stehen 2 scharf schwarze Punkte

übereinander, wodurch St. zophodactyla von allen übrigen

Arten leicht zu unterscheiden ist, während an der Spitze des

HZ. die typischen 2 Punkte sich finden. HFL graubraun

mit helleren Fransen und einer helleren Längslinie von der

Wurzel bis zur oberen Spalte. Unterseite einfarbig dunkelgrau-

braun mit einer feinen weissen VR.-Linie. Fühler einfarbig

braun.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



— 106 —

Die Raupe ist iiacli Purrit (E. M. M. 20. Bd. S. 228)

zart IjlassgTÜn mit einem Stich ins Gelbliche. Kopf blass

gelblichgTÜn, Mandibeln und Augen braun. ]\Iittelrückenstreifen

dunkelgTÜn oder purpurn, Subdorsale gelb; über und unter den

Luftlöchern je eine schwache gelbe TJnie (Suprastigmale und

Stigmale). Segmenteinschnitte gelb, Luftlöcher schwarz, weiss

eingefasst. Bauch, Bauchfüsse und Brustfüsse blass gelblich-

grün. Eine Varietät der Raupe ist bräunlichgelb; Kopf ebenso

gefärbt, braun gefleckt. Dorsale breit, hellpurpurn; Subdorsale

ebenso gefärbt, aber viel blasser mit einer feinen weissen

durchlaufenden Linie; eine schmale purpurfarbige oben weiss

eingefasste Linie verläuft in der Gegend der Stigmen. Brust-

füsse, Bauch- und Bauchfüsse blass gelblichbraun. Die Be-

haarung der undeutlichen Warzen ist büschel- oder sternförmig

angeordnet.

Die Raupe lebt im Juli und im September in den Blüthen

von Erythraea centaurium und von Gentmna germanica.

Die Puppe, von der gewöhnlichen Gestalt der Stenoptilien-

Puppen, ist grün oder gelb, zart rosa überhaucht mit einem

undeutlichen Längsstreifen über den Rücken. Flügel- und

Beinscheiden schmutzig olivenfarben, rosa überhaucht. An den

vorderen Bauchringen finden sich in der Mittellinie kleine

Einsenkungen (welche auch an zwei leeren Puppenhülsen

meiner Sammlung deutlich bemerkbar sind).

Die Entwicklung der Falter erfolgt im Juli, August bis

in den Spätherbst; ein besonders grosses und dunkles (f von

Stuttgart trägt den Datumzettel 14/lL Da anderseits Zell er

den Falter schon im April fing, scheint eine Ueberwinterung

desselben stattzufinden.

St. zophodactyla scheint nur auf Süddeutschland be-

schränkt zu sein und hier auch nur sehr lokal vorzukommen;

als specielle Fundorte kenne ich nur Frankfurt a. M. (Mom-

bacher Haide), Stuttgart und Regensburg. In Oesterreich findet

sie sich bei Wien, Herrnstein in Niederösterreich und in

Böhmen. In der Schweiz kommt sie nach Frey bei Zürich

aber nur lokal und selten vor.

* 5. Fiisca Zell. — Pterodactylus L. F. S. N. 1456. Wallgr.

Fjaederm. 18. — Zell. Is. 1841. 841. — L. E. VL 371. — HS.
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V. 375. — Frey Tin. 413. — Ptilodactyla Hb. 16. — Tr. IX.

2. 2-11. — Hn. 798.

VFl. (10—12,5 mm.) zimmtbnuui, am VJI. dunkler, am IR.

breit gelblicli bis ockergelblicli mit Ijäng-sreilien von schwarzen

und weissen Scliüppclien, eine unter dem VK. , eine in der

Falte und eine im j\littelrauni, oft an den unteren Spaltenpunkt

anschliessend. IR. -Punkt und Diskoidalpunkt fehlen. Die

Spaltenpunkte sind klein, in der Reg-el senkrecht übereinander

stehend, aber etwas von der Spalte nach innen gerückt, im

übrigen ziendich veränderlich ; sie sind unregelmässig begrenzt,

bald mehr strichförmig, bald mehr rundlich, manchmal in ein

kleines Häufchen schwarzer Schüppchen aufgelöst. Der untere

Punkt ist in der Regel etwas grösser und steht mit seinem

oberen Rande meist in gleicher Höhe mit dem VR. des HZ.

Der obere Punkt steht ausnahmsweise auch einmal ein wenig

weiter wurzelwärts; ein andermal ist diess mit dem unteren

Punkt ebenso der Fall; bei einem Exemplare von Hannover

ist nur eine ganz schwache Spur des oberen Punktes zu sehen,

von dem unteren gar nichts. Die VR.-Fransen des YZ. sind

in einer feinen Linie weiss. Ebenso veränderlich wie die

Spaltenpunkte sind auch die typischen Punkte in den AR.-

Fransen des HZ. Der dunkle Punkt am IW. des VZ. ist

immer deutlich und constant; die Punkte au der Spitze des

HZ. sind dagegen veränderlich; manchmal sind deren statt 2

auch 3 vorhanden, oder 4 (bei einem von Dr. Staudinger
als St. paludicola erhaltenen Exemplar) , oder die beiden

Punkte sind verbreitert, nahezu zusammengeflossen, so dass

sie eine braune Linie um die Spitze des HZ. bilden, wie diess

von St. paludicola beschrieben wird, in noch anderen Fällen

sind die Punkte am HZ. sehr blass und undeutlich oder sie

fehlen ausnahmsweise selbst ganz (1 Exemplar von Frankfurt

a. M.). Gar nicht selten kommt es vor, dass sowohl die

Spalten- als die Fransenpunkte links und rechts verschieden

sind; so hat ein in Immenstadt gefangenes Exemplar meiner

Sammlung rechts eine deutliche braune Linie in den Fransen

des HZ., links dagegen zwei deutliche Punkte. Dasselbe ist

der Fall bei einem von Dr. Rebel—Wien als St. paludicola

erhaltenen Exemplar von Tegel, bei welchem links eine deutliche

braune Linie in den Fransen an der Spitze des HZ. vorhanden

ist, während rechts diese Linie dnrch einen ziemlich breiten
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weissliclieu Zwischenraum in 2 grijssere Punkte getlieilt ist.

HFL branngrau mit helleren Fransen, Unterseite einfarbig

braun, nur der VE. der VFL in einer feinen Linie weiss.

Die Raupe ist nach mehreren von Hrn. Oberlehrer Stange
—Friedland erhaltenen lebenden Exemplaren 10 mm. lang,

blass gelbgrün mit dunkelgrünem Rückenstreif (durchscheinen-

den Rückengefäss), einer breiten, dunkler grünen, undeutlichen

Suprastigmale und weisslicher Seitenkante. Die Warzen sind

gross, flach, quer-oval, fein dunkel umrandet, mit mehreren

weissen Haaren besetzt; (jedoch nicht sternhaarig). An den

Seiten der Segmente 4—11 befindet sich je eine Warze ober

und untei- dem braun gerandeten Stigma, eine dritte kleinere

etwas hinter der oberen Warze und eine vierte unterhalb der

Seitenkante. Kopf blass gelbgrün mit tief schwarzen scharf

umschriebenen Flecken. 1. Segment gelbgrün, stark borstig

]nit der Andeutung einer feinen schwärzlichen Mittellinie.

Afterklappe gelbgrün, starkborstig mit undeutlicher schwärz-

licher Mittellinie. Brustfüsse blassgelblich mit schwarzen

Enden der Glieder. Bauchfüsse und Nachschieber blassgrün

mit schwarzbraunen Häckchen auf der Sohle.

Eine jüngere, etwa 7 mm. lange Raupe von Potsdam ist

gelblich mit schwarzfu-auner Rückenlinie, bräunlicher undeutlich

doppelter Suprastigmale und weisser welliger Seitenkante.

Kopf blassbraun mit schwarzen Flecken; 1. Segment von der

Körperfarbe; Afterklappe ebenso mit 3 schwärzlichen Längs-

linien. Warzen sehr wenig sichtbar.

Die Raupe lebt im Mai frei an Voronica cbamaedrys,

die Blüthenknospen , unreifen Samen, wie auch die Blätter

benagend. Die Verpuppung erfolgt in der gewöhnlichen Weise

frei an einem Pflanzenstengel.

Die schlanke Puppe ist anfangs grün, später hellbräunlich,

am Rücken und an den Flügelscheiden etwas dunkler. Die

Rückenkiele des 9. und des sehr spitzen 10. Segmentes (Cre-

master) sind stark entwickelt, ebenso die Seitenkiele vom
8.— 10. Segment.

Der Falter fliegt im Juni und Juli und in zweiter Gene-

ration von Mitte August an, sowie nach der Ueberwinterung

bis in den April.

Die Art ist in Nord- und Süddeutschland sowie in Oester-

reich weit verbreitet, in der Schweiz dagegen (nach Frey,
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Lep. (1. Schweiz) nur sehr vereinzelt vorkommend, bei Zürich,

Lenzburg-, St. (t allen, Degersheim, ßer^iin und in den Berner

Alpen. In Tyrol traf ich sie im August bei Kapi'un und auf

dem Moserboden.

Zu St. fusca gehört als Varietät: St. jmhidicola Wallgr.

Fjaederm. 18, welche Zell er L. E. VI. 371 als üiscn var. c

und d beschrieben hat.

Bei der oben beschriebenen Veränderlichkeit der Zeich-

nung kann ich mich nicht entschliessen diese Form, welche

lediglich durch etwas dunklere Färbung und durch eine rings

um die Spitze des HZ. in der Fransenbasis verlaufende braune

undeutliche Linie verschieden sein soll, als eigene Art anzu-

erkennen , da sehr deutliche Uebergänge beweisen , dass die

fragliche Linie lediglich durch Zusammenfliessen der beiden

t3'pischen Punkte entstanden ist.

Var. St. paludicolti fliegt nach Zell er bei Glogau von

Ende Juli bis Anfang September auf feuchten Wiesen oder an

Sumpfrändern, nicht selten und meist gesellig; Veronica cha-

innodrys kommt an diesen Stellen nicht vor, wohl aber wachsen

hier andere Veronica-Arteih wie serpyllifolia, arvensis und
triphyllos.

6. Graphodactyla Tr. — Tr. IX. 2. 233. — Zell. Is. 1841.

840. — L. E. VI. 370. — HS. V. 377. fig. 23. — Frey Tin.

413. — Hn. 797.

VFl. (10—12 mm.) braun, am VE. dunkler, am IR., um
die Spalte und am Anfang des VZ. hell braungelb; mit schwar-

zen und weissen in Längsreihen angeordneten Schuppen. Der

IR.-Fleck selten deutlich, der Diskoidalfleck fast immer vor-

handen. Die Punkte vor der Spalte sind klein, getrennt, senk-

recht übereinander stehend und von der Spalte durch einen

hell gelbbraunen halbmondförmigen, manchmal weisslich be-

stäubten Raum, der sich in den hellen Fleck am Beginn des

VZ. fortsetzt, getrennt, durch welches Merkmal St. grapho-

dactyl'd sich leicht von allen anderen Arten der Gattung unter-

scheidet; nicht selten setzen sich die Spaltenpunkte wurzel-

wärts in mehr oder weniger lange schwarze Streifen fort. Im
VZ. steht meist ein tief schwarzer Längsstrich, der von einer

feinen weissen schrägen, bis in die VR.-Fransen gehenden

liinie durchschnitten wird. Auf den HZ. setzt sich diese Linie
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nur äusserst, selten fort. Im HZ. linden sich gewöhnlich zwei

schwarze Längslinien; alle diese Zeichnungen sind jedoch sehr

veränderlich und oft nur angedeutet. Der VR. zeigt über den

Spaltenpunkten eine unbestimmt begrenzte , fast dreieckige

Verdunkelung, welche sehr an das VR.-Dreieck der Gattungen

PlatyptiliH und Amhlyptilia erinnert. Die VR.-Fransen sind

über dem lichten Fleck am Anfange des VZ. und von der

Einmündung der hellen Schräglinie des VZ. bis zur Spitze

mehr oder weniger deutlich weiss, im übrigen dunkelbraun.

Die, AR.-Fransen des VZ. sind weiss, gegen den IR. zu bräun-

lich, an der Spitze des HZ. in ziemlicher Ausdehnung rein

weiss, dann namentlich gegen den IW. hin dunkelbraun, an

beiden Zipfeln mit einer ununterbrochenen dunkelbraunen

Wurzellinie versehen, einem zweiten Hauptkennzeichen der

St. graphodactyla.

HFl. dunkelbraungrau mit gelblichgrauen Fransen, welche

an den Spitzen der 1. und 2. Feder eine undeutliche dunklere

Theilungslinie zeigen. Unterseite dunkelbraungrau, die Spitzen

der Zipfel sowie die 1. und 2. Feder gelblich bestäubt, die

Fransen an der Spitze und am AR. des VZ., sowie die dei'

Spitze des HZ. weiss, die weisse Schräglinie des VZ. manch-

mal durchschimmernd.

Eine ganz sichere und genaue Raupenbeschreibung kenne

ich leider nicht, da die von Frey er (N. Beiträge 7. Bd. S. 176)

beschriebene, anfangs Mai an Gentiana, verim gefundene

Raupe ebensogut zu St. coprodactyla gehören kann.

Die Raupe von St. graphodactyla lebt nach Tr. und

Frey an Gentiana lutea im Juni in den zusammengezogenen

Blättern. Ich selbst fand sie früher im Allgäu in den zusam-

mengesponnenen Endtrieben der Gentiana asclepiadea, habe

aber damals leider keine Beschreibung aufgenommen. Im
x\ugust 1895 fand ich ihre Spuren an der genannten Pflanze

häufig bei Urfeld am Walchensee, an den Stellen, avo der

Falter noch flog. Die Raupengespinnste waren alle leer oder

mit den gelben Tihmchen eines Microgaster besetzt.

Die von Frey (Tin. 412) bei St. plagiodactyla beschrie-

bene Raupe gehört höchst wahrscheinlich auch liieher.

Die Puppe zeigt in der Gestalt keine Abweichung von
dem Typus der Gattung; sie ist blass gelblichbraun , an den

Flügelscheiden dunkler und führt am Hinterleibe mehrere
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dunkelbraune verloschene Läng'slinien , nämlich eine in der

j\littellinie des Rückens, zwei an jeder Seite über, und eine

sehr breite und dunklere unter der Seitenkante. Entwicklung

im Juli, August.

St. gTüphodncivla kommt meist im Gebirge vor; sie findet

sich in Oberbayern (Tegernsee, Urfeld) , im Allgäu, in den

österreichischen Alpen (Schneeberg, Sänimering etc.), in Tyrol,

Krain und in der Schweiz bei Zürich. Ihr angebliches Vor-

kommen bei Eegensburg sowie in Norddeutschland beruht auf

einer Verwechslung mit der folgenden St. var. pneumonanthes

Schleich, oder einer anderen i^rt.

var. Pneumonanthes Schleich. — Stett. e. Z. 1880. S. 472.

1891. S. 225. 1893. S. 117 (Plagiodactyla St.).

VFl. 8—11 mm. Sie unterscheidet sich von der Stamm-

art durch die viel reiner graue Grundfarbe, während bei

letzterer das Braun überwiegt, und durch den weniger von der

übrigen Flügelfläche abstechenden, nur etwas helleren (nicht

gelblichen oder weisslichen) IR. Der Diskoidalfleck ist selten

deutlich. Die Spaltenflecke sind wie bei der Stammart manch-

mal wie verwischt aussehend, oder zusammengeflossen, oder

einen Querstrich bildend, der obere oft ganz fehlend; der hell

gelbbraune Raum zwischen den Spaltenpunkten und der Spalte,

sowie die helle Stelle am Anfang des VZ. fehlen. Die schwarzen

Längsstriche in den Zipfeln sind selten gut ausgeprägt, am
ehesten noch im VZ., im HZ. meist ganz undeutlich oder

ganz fehlend. Die weisse schräge Querlinie des VZ. geht

einerseits bis in die Fransen des VR. und setzt sich meist in

2 sehr deutlichen weissen Fleckchen auf dem HZ. fort, wäh-

rend bei der Stammart diese Fleckchen des HZ. nur sehr

selten vorkommen. Die HR.-Fransen der Zipfel haben wie

bei der Stammart eine zusammenhängende dunkelbraune Wurzel-

linie, welche jedoch manchmal auf dem VZ., seltener auch auf

dem HZ., 1—2 mal licht durchschnitten oder auch stellenweise

sehr verblasst ist.

Die erwachsene Raupe ist nach Hering (Stett, e. Z. 1893

S. 118) 9-11 mm. lang, hellgelbgrau mit deutlich durchschei-

nendem mehr gelblichen Dorsalgefäss. Kopf und Aftersegment

sind hell lederfarben, die Mundtheile dunkler braun, die Brust-

füsse noch heller als der Kopf und gleich den Nachschiebern
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hell ledei'farbeii ; die Bauchfüsse von der Grundfarbe des

Körpeis. die Häckchen derselben kaum merklich dunkler als

die Brustfüsse. Rückenlinie scharf abgesetzt, intensiv grün,

beiderseits von einer hellgelben breiten und geraden Längs-

linie begleitet; unmittelbar nnter dieser verläuft eine feinere

gewellte Linie, und dicht über den Füssen eine weitere etwas

flacher gewellte, ebenfalls hellgelbe, mit der oberen paralell

verlaufende Linie. Die ganze Raupe ist mit knrzen starren

dunkelgefärbten Haaren regelmässig besetzt; sie sind anf dem

Rücken etwas länger, als an den Seiten der Ranpe.

Sie lebt Mitte Juli in den Blüthen von Gentiana pnou-

monanthe, welche nur durch ein nnbedentend missfarbiges,

fleckiges Aeussere die Anwesenheit der Raupe verrathen, und

frisst den Fruchtboden bis tief in den Stengelanfang hinein

aus. Manche Raupen fressen sich auch von aussen durch

grosse Löcher in die Blüthen hinein und scheinen öfter mit

den Blüthen zu wechseln. Die Verpuppung erfolgt in der ge-

wöhnlichen Weise.

Die Puppe ist anfangs hellgelbgrün und färbt sich all-

mälilig dunkler, auf dem Rücken dunkelviolettbrauu, am Bauche

und an den Flügeldecken mehr rein dunkelbraun resp. sepia-

farben. Die Färbung scheint sehr veränderlich zu sein. In

der Form kommt sie den Puppen von St. polidnodactyla und

serotina am nächsten.

Der Falter entwickelt sich schon Ende Juli nach nur

lOtägiger Puppenruhe und fliegt bis Ende August; wahrschein-

lich kommt auch eine Frühjahrsgeneration vor, wenigstens fing

Stange einige schon sehr geflogene Exemplare am 24. Juni.

St. var. jmeumonanthes kommt vor bei Berlin (Finken-

krug), Spandau, Stettin, auf der Insel Misdroy, ferner bei

Breslau, Hannover und bei Karlsruhe (Reutti). Uebrigens

sclieint diese Varietät bisher noch wenig beachtet und dürfte

daher wohl ein grösseres Verbreitungsgebiet haben.

* 7. Coprodactjla Zell. — Zell. L. E. VI. 366. — HS.

V. 377. flg. 20. — Frey Tin. 412. — Hn. 796.

VFl. (9—12,5 mm.) bräunlichgrau mit starker, wie bei den

übrigen Arten in Längsreihen angeordneter weisser Beschuppung,

in welche auch einzelne schwarze Schüppchen eingemengt sind

;

IR. hell bräunlichgelb bis weisslichgelb, meist von der dunkleren
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VR.-Hälfte lebhaft al)steli('iHl. IK.-Fleck fehlt, Diskoidaliiock

fast iiimier deutlicli. Die Si)alteiipimkte sind wie bei S(. mra-

pluMlnciyhi , jedoch ohne (Um halbnunidförnilgx'n gelblichen

Fleck zwischen diesen niul der Spalte. Sie sind oft klein, der

obere selbst hie nnd da feldend oder ein wenip," weiter wurzel-

wärts stehend. Am VII findet sich weder die Andeutung eines

\'R.-Dreieckes noch eim^ lichte unbestinnut begrenzte Stelle

hinter ders(dben, wie bei St. ornphodtictyla.. Die schwarzen

Längsstriche, 1 im \'Z. und 2 im HZ., sind sehr veränderlich,

bald dick nnd schwarz, bald nur angedeutet, bald ganz fehlend.

TMe weisse Schräglinie des HZ. geht, wenn deutlich vorhanden,

bis in die \'R.-Fransen; sie ist jedoch sehr veränderlich, oft

nur schwach angedeutet, oft, besonders bei den cf ,
ganz fehlend;

auf den HZ. setzt sie sich nicht fort. Die VR.-Fransen bräun-

lich, bald hinter der Spalte fleckartig weiss. Die braunen

AR.-Fransen der beiden Zipfel haben eine weisse Wurzellinie.

Die typischen Fransenpunkte sind besonders am HZ. sehr

veränderlich; sie sind bald sehr scharf und bestimmt, bald

mehr oder weniger breit und verflossen, manchmal überhaupt

sehr blass und undeutlich. Manchmal ist der 1. und 2. Punkt

an der Spitze des HZ. zu einer kurzen Linie zusammengeflossen,

oder alle drei Punkte des HZ. haben sich zu einer braunen

Wurzellinie der Fransen des HR. vereinigt, von welcher hie

und da nur der oberste Punkt an der Spitze des HZ. noch

abgegrenzt ist.

HFL braungrau mit an der Wurzel lichteren Fransen.

Unterseite braungrau, die Spitzen der Zipfel, sowie die 1. und
3. Feder stark weiss bestäubt.

Die cf sind viel grösser und bis auf die Spaltenpunkte oft

fast ganz zeichnungslos, während die kleineren 9 scharf und

lebhaft gezeichnet sind; insbesondere ist bei diesen der Gegen-

satz zwischen dem hellen IR. und der dunkleren VR.-Hälfte

viel lebhafter als bei den weniger gezeichneten (f.

Die Raupe ist 9 mm. lang, dick, mit etwas gewölbtem

Rücken; sie ist dicht mit ganz kurzen schwarzen Börstchen

und dazwischen mit weissen Knopfhärchen besetzt; die typi-

schen Warzen sind sehr klein, braun, von gewöhnlicher Stellung

und tragen je eine lange weissliche, am Ende schwach ge-

kuttpfte Borste, welche über die kurze nur mit der Lupe deut-

lich erkennbare übrige Behaarung weit hinausragen, (ifrundfarbe

8
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sclimutzig' gelblicligTÜn, mit einer dunklen mehr uder weniger

lebhaft braun, manchmal fast rotlibraun gefärbten Mittellinie;

an beiden Seiten derselben verlaufen zwei weisse gerade Sn^^ra-

stigmalen, und sehr nahe unter denselben die geschlängelten

weissen Stignmlen über den braun gerandeten Stigmen; die

deutlich ausgeprägte Seitenkante bildet eine 3. weisse Längs-

linie an jeder Seite des Körpers. Kopf blassgrün oder blass-

gelblich mit kleinen dunklen, bräunlichen Flecken, die wenig

auffallen. 1. Segment und Afterklappe von der Körperfarbe

mit einzelnen langen weissen Borsten besetzt. Brustfüsse

blassgelb, an der Basis des 1. Gliedes mit einem schwarzen

Pünktchen. Bauchfüsse (Stelzenfüsse) und Nachschieber von

der Körperfarbe. Bauch unbezeichnet.

Sie findet sich im Mai in den Blüthen von Gentiaim verna,

anfangs im Kelche sitzend und die unreifen Samenkapseln

verzehrend, später frei auf den Blüthen, in welche sie von

aussen grosse Löcher hineinfrisst. Zur Verpuppung befestigt

sich die Raupe an einem Stengel etc., meist mit dem Kopfe

nach abwärts hängend.

Die Puppe ist 9 mm. lang, schlank, am Kopfende abge-

rundet mit stumpfem nach unten gerichteten Stirnfortsatz.

Thorax gewölbt mit 2 paralellen wenig erhabenen Längsleisten,

welche am Ende des Mittelrückens convergiren und, von da

an allmählich wieder etwas auseinanderweichend, sich bis auf

den Rücken des 4. Hinterleibssegmentes fortsetzen. Die übrigen

Hinterleibssegmente zeigen am Rücken nur je 2 wenig erhabene

AVärzchen zu beiden Seiten einer dunklen Mittellinie. Die

3 letzten Segmente sind am oberen Rande von am Cremaster

zusammenlaufenden Kanten begrenzt. An den Seiten jedes

Hinterleibssegmentes findet sich eine längliche flache, von zwei

kleinen Leistchen oben und unten begrenzte Vertiefung, in

welcher das Stigma steht. Der Hinterleib läuft spitz zu, ins-

besondere ist das letzte Segment (Cremaster) langgestreckt

und spitz. Die Hackenbörstchen an der Spitze des Cremaster

und an der Bauchseite desselben sind vorhanden; die Fuss-

scheiden reichen bis zum HR. des 6. Segmentes, die Flügel-

scheiden bis zum HR. des 4. Die Hinterleibssegmente zeigen

die gewöhnliche Querrunzelung. Haare oder Borsten fehlen

gänzlich.
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Die Färbung ist im Anfang bei allen Püppchen schön blass-

griin mit kleinen blassröthliclien Fleckchen am Eiicken des

Thorax zwischen den Längskanten, auf dem Rücken der Hinter-

leibs-Segmente und am Cremaster. Ein Theil der Püppchen
behält diese Farbe bei, andere werden bald ganz röthlich mit

gelblichem oder gelblicligriinem Kopfende und braunen Flügel-

scheiden; bei einem 3. Theil wird die grüne Farbe durch ein

düsteres Rothbraun mehr oder weniger verdrängt, so dass nur
das Kopfende grün bleibt.

Der Falter entwickelt sich Ende Mai und Anfang Juni.

Wahrscheinlich kommen 2 Generationen vor, da ich die Art

hier am 20. Mai und wieder am 17. August fing; in den Alpen

beobachtete ich sie nur im Juli und August.

St. coprodactylti ist die häufigste Pterophoride in den

bayerischen, österreichischen und Schweizer Alpen; in der

Schweiz findet sie sich vom Monte Rosa bis zum Stelvio und
hier Höhen von 6—7000' erreichend (Frey), aber auch auf dem
Berner Jura und in der Ebene z. B. bei Zürich sehr häufig.

In Oesterreich kommt sie in den Schneeberger Alpen, in Tyrol

und Krain vor. Aus der Ebene kenne ich bisher nur wenige

Fundorte, so Niederaschau (Oberbayern), Heidenheim am
Hahnenkamm (Mittelfranken) und Regensburg; wahrscheinlich

aber kommt die Art noch an manchen anderen Orten vor, und

ist bisher vielfach mit St. graphodactyla verwechselt und

beziehungsweise vermengt worden.

Männliche Exemplare aus den Alpen sind oft sehr gross,

auffallend bleich und wenig gezeichnet; 3 sehr dunkle, grosse

Exemplare aus Reutti's Sammlung stammen vom Hohenkapf
im Allgäu, ein ebensolches cf fing ich bei Kelheim am 3. Juni.

6. Mavasniarcha Meyr.

{li(aoug/.wg das Verwelken, dg/ii Anfang, wegen der einem

welkenden Blatt ähnlichen Färbung?)

Die Schuppen des Scheitels, zwischen den Fühlern nach

abwärts gerichtet, bilden mit denen der Stirn einen stumpfen,

sehr vergänglichen Busch. Palpen klein und dünn, am
1. Glied unten abstehend, am 2. und 3. glatt beschuppt, etwas

aufsteigend, 3. Glied etwas geneigt. Fühler des cf äusserst

8*
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kurz i^ewimpert. Vorder- und ^littelscliieueii am Ende, Hiuter-

schieiieu in der Mitte und am Ende dui'ch dunkle Schuppen

sehr massig- verdickt. VFL bis '/s gespalten; VZ. ohne lAV.,

schräg zugespitzt; HZ. mit deutlichem IW. und vorgezogener

Spitze. 1. und 2. Feder von derselben Gestalt wie VZ. und

HZ. der VFl. 3. Feder linear, ohne dunkle Schuppen am IE.

In der Ruhe sind die VFl. nicht gefaltet, höchstens am IR.

des HZ. ein wenig nach abwärts gebogen.

Das Geäder (Taf. II Fig. 2) weicht von den bisher be-

trachteten Gattungen insofern ab, als auf den VFl. II, (Ast 10

HS.) gänzlich fehlt. Der gemeinsame Stamm von II3 und 11^

entspringt aus der oberen Ecke der Mittelzelle, II5 aus dem

nur sehr schwach angedeuteten ziemlich senkrecht verlaufen-

den Querast. Stamm IV hat auf VFl. und HFl. 3 Aeste.

Nach Meyrick soll auf den HFl. Ast 3, — entsprechend

unserem IVj — fehlen, was aber, wenigstens bei M. phaeo-

dactyla nicht der Fall ist.

Die typische Zeichnung sowie die Charakteristik der

Raupe und Puppe ergibt sich aus der Beschreibung der einzigen

deutschen Art.

Die Abtrennung dieser Gattung von Mimaeseoptiliis Wallgr.

{Stenojjtilia Hb.) rechtfertigt sich vollkommen durch die ganz

andere Beschaffenheit der Palpen, den Mangel des Stirnvor-

sprunges und die verschiedene Gestalt des VZ. sowie der

1. Feder, endlich durch das Fehlen von Ast 11^ der VFl.

Die männlichen Copulationsorgane (Taf. III Fig. 7) sind

sehr eigenthümlich. Die 9. Dorsalplatte ist schmal, in der

Mitte getheilt, seitlich ziemlich nach unten verlängert. Statt

des uncus (10. Dorsalplatte) ist hier ein mit breiter Basis ent-

springender, rundlicher, am HR. zugespitzter, unten hohler

Fortsatz zu bemerken, welcher aussen beiderseits mit einem

Büschel von Borsten besetzt ist. Unter dieser 10. Dorsalplatte

und unter dem After findet sich hier im Gegensatz zu den

bisher betrachteten Gattungen, wo dieses Gebilde fehlt, eine

zweite kleine nach oben gewölbte, am hinteren Rand in zwei

kurze dicke, zugespitzte Fortsätze endende Chitin-Platte, unter

welcher der kurze dicke und gerade penis liegt. Die Genital-

klappen sind löffeiförmig ausgehöhlt, innen dicht mit steifen

Borsten besetzt und zeigen an der Basis eine runde Vertiefung,
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in welcher ein (loijpclter, hiuleii in 2 Spitzen endender Chitin-

stal) ulirtederartig- /nsamnienj^erollt verborgen ist. Die 9. Ven-

tralplatte ist sehr klein nnd schmal.

* Plmeodactyla Hb. — Hb. 14. — Tr. 9. 2. 240. — Zell.

Is. 841. 834. L. E. VI. 356. — HS. V. 378. — Frey Tin. 410.

— Hn. 793.

VFl. (11 mm.) ockerbraun, am IR. schmal gelblich; die

typischen Fleckchen (IR.-Punkt und Diskoidalpunkt sind strich-

artig) stehen ziemlieh in der Flügelmitte, sind unbestimmt be-

grenzt, von gelblicher Farbe ; manchmal fehlen sie ganz; dicht

vor der Spalte findet sich ein halbmondförmig gebogener gelber

Fleck, welcher nach innen zu von den zu einer braunen Quer-

linie zusammengeflossenen Spaltenpunkten begrenzt ist, nnd
sich nach oben in den VZ. und nach unten in den HZ. mehr
oder weniger stark ausbreitet, gewöhnlich im HZ. mehr, wo
er bis zum IR. reicht. Querlinien der Zipfel sind nicht vor-

handen oder nur spurenweise angedeutet.

Die Fransen sind ohne besondere Auszeichnung, grau, an

der Spitze des VZ. und an den Enden des gelben Fleckens

vor der Spalte gelblich, am AR. des HZ. besonders an der

Spitze und gegen den IW. zu an der Basis dunkler; Anhäu-
fungen schwarzer dickerer Schuppen finden sich nirgends.

HFl. etwas dunkler als die VFL, sammt den einfachen

Fransen ohne Zeichnung. Unterseite der VFl. und HFl. ein-

farbig dunkelbraun ohne jede Zeichnung.

Die typische Zeichnung der VFl. nähert sich nach obigem

sehr derjenigen von E. rhododactyla.

Scheitel und Stirne, sowie Palpen ockerbraun, letztere am
unteren Rande mit weisslichen Schuppen besetzt. Fühler braun,

weiss gefleckt, an der Basis unten weissgelb; ebenso der

obere Augenrand. Thorax bi-aun, am Hinterrücken gelblich

Aveiss. Hinterleib braun, am 1. Segment stark mit gelblichen

Schuppen gemengt, an dem folgenden wenigstens an den HR.
gelblich beschuppt, wodurch 2 Reihen gelblichweisser Rücken-

flecke gebildet werden. Bauch mit weissgelber Mittellinie und

je zwei seitlichen Reihen weissgelber Fleckchen. Hüften und

Schenkel braun, weisslich beschuppt, besonders an den Rändern.
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Vorder- und Mittelschienen ebenso, am Ende dnrch Schuppen

etwas verdickt. Hinterschienen weisslich, mehr oder weniger

reichlich braun beschuppt; Sporen gieichlang-, an den Sporen-

ansätzen durch braune Schuppen etwas verdickt. Vorder- und

Mitteltarsen aussen braun, innen weisslich. Hintertarsen weiss-

lich, braun beschuppt, besonders stark am 1. Glied.

Die Raupe ist (nach lebenden Exemplaren beschrieben)

13 mm. lang, ziemlich dick, vorn und hinten wenig dünner

werdend, mit kleinen weissen Knopfhärchen überall zerstreut

besetzt. AVarzen gross, weisslich oder gelblich, theils an ihrer

Basis mit mehreren kleinen Börstchen und oben mit 1—3 schwar-

zen Knöpfchen besetzt, welche je ein langes Haar tragen, theils.

und zwar an den Seiten der Segmente 4 — 11 hinter den

grossen braun gerandeten Luftlöchern, ohne schwarze Knöpfchen

und nur einhaarig. Die Färbung des Eaupe ist in der Jugend

schmutzig gelbgrün mit weisslicher Seitenlinie, später lebhaft

grün. 1. Segment grün, am Rande mit vielen schwären War-
zenknöpfchen und Borsten besetzt. Afterklappe grün, ebenfalls

mit schwarzen Wärzchen und Borsten besetzt. Kopf sehr klein,

blassgrün, an den Rändern und in der Mitte mit breiten

schwarzen Flecken. Brustfüsse blassgrün, an der Basis der

Glieder schwarz gerandet. Krallen braun. Bauchfüsse und

Nachschieber lang, an der Basis grün, am Ende bräunlich mit

einem Halbkreis von starken braunen Häckchen.

Nach Z e 11 e r (L. E. S. 35) ist die Raupe grün oder

gelblichgrün und hat eine dunkler grüne Rückenlinie; der Kopf

ist blassgrün mit reichlichen zusammenfliessenden schwarzen

Flecken; im üebrigen stimmt seine Beschreibung mit der

obigen; nach Frey (Tin. S. 410) haben die Raupen manchmal

auch einen rothen Rückenstreifen.

Die Raupe lebt im Juni und Anfangs Juli an Onoiiis

repens und anderen Ononis-Arten meist an den Endtrieben

der Pflanzen, deren zarte Stengeltheile oft durchfressen wer-

den; nach Zell er verzehrt die Raupe die Blüthen.

Die Puppe, meist an Stengeln der Nahrungspttanze be-

festigt, ist 10 mm. lang, am Kopfende abgestumpft, nach

hinten spitz zulaufend. Kopfscheide nach unten etwas vor-

stehend, doch ohne Stirnfortsatz. Rückenkiele ziemlich ent-

wickelt, auf dem Thorax gezähnejt und mit einzelnen weissen

Borsten besetzt; auf jedem Abdominalsegment mit Ausnahme
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der beiden letzen mit einer seitlich comprinürten 2-si)itzig-en

AVarze, an deren Basis 2 Borsten stehen, von welchen eine

nach hinten, die andere nach vorn gerichtet ist. Die Warzen
d(!S 4. Abdominal seg-mentes sind die höchsten, indem die vor-

deren Spitzen derselben viel höher sind als die hinteren und

in einen nach vorn g-ekrümmten Hacken endigen. An den

Seiten des Abdomens stehen 2 Reihen einfacher Wärzchen,

eine über, die andere nnter den weissen braun eingefassten

Stigmen ; die oberen Warzen haben 1, die unteren je 2 schwarze

Knöpfchen mit je einer weisslichen Borste. Unter den zwei-

knopfigen Warzen, welche denen auf der Seitenkante der

Kaupe entsprechen, stehen noch 2 Reihen äusserst kleiner ein-

borstiger Wärzchen. Die Fussscheiden reichen bis zum HR.
des 5., die Flügelscheiden bis zum HR. des 4. Abdominal-

Segmentes herab; auf den Flügelscheiden sind die Rippen er-

haben, weisslich, aber nicht behaart oder bedornt. Der pyra-

midenförmige Cremaster ist oben an den Seiten gekielt, an der

Spitze und an der Basis der Bauchseite mit den gewöhnlichen

Hackenbörstchen besetzt. Von Farbe ist die Puppe grün mit

undeutlichen abgesetzten weisslichen Längsstreifen auf dem

Rücken der Abdominal-Segmente, 3 auf jeder Seite, weisslichen

Flügelrippen, Rückenkielen und Warzen. Fühlerscheiden bei-

derseits dunkelgrün punktirt; Fussscheiden an den Spitzen

bräunlich; Scheiden der Mnndtheile an der Basis bl-äunlich.

Rückengefäss als dunkelgrüner Längsstrich durchscheinend.

Die Entwicklung erfolgt im Juli und Anfangs August.

M. phaeodactyla kommt vorzugsweise in Mittel- und

Süddeutschland vor, so in Thüringen (Jena, Wildungen, Rho-

den), Kurhessen, Sachsen (Weissenfeis a. S.), Württemberg,

Baj-ern (Regensburg), bei Wiesbaden, aber auch in Schlesien.

In Oesterreich ündet sie sich in Oberösteri'eich, Steiermark,

Böhmen, Tyrol (Bozen) ; in der Schweiz bei Zürich und Winter-

tliur, selten.

7. Oxyptilus Z.

(o^vg scharf, nrilov Flügel.)

Stirn ohne Vorsprung. Fühler in beiden Geschlechtern

sehr kurz gewimpert; Palpen länger als der Kopf, seitlich
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mehr oder weniger zusaiiimeiigedrückt, gerade vorstehend oder

etwas aufsteigend; das zweite Glied bei den meisten Arten

am Ende mit einem vorstehenden spitzen Schnppenbuscli (bei

Ox. cUdactylas, Leonuri und Teucrii fehlt er); das dritte Glied

länger als dieser Busch , schlank und spitz , oft etwas nach

abwärts geneigt, und dann auf dem Schuppenbusch des zweiten

Gliedes aufliegend, so dass dieser leicht übersehen werden

kann.

Beine lang und dünn, die Vorder- und Mittelschienen am
Ende, die Hinterschienen in der Mitte und am Ende durch

Schuppen verdickt. Bei einem Theile der Arten (Al)th. I) ist

der Hinterleib beim cf am Ende mit einem kurzen, an der

oberen und unteren Seite zweitheiligen Afterbusch versehen,

wählend er bei einem anderen Theile (Abtli. II) einfach

lang zugespitzt und an der Spitze seitlich etwas compri-

mirt endet. Der Hinterleib des 9 ist ^"^ Ende seitlich com-

primirt, hinten gerade oder schräg abgestutzt.

VFl. bis über '/a gespalten, der VZ. spitz zulaufend, der

HZ. mit weit vorgezogener Spitze und mehr oder weniger

deutlichem Innenwinkel. HEl.-Federn schmal und spitz, die

dritte linear, olme Hinterwinkel.

Das Geäder zeigt insofern eine Abweichung von dem der

bisher betrachteten Gattungen als auf den VFl. ITi an der

oberen Ecke der Mittelzelle dicht neben dem gemeinsamen

Stamm von IIj II3 und 11^ entspringt, aber nur wenig über die

Abzweigungsstelle von 11 ^ hin ausreicht {Ox. Hieracü). Bei

einer anderen Art (Ox. didactvhis) reicht dagegen IIj bis

über die Abzweigungsstelle von II3 hinaus, während IIj fehlt

oder mit IIj zusammengeflossen ist. II5 entspringt in beiden

Fällen aus dem sehr schwachen, ein wenig nach einwärts ge-

bogenen Querast und verläuft paralell mit 11^ längs des IR.

des VZ. Im Uebrigen ist der Aderverlauf der gewöhnliche.

Stamm IV hat auf den VFl. wie HFl. 3 Aeste. (Taf. II Fig. 5

Ox. Hieracü).

T y p i s c h e Z e i c h n u n g. Die Grundfarbe ist fast immer
braun , durch mehr oder weniger reichlich beigemengte gelbe

und dunkle bis schwärzliche Schuppen verschieden nuancirt,

von zimmtbraun oder rothbraun bis zu mehr oder weniger

dunkel gnuibraun. Der IR.-Punkt und Diskoidalpunkt sind

meist vorhanden, häufig nach hinten zu mehr oder weniger
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stark weiss aufg-eblickt, liic und tla in Komi von weissen

Scliu[)i)ensti('it('lit'n. Hinter den kleinen und unscheinbaren

Falteni)unkten, welche manchmal zu einem Querstrichelchen

vereinigt sind, ist der Grund der Spalte fast immer weiss ge-

säumt. Der gewöhnlich in einem schmalen Streifen dunkler

gefärbte VE. ist bald mehr, bald weniger weiss beschuppt.

Ueber die beiden Zii)fel verlaufen zwei weissliche Querlinien,

die voi'dere meist breiter, vom VR. schräg nach innen verlaufend

und jenseits der Spalte auf den HZ. mehr oder Aveniger deutlich

sich fortsetzend, die Fransen beider Zipfel am VE. und IE. durch-

schneidend; die hintere viel schmäler, auf dem VZ. gerade

oder Avenig schräg, manchmal winklig gebogen, auf dem HZ.
s-'hr schräg, paralell mit dem Saum, am VZ. die Fransen des

VE. und IE., am HZ. nur die des VE. durclisclmeidend. Die

VK.-Fransen des VZ. sind dunkel, von der hinteren Querlinie

an bis zur Spitze weiss.

Die lE.-Fransen des VZ., die AE.-Fransen und lE.-Fransen

des HZ. sind in ihrer Wurzelhälfte mehrfach von schneeweissen

Schuppen durchschnitten, welche meist mehr oder weniger

tiefscdiWarze Stellen begrenzen, so dass die Fransen oft ein

recht buntes Ansehen gewinnen.

Bei einigen Arten ist der concave AE. des HZ. durch eine

feine weisse, oder doch helle Wurzellinie der Fransen ausge-

zeichnet, bei anderen sind diese unmittelbar vor dem IW. ihrer

ganzen Länge nach in grösserer oder geringerer Breite weiss

oder doch hell durchschnitten.

HFl. einfarbig; in den Fransen der 3. Feder stehen so-

wohl am VE. als IE. Anhäufungen von dicken schwarzen

Schuppen, welche nach Form und Stellung — näher oder ent-

fernter von der Spitze — bei den einzelnen Arten sehr ver-

schieden sind. Zwischen diesen Schuppenanhäufungen und der

Wurzel der Feder finden sich an der Basis der Fransen ein-

zelne dicke schwarze und weisse Schüppchen.

Auf der Unterseite sind am VZ. beide, auf dem HZ. nur

die hintere Querlinie sichtbar. Die erste E'eder zeigt meist 2,

seltener nur einen weissen Flecken ; die 3. Feder ist vor der

Schuppenanhäufung in grösserer oder geringerer Ausdehnung

weiss, die 2. Feder innner unbezeichnet.

Der Kopf, resp. Stirn und Scheitel, ist von derselben

Färbung wie die VFL . an den Seiten über den Augen fein
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weiss g-esäuint, Fühler weiss und braun geüeckt, au der Basis

uuten weiss. Pro- uud Mesotliorax eiiifarbig, dunkel, letzterer

am HR. von einer geraden hellen Linie gesäumt; Schildchen

meist hell gefärbt; Metathorax oben mit zwei dunklen weiss-

lich oder gelblich gesäumten seitlichen Dreiecken, in der Mitte

dunkel.

Hüften braun, an den Enden durch abstehende Schuppen
erweitert und weisslich gesäumt. Schenkel braun, aussen

beiderseits fein weiss gesäumt, innen weiss. Mittel- und Hinter-

schienen innen beziehungsweise uuten weiss, oben braun,

Hinterschienen braun, an der Basis und nach dem 1. Sporen-

paare breit weiss. Sporen aussen braun, innen weiss, an den

Spitzen braun. Tarsen weiss, an den Enden der Glieder mehr
oder weniger breit dunkelbraun oder schwarz, an den Vorder-

beinen unten meist ganz weiss.

Das erste Hinterleibssegment ist beiderseits breit weiss-

lich glänzend oder gelblich begrenzt; übei- die übrigen Seg-

mente verlaufen am Rücken zwei mehr oder weniger deutliche

feine weisse, abgesetzte Längslinien, und zwar auf dem 1. und
2. Segment paralell, auf dem 3. und 4. Segment sehr deutlich,

auf den folgenden Aveniger ausgesprochen nach hinten diver-

girend. Die Hinterränder der Segmente, besonders der mitt-

leren und die seitliche Kante des Leibes sind weiss beschuppt;

an der Bauchseite finden sich eine mittlere feine und zwei

seitliche, aus dicken, an den Hinterrändern der Segmente

stehenden weissen Flecken zusammengesetzte Längslinien.

Zwischen diesen Aveissen Flecken an den HR. der Segmente
stehen bei manchen Arten tief schwarze Schuppen. Der Hinter-

leib erhält durch diese Zeichnungen oft ein sehr buntes An-
sehen.

Bei den männlichen Copulationsoi'ganen sind verschiedene

Typen zu unterscheiden. Die Arten der Abtheilung I der

nachfolgenden Uebersicht sind dadurch ausgezeichnet, dass

die 9. Dorsalplatte in zwei starke paralelllaufende, am Ende
hackenartig nach innen oder unten gebogene Fortsätze ge-

spalten ist, wähi'end die kleine dreieckige 10. Dorsalplatte

zwischen den Fortsätzen der 9. gelegen ist; ein „uncus" fehlt

ganz. Der penis ist lang und dünn, gerade, hinten massig

verdickt. Die Genitalklappen sind kurz, am Ende abgerundet
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und duicli weiche lanzettförmige, hantige Anhänge mit starken

Sinnesborsteu sehr ausg'ezeichnet. Die 9. Ventralplatte ist

klein und besteht aus zwei, bei den einzelnen Arten ver-

schieden gestalteten ovalen oder länglichen, spitz endenden,

mit ihrem IR. zusammenstossenden Chitinplättchen. (Taf. III

Fig. 8.)

Die Arten der Abtheilung II stimmen darin überein, dass

die 9. und 10. Dorsalplatte einfache häutige Gebilde sind, bald

breiter und am HR. abgestumpft, bald schmäler und hinten

spitz zulaufend; bei manchen Arten (Teucrif-Gruppe) ist die

10. Dorsalplatte sehr klein, spitz und unter der 9. Dorsalplatte

verborgen. Die 9. Ventralplatte ist dagegen bei diesen Arten

sehr stark entwickelt, so lang wie die Genitalklappen, unten

convex, oben concav, hinten in zwei Zipfel oder Spitzen ge-

spalten. Die Genitalklappen sind sehr lang und schmal, innen

hohl und sehr stark beborstet, ohne die Anhänge der vorigen

A1)theilung. Der penis ist bei Ox. didactylus wie bei den

Arten der ersten Abtheilung gestaltet, bei den Arten der

Teucrii-Gruppe dagegen höclist eigenthümlich, nämlich nach

vorn und hinten stark herabgebogen, und am hinteren Ende
öfters in 2 starke Spitzen, eine kürzere und eine längere endend.

(Taf. III Fig. 9.)

Die Falter fliegen im Sommer von Ende Mai bis Juli und

August; einige Arten haben doppelte Generation (Ox. tristis,

parridactylus, Teucrii). In der Ruhe sind die VFl. flach

ausgebreitet und die übereinander geschlagenen Federn der

HFL bis auf das Schuppenhäufchen der 3. Feder darunter

versteckt.

Die Raupen sind je nach der Lebensweise verschieden;

die freilebenden sind etwas gewölbt, nach vorn und hinten

dünner werdend; die Haut ist gekörnelt und mit weissen, am
Ende keulenförmig erweiterten Borsten zerstreut besetzt;

Warzen gross, dunkel gefärbt, meist mit mehreren Haaren

oder Borsten versehen. Die Rückenwarzen sind sehr nahe

zusammengerückt, so dass sie Doppelwarzen bilden. Bauch-

füsse lang, stelzenartig, an der Sohle mit einem Halbkreis

brauner Häckchen.

Die im Herztrieb von Pflanzen lebenden Raupen sind dagegen

weisslich oder gelblich, madenähnlich, härtlich anzufühlen und

haben kleine mit einzelnen langen Haaren besetzte Warzen.
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Brust- und Bauclitusse sind kurz, letztere mit wenig braunen

Häckclien an der Solde.

Die Nahrungspflanzen sind, soweit bis jetzt bekannt, nur

Labiaten und Compositon ; einzelne Arten (Ox. parvidaciylus)

finden sich schon im ersten Frühjahr, offenbar überwintert,

die meisten kommen erst im Mai oder Juni oder noch später

zum Vorschein.

Die Puppen der freilebenden Arten haben stark entwickelte

bis zum 4. Abdominal-Segment reichende Rückenkiele, welche

kräftige, mit Borsten besetzte Dornen tragen. Diese Dornen

setzen sich auch auf den Rücken der übrigen Hinterleibs-

Segmente fort, welche ausserdem noch reihenweise mit borsten-

tragenden Warzen besetzt sind. Die Flügelscheiden reichen

bis an den HR. des 4. , die Fussscheiden bis an den HR. des

5. Segmentes, manchmal darüber hinaus; erstere haben bei

manchen Arten beborstete Rippen. Der Cremaster führt die

gew(3hnlichen Hackenborsten an der Spitze und an der Bauch-

seite. Bei dem in einem Gespinnst beziehungsweise unter der

Blattwolle sich verpuppenden Ox. Pilosellae sind die Rücken-

kiele nur schwach entwickelt und fehlen die Rückendornen

ganz; die Warzen der Abdominal-Segmente sind klein, die

Häckchen am Cremaster nur einzeln. Eine Mittelstellung zwi-

schen den beiden Formen nimmt die durch ihre merkwürdige

Cremaster-Bildung ausgezeichnete Puppe von Ox. parvidaciy-

lus ein,

Uebersicht der Arten.

Die Arten lassen sich nach dei" oben erwähnten Verschie-

denheit in der Bildung der männlichen Copulationsorgane, mit

welcher eine Verschiedenheit der Palpen zusannnentrifft , in

zwei grössere natürliche Gruppen theilen, wie die nachfolgende

Uebersicht ergibt:

I. Palpen dick, ziemlich gerade vorstehend, am 2. Glied mit

sehr langen Schuppen versehen, welche am Ende des-

selben einen verhältnissmässig grossen spitzen Schuppen-

busch bilden. 3. Glied dünn anliegend beschuppt, so lang

wie das zweite.

A. Das Schuppenhäufchen des IR. der 3. Feder ist weit

vor der Spitze.
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1. Der IW. des HZ. sehr stumijf, der AR. zwischen

diesem und der Spitze kaum merklich nach innen

g-ebo'-en: Kolhiri 8tt.

2. Der IW. des HZ. deutlich vortretend, der AR.
zwischen diesem und der Spitze concav.

a) DunkelgTauhraun mit einem weissen Wisch
in den Fransen am IW. des HZ. : Tristis Z.

b) Rothbraun oder gelbbraun, die Fransen des

HZ. mit einem schmalen weissen Wisch am
IW. und einer feinen weissen, meist bis zur

Spitze gehenden Basallinie: Distnns Z.

B. Das Schuppenhäufchen des IR. der 3. Feder ist nahe

an der Spitze oder umgibt diese selbst.

1. Die schwarzen Schuppen der 3. Feder sind am
VR. kürzer als am IR.

a) Die schwarzen Schuppen der 3. Feder gehen

weder am VR. noch am IR. ganz bis zur

Spitze, welche beiderseits weiss beschuppt

ist und nur ausnahmsweise ein paar isolirte

nach abwärts gerichtete schwarze Schüpp-

chen trägt: Pilosellae Zell.

b) Die schwarzen Schuppen der 3. Feder gehen

am VR. bis dicht an die Spitze, welche

ausserdem noch ein nach abwärts gerichtetes

kleines Schuppenhäufclien trägt. iVm IR.

reichen die schwarzen Schuppen nicht ganz

])is zur Spitze, sind wurzelwärts am längsten

und werden gegen die Spitze zu kürzer, so

dass die Beschuppung im ganzen eine zahn-

artige Form bekommt: Hieracii Zell.

2. Die schwarzen Schuppen der 3. Feder sind am
IR. und VR. gleichglang und gehen beiderseits

bis zur äussersten Spitze, welche hier manch-

mal noch mit einigen weissen Schüppchen ver-

sehen ist.

a) Die AR.-Fransen des HZ. mit einer weissen

oder hellen Basallinie: Ericetorum Zell.
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b) Die Aß.-Fransen des HZ. am IW. mit einem

weissen Wisch: Parvidactylus Hw.

II. Palpen dünn, 2. Glied aufsteigend, 3. etwas geneigt (da-

lier im ganzen ,.gescliwungen"); 2. Glied anliegend be-

schuppt, an der Spitze mit wenig oder meist keinen vor-

stehenden Schuppen. 3. Glied sehr dünn, kürzer als

das 2.

A. Die AR.-Fransen des HZ. mit einer weissen Basal-

linie: Didactylus L.

B. Die AR. Fransen des HZ. mit einem weissen Wisch

am IW.

1, Die schwarze Beschuppung der 3. Feder lang-

gestreckt, dicht vor der Spitze beiderseits durch

weisse Schuppen unterbrochen.

a) Mit breitem weissen Wisch am IW. des HZ.

:

Teucrii Green.

b) Mit sehr schmalem weissem Wisch am IW.

des HZ.

:

var. Celeusi Fre};-

2. Die schwarze Beschuppun^g der 3. Feder zusam-

mengedrängt, ohne weisse Unterbrechung vor der

Spitze: Leonuri Stange.

1. Kollari St. — Zell. L. E. VI. 342. - HS. V. 373. flg. 38.

— Hn. 789.

VFl. 9 mm. Durch den sehr stumpfen IW. des HZ., die

gelblich graue Färbung und die besonders auf dem HZ. stark

verbreiterten weissen Querbinden charakterisirt. Die Unter-

schiede von Ox. tristis sind bei dieser Art hervorge-

hoben. Die 3. Feder ist stark weiss beschuppt besonders am
IR. , der manchmal seiner ganzen Länge nach weiss ist; die

schwarze Beschuppung ist ebenso wie bei Ox. tristis; das-

selbe gilt auch von den Palpen, welche am 2. Glied ein kleines

braunes Schuppenbüschchen führen.

Naturgeschichte unbekannt.

Ox. Kollari wurde bisher nur am Grossglockner und zwar
„auf dem Br-ettboden ober den Felsenstufen auf dem unteren

Wege" von Mann gefunden, ferner am Stilfser-Joch. Flug-

zeit Ende Juli und im August.
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2. Tristis Z. - Zell. Is. 1841. 788. L. E. VI. 344. —
FIS. V. 372. lii>-. 18. — Hn. 790.

VFl. 9 nun. ()x. tristis unteisclicidcr sicli von dem ihm

zunächst stehenden O.v. Kollnri inslxisondere durch die AR.-

Fransen des HZ.; diese sind brauuL'rau und haben am IW. einen

weissen Wisch, seltener ober diesem no(di einen kurzen Ansatz

einer weissen Basallinie, während sie bei Ox. Kollari ausser

dem weissen Wisch auch noch eine bis zur Spitze gehende

Basallinie haben. Die Unterscheidungsmerkmale von Ox. di-

stans sind bei dieser Art angegeben.

Die Färbung ist bräunlichgrau; die weissen Querbinden

der Zipfel sind schmal und besonders auf dem HZ. fast ganz

verloschen. Die 3. Feder ist braun mit eingemengten weissen

Schuppen besonders am IR. ; die schwarzen Schuppen sind am
VR. sehr kurz, aber sowohl gegen die Spitze als auch wui'zel-

wärts weitergehend als die Schuppen am IR., welche wurzel-

wärts am längsten sind und gegen die Spitze zu allmählich

kürzer werden; an der äussersten Spitze des IR. stehen noch

ein paar schwarze Schuppen an der Basis der Fransen.

Die Palpen sind braun, oben und unten weiss gesäumt,

am 2, Glied mit einem deutlichen braunen Schuppenbusch

;

3. Glied braun.

üeber die Naturgeschichte berichtet Hering (Stett. e. Z.

1891 S. 223): „Die Raupe ist halberwachsen hellgelbgrau ohne

RückenWarzen (?), auf den Segmenten mit regelmässig ver-

theilten schwarzen Punkten, aus denen lange glänzend weisse

Haare entspringen; Kopf glänzend schwarz, erstes Segment

schnnitzig grau, das zweite mit zahlreicheren Punkten versehen

als die übrigen. Krallenfüsse kaum merklich dunkler als der

Kijrper.

Erwachsen ist sie mattgrün, ohne buntgefärbten Rücken-

streif, nur mit einer kaum merklich dunkleren Rückenlinie.

Auf jedem Segment neben letzterer je eine grössere mit drei

hellgelblichen Haaren besetzte Rückenwarze, darunter — nacli

den Stigmen zu — je 2 kleinere weisse mit einem schwarzen

Punkt in der Mitte, welchem paarige weissgraue Haare ent-

springen. Der ziemlich eingezogene kleine Kopf ist glänzend

schwarz. Auf dem 1. Segment 2 dunkelgraue Paralell striche,

beiderseits derselben ein grösser schwarzgrauer Punkt. Krallen-

füsse schmutzig graugrün, an den Spitzen dunkler. Stelzen-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



— 128 —

füsse von der Körperfarbe. Analsegineiit dunkler als der

Körper, granbrauii, am After stark borstig- behaart.

Sie lebt in der 1. Generation Mitte Mai an Hieraciwn
ecbiodes und fallax in den zusammengesponnenen Herztrieben;

oder zwischen dem Pflanzenstiel und einem Seitenblatt stets

tief in den Filzhaaren versteckt. Hering vermuthet, dass

die Eaupe in der Jugend minirt. Nach W o c k e findet sich

die Eaupe auch an Hieracium Pilosella. Die Puppe ist fast

ausnahmslos auf der Oberseite eines der Wurzelblätter ange-

heftet (während die Puppe von Ox. Pilosellae stets an der

Blattunterseite unter dichtem Filzflaum verborgen ist.

Die Puppe, ca. 8 mm. lang, hat stark entwickelte Eücken-
kiele; die Eückendornen, welche an ihrer Basis je 2 sehr

starke und lange in entgegengetzter Eichtung abstehende

Borsten führen, sind auf dem 2. und 3. Abdorainal-Segment

einspitzig mit einem sehr kleinen Zähnchen an der Basis

dieser Spitze, auf dem 4.-7. Segment 2 spitzig; auf dem 4. Seg-

ment sind die Spitzen am höchsten und nehmen nach hinten

zu allmählig an Länge ab; auf dem 8. und 9. Segment sind

die Eückendornen klein, niedrig, mit einer nach hinten ge-

bogenen Spitze. Bei Ox. distans sind dagegen alle Eücken-

dornen vom 1.—9. Abdominal-Segment 2 spitzig und sehr hoch.

Die Seitenwarzen der Hinterleibs-Segmente sind mit einzelnen

weissen Borstchen besetzt. Die Eippen der Flügeldecken

ohne Borsten.

Nach Hering ist die Färbung der Puppe anfangs licht-

grün, nach etwa 24 Stunden mehr gelbgrün, am Eücken

schmutzig röthlichgrau , an den Flügelscheiden dunkler gran-

grün. Die Eückendornen sind dunkelroth, ebenso der scharf

vortretende Stirnkegel und die Basis dei- Flügelscheiden

(Schultern).

Die Puppenruhe dauert 10 Tage.

Der Falter fliegt in 2 Generationen , Anfang Juni und

Mitte August.

Ox. tristis ist besonders in Norddeutschland in Sand-

gegenden weit verbeitet, so in Pommern (Garz a. 0., Alt-Damm,

Stettin), Schlesien (Glogau), Posen (Lissa; und bei Hamburg-

in Süddeutschland, wo er seltener zu sein scheint, wurde er

gefunden im Eheinthal (Eoessler) und bei Wasseralfingen in

Württemberg (Steudel). In Oesterreich findet er sich in der
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Wiener Gegend, bei Brunn nnd in JUiliinen. In der Schweizer

Fanna ist er nicht erwähnt, (Frey).

3. Distans Zell. ~ Zell. Is. 1847. 902. — L. E. VI. 345.

— HS. Y. 372. — P'rey Tin. 408. — Hn. 790.

Dem ()x. tristis sehr nahe stehend, jedoch dnrch die

rothbräunliche oder gelbbräunliche Färbnng, welche sich der-

jenig'en von Ox. Pilosnlliw nähert, von diesem zu nnter-

scheiden. Am IW. des HZ. steht meist ein schmaler weisser

Wisch in den Fransen, an welchen sich nach oben hin

eine sclnnale weisse Hasallinie der AK.-Fransen anschliesst,

die meist bis zur Spitze des HZ. reicht, hie und da aber auch

schon vor der Spitze etwa in der Mitte des AR. erlischt; solche

Exemplare sind von Ox. tristis, bei welchem auch manchmal

ein kurzer Ansatz zu einer Basallinie der Fransen oberhalb

dem weissen Wisch am IW. vorkommt, nur durch die Färbung

zu unterscheiden. Die weissen Querlinien der Zipfel sind bald

mehr bald weniger ausgeprägt. Das schwarze Schuppenhäuf-

chen an der 3. Feder ist in Bezug auf Grösse wechselnd, wie

mich eine Vergleichung von 28 Exemplaren gelehrt hat, bald

kleiner als bei Ox. tristis, manchmal aber auch grösser, d. h.

mehr strichförmig in die Länge gestreckt. Hinter dem Schuppen-

häufchen haben die Fransen bis zur Spitze, an welcher häuhg

ein paar isolirte schwarze Schüppchen stehen, eine feine weisse

Basallinie.

Die Exemplare ans den Alpen zeichnen sich durch beson-

dere Grösse (11,5 mm.) und dunkler braune Färbung vor denen

der norddeutschen Ebene, die nur etwa 9 mm. VFl.-Länge

haben, aus; das schwarze Schuppenhäufchen der 3. Feder ist

aber auch bei diesen alpinen Exemplaren an Grösse sehr ver-

schieden.

Die Palpen sind wie bei Ox. tristis gefärbt und gezeich-

net und mit einem Schuppenbüschchen am 2. Glied versehen.

Die Raupe ist nach einem von Hrn. Dr. H i n n e b e r g —
Potsdam erhaltenen präparirten Exemplar 12 mm. lang, grün

mit grossen dunkelbraunen, sternförmig behaarten Warzen in

der gewöhnlichen Stellung. Die rothbraune Zeichnung besteht

aus einer breiten Dorsale, undeutlichen, verwaschenen schmalen

Subdorsalen und ebensolchen Suprastigmalen, ziemlich breiten

Stigmalen und aus abgesetzten Flecken bestehenden Basalen.

9
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Stigmen duiikelbrann gerandet. Kopf glänzend schwarz. 1. Seg-

ment grün, in der Mitte mit einem grossen scliwarzbrannen,

durcli eine feine Mittellinie getheilten Flecken. Afterklappe

braungelb, mit Borsten besetzt. Binistfüsse am 1. und 2. Glied

schwarz, am 3. gelb. Bauchfüsse lang und dünn, aussen

schwarz, am Ende weisslich. Nachschieber aussen mit brauner

Chitinplatte.

Hering beschreibt die Raupe (St. e. Z. 1891 S. 224) ein-

fach als schmutzig graugrün.

Sie lebt in der zweiten Generation an Crepis tectorum und

virens, deren Blüthen sie Ende Juni und Anfang Juli ganz

so, wie Ox. didactyliis diejenigen von Geum rivale verzehrt;

die zeitig im Frühjahr vorkommende Raupe der 1. Generation

hat jedenfalls eine andere Lebensweise, wahrscheinlich im

Herztrieb der jungen Pflanze eingesponnen.

Zur Verpuppung heftet sich die Raupe frei an Blättern,

Blüthen und Stengeln an und liefert nach höchstens 10 Tagen

den Falter, welcher in der 1. Generation Anfang Juni fliegt.

Die Puppe ist in der Färbung wechselnd, hellbraun bis .

fast schwarz mit weissen Borsten auf den kleinen Wärzchen

der Abdominal-Segmente. Die Rückenkiele sind massig ent-

wickelt, aber mit starken, in zwei nach oben gerichtete Spitzen

auslaufenden Dornfortsätzen besetzt, an deren Basis je eine

nach vorn und nach hinten gerichtete weisse Borste steht.

Der Dornfortsatz des 4. Abdominalsegmentes hat die höchsten

Spitzen und noch eine 3. kleine, nach hinten gerichtete Spitze

;

die Abdominal-Segmente 5— 9 tragen die gleichen Dornfort-

sätze, welche jedoch gegen das Afterende hin allmählig nie-

driger werden. Der Dornfortsatz des 5. Abdominalsegmentes

zeigt gleichfalls bisweilen eine 3. nach hinten gerichtete sehr

kleine Spitze. Die Rippen der Flügeldecken sind nicht be-

borstet.

Ox. (Ustans ist in Norddeutschland ziemlich verbreitet, so

in Schlesien bei Glogau, in Pommern bei Stettin und Garz, in

Brandenburg bei Spandau und Potsdam. In Süddeutschland

finde ich sie nur in der Fauna von Wiesbaden angeführt. In

Oesterreich kommt sie in Böhmen und in Krain vor, in der

Schweiz bei Bergün, in Samaden (6700') an der Maienwand,

am Stilfser-Joch und am Albula.
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* 4. Pilosi^IliK^ Zell. — Zell. Isis 1841, 789 t. 4 f. 27. —
L. E. VI. 349. — HS. V. 372. fi,s>-. IG. — Frey Tili. 408. —
Hn. 790.

Dem Ox. Hieracii selir iialie, kleiner, melir zininnntrüthlicli;

die AR.-Fransen des HZ. lialjen eine niattweisse oder mehr
gelblielie Basallinie. Das beste Untersclieidiinosmerkmal l)il-

den die schwarzen Schuppen an der 3. Paeder. Diese sind

ähnlich wie bei Ox. Hwracii, aber schwächer und besonders

am IR. kürzer; am VR. gehen sie nicht ganz bis zur Spitze,

welche beiderseits w e i s s 1 i c h beschuppt ist und nur am
äussersten Ende des IR. noch ein paar schwarze Schuppen

trägt; wurzelwärts gehen sie jedoch am VR. etwas weiter als

am IR. Bei Ox. Hieracii gehen dagegen die schwarzen Schuppen

des VR. bis zur Spitze der Feder, so dass nur sehr Avenig weisse

Schüppchen an derselben übrig bleiben, während sie wurzel-

wärts niclit weiter reichen als am IR. Bei geflogenen Exem-
plaren gehen diese Merkmale allerdings leicht verloren.

Palpen wie bei Ox. Hieracii.

Die erwachsene Raupe ist gelblichweiss
,

querfaltig, mit

deutlicher Seitenkante, fühlt sich hart an, doch nicht so stark

wie Leioptilus scarodactylus , ohne Zeichnung, überall mit

ganz kurzen einzeln stehenden weissen geknöpften Borstchen

besetzt. Warzen klein, einzelne lange weisse Borsten tragend.

Auf dem Rücken befindet sich auf jedem Segment zwischen

den Rückenwarzen eine kleine flache Vertiefung, in welcher bei

stärkerer Vergrösserung 4 in einem Viereck stehende dunklere

rundliche Fleckchen bemerkbar sind. An den Seiten führt

jedes Segment noch eine kleine rundliche Vertiefung, darunter

eine einborstige Warze, dann das kleine blassbraun gerandete

Stigma und unter diesem auf dem Seitenwulst eine Warze mit

2 divergirenden Borsten. Kopf klein, eingezogen, blasshonig-

gelb mit dunkelbraunen Mundtheilen und 2 bräunlichen Flecken

am HR., und wie der gelbliche Nackenschild wenig glänzend.

Afterklappe gelblich mit bräunlichen Fleckchen. Brustfüsse

kurz, blassbraun; Bauchfüsse kurz mit wenig braunen Häck-

chen an der Sohle (5—6), von welchen einzelne an der Basis

noch ein weiteres kaum halb so langes Häckchen zeigen.

Die Raupe lebt im Mai und Juni an Hieraciiun Pilosolhi

unter einem lockeren Gespinnst aus weissem Filz über dem Mittel-

triebe. Dieser Filz ist von der unteren Seite der Blätter abgeschabt

9*
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und mit wenig- Haaren der Oberseite gemischt. Das niaden-

ähnlich e Ränpchen bohrt sich unter diesem Gespinust tief

in das Herz der Pflanze ein.

Die Verpnppung- findet entAveder in der Raupenwolmuno;

oder auf der Rückseite eines Blattes statt, wo die Wolle ab-

geschabt und zu einem länglichen locker zusammenhängenden

Gespinnst bereitet ist.

Die Puppe ist weisslich mit 2 Stirnhöckern und 2 borstigen

Leisten (Rückenkielen) auf dem Rücken der vier ersten Hinter-

leibsringe; an den Seiten des Hinterleibes befindet sich auf

jedem Ring ein kleines flaches Grübchen. Auf den Flügel-

scheiden sind die Adern erhaben und weiss gefärbt. Von der

Ox. ffieracii-Puppe ist sie wesentlich dadurch verschieden,

dass die beborsteten Rückenkiele auf den Mittelringen ver-

schwinden und sich erst wieder auf den hintersten Ringen

erheben.

Der Falter erscheint Mitte Juni und fliegt bis Ende Juli

an freien sonnigen, trockenen Plätzen.

In Deutschland sehr verbreitet ; in Oesterreich nach M a n n

in der Wiener Gegend überall; in der Schweiz bei Zürich und

Pfäflikon.

* 5. Hieracii Z. — Zell. Is. 1841. 827. t. 4. f. 5 u. 20—24.

— L. E. VI. 350. — HS. V. 371. f. 14. — Frey Tin. 409. —
Hn. 791.

Meist etwas grösser (VFl. 11 mm.) als Ox. Pilosellao,

duukelrothbraun, fast kastanienbraun, mit rein weisser, etwas

glänzender Zeichnung. Die Basallinie der AR.-Fransen des

HZ. ist meist scharf und rein weiss, mitunter aber auch etwas

gelblich angeflogen, und bei manchen Exemplaren schon in

der Mitte des AR. verlöschend. Die schwarzen Schuppen an

der 3. Feder sind am VR. kürzer und sehr schräg gestellt,

am IR. fast gerade, wurzelwärts sehr lang, gegen die Spitze

zu allmählig kürzer werdend, so dass sie einen zahnartigen

Vorsprung bilden; sie reichen am VR. bis zur Spitze, wurzel-

wärts jedoch nicht weiter als die Schuppen am IR. An der

Spitze der Feder finden sich nur einige Schüppchen und ein

paar dicke tiefschwarze, nach unten gerichtete Schuppen, welche

meist mit den Schuppen des VR. unmittelbar zusammenhängen,

von denen des IR. aber durch einen kleinen Zwischenraum
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g'etreiiut sind, in wclclieiii die Fransen an der Basis weisslich

gefärbt sind. Palpen braun, am unteren Rande weiss gesäumt

mit einem deutlichen ßäi'tclien am 2. Pali)englied.

Raupe 9 mm. lang, gelblichgrün, blassgrün oder falilgelb-

licli; Rückenwarzen blassbräunlich bis braunroth, beiderseits

von rosarotlien oder blntrotlien oder auch braunen Längsfleck-

clien begrenzt. Auf dem Rücken schinnnert der Darmkanal

schwärzlich oder dunkelgrün, zuweilen aber auch blutroth

durch, manchmal beiderseits von einem blassgelblichen Längs-

streifen eingefasst. Der kleine herzförmige Kopf ist vor der

letzten Häutung braun, danach hell honigfarben mit dunk-

lerem Gebiss, manchmal auch grün. Das vor der letzten

Häutung glänzend bräunliche Nackenschild, das sich bisweilen

in 3 Flecke zerlegt, verschwindet nach derselben. Stigmen

braun gerandet. Afterklappe hellbräunlichgelb, an den Seiten

dunkelbraun. Alle Füsse von der allgemeinen Körperfarbe.

Bauchfüsse lang, stelzenartig.

Sie lebt Ende Mai und im Juni in den Endtrieben von

Hiemciiim umhellatum, welche zu länglichen Knäueln zusam-

mengesponnen sind, in welchen sie die innersten Blätter zer-

frisst und ihren Kotli ablagert; auch an Picris hieracioides

und Teucrium Scorodonia kommt die Raupe (nach Sorhagen

S. 4) vor, wenn bezüglich der letzteren Pflanze nicht Ver-

wechselung mit einer anderen Art, vielleicht Ox. Teucrii,

vorliegt. Dr. S t e u d e 1 — Stuttgart hat einmal ein höchst

wahrscheinlich hieher gehörigf^s Exemplar (wegen Verkrüppe-

lung der HFl. nicht genau zu bestimmen) am 25. Juli aus

Blüthen von Hieracium boreale gezogen.

Die Verpuppung erfolgt an einem Stengel oder auf der

Blattoberseite an der Mittelrippe etc.

Puppe 9 mm, lang, vorn abgestumpft, mit sehr kurzem,

stumpfem, nach unten gerichtetem Stirnfortsatz und schwachen

Rückenkielen; diese sind auf dem Metathorax mit je 3 kleinen,

nach vorn gerichteten Zähnchen besetzt; auf dem Hinterleibs-

Rücken stehen auf dem 1. und den 2 letzten Segmenten ein-

spitzige, auf den übrigen zweispitzige seitlich comprimirte

Höcker, welche an der Basis eine nach vorn und eine nach

hinten gerichtete weisse Borste führen; die Höcker sind am
grössten auf dem 4. Hinterleibs-Segment, wo die Rückenkiele
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enden, und nehmen von da nach vuin, wie nach hinten an
Grösse immer mehr ab. Die Seiten des Hinterleibes sind mit

4 übereinander stehenden Reihen von weissen, je eine nach
hinten gerichtete, in der 2. Eeihe aber je 2 divergirende weisse

Boi-sten tragenden Wärzchen (eines auf jedem Segment) be-

setzt. Die Fuss- und Flügelscheiden reichen bis zum HE. des

5. Segmentes. Rippen der Flügelscheiden ohne Borsten. Von
Farbe ist die Puppe lebhaft grün, auf dem Rücken zwi-

schen den röthlichen Rückenkielen und Rückenhöckern braun

mit dunkel durchscheinendem Rückengefäss. Aussen ist der

dunkle Rückenstreif weisslich gerandet.

Entwicklung der Falter von Ende Juni bis August.

Ox. Hioracii ist in Deutschland und Oesterreich überall

verbreitet und kommt auch in der Schweiz an vielen Orten

vor (Zürich, Baden, St. Gallen etc.).

* 6. Ericetorum Zell. — Zell. L. E. VI. 352. — HS. V.

371. flg. 15. — Frey Tin. 409. — Hn. 791.

Etwas kleiner (VFl. 8 mm.) als die vorige Art, die braune

Färbung wie bei Ox. Hieracü. Die AR.-Fransen des HZ.
haben eine feine weisse, manchmal blassröthlichbraune Basal-

linie. Die schwarzen Schuppen an der Spitze der 3. Feder

sind am VR, fast ebensolang wie am IR. und reichen kaum
etwas w^eiter wurzelwärts; am IR. sind sie wurzelwärts von

einigen weissen Schüppchen begrenzt; an der äussersten Spitze

der Feder finden sich ebenfalls ein paar weisse Schüppchen;

im ganzen bildet die schwarze Beschuppung der 3. Feder einen

dicken schwarzen rundlichen Fleck, durch welchen die Art

leicht kenntlich ist. 2. Palpenglied mit einem spitzen Bärt-

chen, welches bis zur Mitte des 3. Gliedes reicht.

Die Raupe ist schmutzig blassgrün mit dunklem, rothbraunen

feinen Rückenstreifen (Rückengefäss) und grossen rothbraunen

2 spitzigen Rücken- sowie grossen weissen Seitenwarzen, wel-

che sämmtlich mehrere Borsten in sternförmiger Anordnung
tragen. Die Warzen unterhalb der Seitenkante sind klein und

nur 1—2-borstig. Kopf grünlich gelb mit braunen Flecken am
HR. Nackenschild und Afterklappe von der Körperfarbe, mit

weissen nach vor- bezw. rückwärts gerichteten Borsten. Brust-

füsse blass gelbgrün. Bauchfüsse und Nachschieber blassgrün,

lang und dünn.
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Von der auf den ersten Blick sehr älinliclien Raupe des

Ox. IlioruüJi unterscheidet sich O.v. Erlcotorum durch die

grossen sternfürniig- behaarten Warzen, wehdie bei Ox. Hiorticii

klein, auf dem Rücken nur zwei-, an den Seiten in der oberen

Reihe ein- und in der unteren Reihe auf der Seitenkante Avieder

zweiborstig sind; ausserdem stehen bei Ox. Hiorttcn die viel

kleineren dunkelbraunrothen Rückenwarzen auf länglichen

braunrothen Flecken, während bei Ox. Ericotorum die roth-

braune Färbung nicht über die Warzen hinausreicht.

Die erwachsene Raupe führt eine breite braunrothe, aber

an jedem Segmenteinschnitt eingeschnürte Rückenstrieme, wel-

che dadurch aus einzelnen rautenförmigen Flecken zu bestehen

scheint; sie beginnt breit am 4. Segment und wird gegen das

Afterende hin allmählig immer schmäler.

Die Raupe lebt an Hierac. Pilosella, sitzt im Herz der Pflanze

und zerfrisst die inneren Blättchen, von w^elchen sie nur den

weissen Filz als ein lockeres Gewebe zurücklässt, welches ihre

Anwesenheit verräth; ich entdeckte die Raupe am 18. Juli 1895

in hiesiger Umgegend an einer als Flugplatz des Falters be-

kannten Stelle; es fanden sich gleichzeitig noch sehr junge

Räupchen, fast ganz erwachsene und eine schon verpuppt.

Die Verpuppung erfolgt wie bei Ox. Hieracii frei an der

Pflanze.

Die Puppe ist grün mit einer braunrothen Rückenstrienie,

welche schmal am 1. Abdominalsegment beginnt, am 4. Segment
am breitesten ist und sich dann gegen den After hin wieder

verschmälert. Am Mittel- und Hinterrücken ist die Strieme

nur durch dunkler grüne Farbe angedeutet. Die Rückenkiele

sind auf dem Thorax nur schwach entwickelt und nicht gezähnt;

die Rückendornen sind wie bei Ox. Hieracii gestellt, haben
jedoch nur eine entwickelte Spitze, während die zweite ganz

klein und v.M'kümmert ist, und führen an ihrer Basis 2 weisse

Borsten, von welchen die vordere nach vorn, die hintere nach
hinten gerichtet ist. Die Seitenwarzen der 1. Reihe führen je

ein langes nach hinten gerichtetes weisses Haar, die der

2. Reihe je 2 kurze und schwache divergirende Härchen, die

der 3. und 4. Reihe wieder nur e i n schwaches weisses, nach
hinten gerichtetes Haar. Die Rippen der Flügelscheiden ohne

Borsten.
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Der Falter fliegt im Juli und Ang-iist an trockenen Stellen,

häufig um Heidekraut schwärmend.

In Norddeutschland ziemlich verbreitet, in Schlesien, bei

Berlin, Friedland, Garz, Stettin, Glogau, Hamburg, Hannover,

in Süddeutschland bei Frankfurt a. M., Wiesbaden, München,

Regensburg. Heudorf in Württemberg. In Oesterreich kommt
er nach Mann in der Wiener Gegend, in der Schweiz beson-

ders bei Zürich vor.

* 7. Parvidactylus Hw. — Obscurus Zell. Is. 1841. 793.

t. 4 flg. 25—26.
—

' L. E. VI. 354. — HS. V. 372. tig. 17. —
Frey Tin. 410.') — Hn. 792.

Eine der kleinsten Arten (VFL 6—7 mm.). VFl. dunkel-

braun, rein weiss gezeichnet. Die AR.-Fransen des HZ. haben

keine weisse Wurzellinie, sondern einen schmalen weissen,

durch die ganze Länge der Fransen gehenden Wisch am IW.;

über diesem sind die Fransen an ihrer Basis schwarzbraun,

einmal fein weiss durchschnitten, an den Spitzen grau, an der

Spitze des HZ. weiss.

Die schwarzen Schnppen an der 3. Feder der HFL sind

am VR. fast ebensolang, wie am IR. und reichen beiderseits

bis zur äussersten Spitze der Feder, an welcher einige wenige

feine weisse Schüppchen stehen; vor den schwarzen Schuppen

finden sich an der Basis der Fransen des VR. nur ein paar,

dagegen am IR. mehr weisse Schuppen, welche in einer Reihe

manchmal bis nahe an die Wurzel der Feder reichen. Die

schwarze Beschuppung nimmt etwa das letzte Diittel der

Feder ein; das nach innen folgende Drittel ist weiss gefleckt,

oder manchmal auch ganz weiss, das innerste Drittel braun.

Das 2. Palpenglied ist braun, oben und unten fein weiss

gesäumt, mit einem kleinen Bärtchen an der Spitze, das bis

zur Mitte des 3. Gliedes reicht; dieses ist braun, oben

ebenfalls fein weiss gesäumt. AVenn das 3. Palpenglied etwas

nach abwärts geneigt ist, so liegt es dicht auf dem Bärtchen

des 2. Gliedes auf, welches dann schwer zu erkennen ist; bei

abgeflogenen Exemplaren geht das Bärtchen leicht theilweise

oder ganz verloren.

') Die von Frey 1. c. beschriebene ßaupe von Stachys alpina gehört

niclit hieher, s. bei Ox. Leoniiri.
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Die Raupe ist iiucli Zell er (Is. 1841. S. 79-1) der des Ox.

Pilosi'llni' älnilich und lebt auch in älinliclier Weise wie diese

an llioracium Pilosclhi: eine Beschreibung' hat Zeller
leider nicht gegeben; ich selbst habe die Raupe des hier häu-

figen Falters nuch nicht gefunden, jedoch glückte es mir im

vergangenen Sommer am 18. Juni ein Püppchen zu linden,

welches an der Unterseite eines Blattes von Hieracium Pilo-

sella unter abgeschabtem lockeren Blattfilz verborgen war.

Dieses Püppchen ist 6 nun. lang, schlank, blassgelblich-

braun; die Rückenkiele sind sehr wenig entwickelt und bis

zum 4. Abdominal-Segment incl. ohne Dornen; vom 5.—9.

Abdominalsegment stehen auf jedem 2 kurze Dornen mit feinen

nach vorn gebogenen Spitzen, welche an ihrer Basis je eine
nach vorn und nach hinten gerichtete Borste tragen. Diese

Dornen nehmen vom 5.— 9. Segment an (jr]'(3sse allmählig zu,

sind also am 9. Segment am höchsten. Die Warzen an den

Seiten des Hinterleibes sind mit je einer langen Borste besetzt.

Die Rippen der Flügelseheiden sind nicht beborstet. Fuss-

scheiden nicht länger als die Flügelscheiden, bis zum 5. Ab-

dominal-Segment reichend. Der Cremaster ist sehr ausge-

zeichnet; er endet mit einer nach oben gerichteten feinen

Spitze und hat an der Bauchseite dicht vor dem HR. des

9. Segmentes statt des bei den Ptnrop}iorin(']i-Fvii)])ei\ gewöhn-

lichen Häufchens von Hackenborsten 2 lange spitze Fortsätze,

welche, ebenso wie die Spitze des Cremaster, mit langen

steifen, jedoch nicht an der Spitze gebogenen Borsten besetzt

sind. Zell er hat diese merkwürdige Bildung der Puppe in

der Isis 1841 S. 794 schon genau beschrieben und auf Tab. IV.

fig. 26 abgebildet.

Die Puppe des Ox. parvidactylus ist demnach sehr cha-

rakteristisch und leicht zu erkennen.

Der Falter fliegt von Ende Mai bis Ende Juli (ob 2 Ge-

nerationen?).

Ox. parvidactylus ist in Deutschland überall verbreitet,

ebenso in der Wiener Gegend und wohl auch sonst in Oester-

reich; in der Schweiz findet er sich bei Zürich, Baden, Bergün,

Samaden, Trafoi bis gegen 5500'.
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8. Didactylus L. — Trichodactylus Hb. 18. — Zell. Isis

1841. 832. — L. E. VI. 353. — HS. V. 371. % 13. — Hn. 791.

Die o-rösste Art der Gattung (VFL 10 mm.), dunkel braun-

rotli, durch die in der Mitte rein weisse 3. Feder der HFI.

von allen anderen Arten leicht zu unterscheiden ; die schwarze

Beschuppung- an der Spitze dieser Feder ist sehr stark, beider-

seits gleichlang, am V^R. ein wenig weiter wurzelwärts reichend,

als am IR. Hinter ihr stehen an der äussersten Spitze der

Feder ein paar weisse Schüppchen an der Basis der Fransen;

auch vor den schwarzen Schuppen des IR. finden sich ebenda

einige weisse Schüppchen. Der AR. des HZ. mit einer scharfen

weissen Basallinie der Fransen. Die Palpen sind durch den

Mangel eines Bärtchens am 2. Gliede ausgezeichnet, worin

diese Art mit Ox. Teucrii und Verwandten übereinstimmt.

Die Palpen sind dünn, etwas aufsteigend, braun, an der unteren

Kante weiss, manchmal auch seitlich mehr oder weniger weiss

gefleckt, das braune F^ndglied ist meist etwas nach abwärts

geneigt.

Die Raupe ist nach den von Dr. H i n n e b e r g— Potsdam
erhaltenen lebenden Exemplaren 10 mm. lang, schmutzig grün

mit dunkelgrüner Rückenlinie (durchscheinendes Rückengefäss)

;

an beiden Seiten derselben verlaufen breite weisse Subdorsalen.

Rückenwarzen gross, von der Körperfarbe, mit weissen, stern-

förmig angeordneten Härchen, welche aus braunen Knöpfchen

entspringen. In den zwei oberen Reihen der Seitenwarzen

stehen auf jedem Segment (vom 4.— 11.) je 2 Warzen, eine

vordere grosse mit braunen Knöpfchen versehene und weiss

gerandete, und eine hintere kleinere ohne braune Knöpfchen.

In den 2 unteren Reihen der Seitenwarzen steht dagegen auf

jedem Segment nur je eine mit braunen Knöpfchen versehene

Warze. Sämuitliche Seitenwarzen sind sternförmig behaart,

jedoch nicht so lang wie die Rücken warzen. Stigmen braun

gerandet. Kopf bleichgelblich, braun gefleckt. 1. Segment

grün, rings mit behaarten Wärzchen besetzt. Afterklappe

grüngelb, stark beborstet. Brustfüsse sehr blassgelblich mit

feinen schwarzen Spitzen; Bauchfüsse lang und dünn, blass-

grün mit schwarzen Hackchen auf der Sohle; Nachschieber

bräunlich. Bauch grün.

Die junge Raupe ist blass gelbgrün und führt eine braun-
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rotlie Rückenlinie, sowie ebensolche abgesetzte Suprastigmalen

und Stignialen.

Nach Frey er (Vll. 112) ist die erwachsene Raupe

grün mit weissen Seitenlinien ohne dunkle Rückenlinie, nach

Schleich (St. e. Z. 1864 S. 96) hellgrün mit einem schmalen

dunkelgrünen oder braunen bis braunröthlichen Rückenstreifen

und je einem weisslichen Längsstreifen an der Seite.

Sie lebt im Mai und Juni an Gouin rivale, Voronica

oßicinalis und nach Treitschke auch an Leonurns cur-

diticü (?) ; an der erstgenannten PÜanze l)olirt sie die Blüthen

seitlich durch den Kelch hindurch an, indem sie mit dem Kopf

und selbst mit dem halben Körper eindringt und die Blüthe

ganz ausfrisst.

Verwandlung frei an einem Stengel etc.

Die Puppe ist 8 nnn. lang; die Rückenkiele des Thorax

mit starken Dornen besetzt, viel stärker als bei Ox. Hierticii;

die Abdominal-Segmente führen mit Ausnahme des ersten und

letzten je 2 starke mit 2 gerade in die Höhe stehenden Spitzen

und an der Basis mit 2 nach vorne und hinten abstehenden

starken Borsten versehene Dornen, von welchen die auf dem

4. Abdominal-Segment die grössten sind. Die Warzen des

Hinterleibes sind mit je einer weissen Borste versehen, die

der 2. Reihe jedoch, zum Unterschiede von Ox. Hieracii, mit

einem mittleren kleinen Dorn und 2 divergirenden Borsten an

dessen Basis. Die Flügelscheiden sind an der Basis kurz be-

dornt; auch die Rippen sind mit allerdings nur sehr kurzen

Dörnchen besetzt.

Die Färbung der Puppe ist grün oder braun; über den

Rücken des l'horax verlaufen 3 tiefschwarze Längsstriemen,

die mittlere zwischen den Rückenkielen, die seitlichen zu bei-

den Seiten derselben; der Hinterleib zeigt eine dunkelbraune

schmale Rückenlinie und bei den hellen grünen oder gelblichen

Puppen an den Seiten einen breiten verwaschenen rothbraunen

Streifen.

Der Falter fliegt im Juni und Juli und ist in Norddeutsch-

land weit verbreitet, so in Schlesien, Pommern, Mecklenburg,

bei Berlin, Potsdam, Garz etc. Nach Hartmann soll die

Art auch bei München vorkommen (Schieissheim). In Oester-

reich findet sich Ox. didactvliis in Böhmen, Niederösterreich,
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bei Brunn (Gärtner). In der Fauna der Schweiz finde ich sie

nicht verzeichnet.

* 9. Teucrii (Greening) Jordan. — Staint. E. A. 1870.

p. 143. — Leech. 57. PI. 17. lig. 2. — var. Celeusi (Schniid)

Frey St. e. Z. 1886. p. 18. — Schmid, Fauna v. Regensbur^

p. 188. — Loranus Fuchs. Stett. e. Z. 1895. S. 48.

Von der Grösse und Färbung des Ox. Hieracii; VFl.

(9—10 mm.) dunkelrothbraun, rein weiss gezeichnet; die Fran-

sen des HZ. sind vom IW. bis zur Hälfte des Saumes oder

noch darüber hinaus ihrer ganzen Länge nach weiss, an der

Basis am reinsten
,
gegen die Spitze zu etwas ins Gelbliche

oder Grauliche ziehend; über diesem weissen Theil sind die

Fransen bräunlich, an der Spitze des HZ. mit einem schwarzen,

beiderseits weiss begrenzten Fleckchen an ilirer Basis ver-

sehen. Am IR. des VZ. sind die Fransen nach der hinteren

Querlinie an der Basis zweimal fein weiss durchschnitten mit

dazwischen liegenden tiefschwarzen Schuppen.

Die schwarze Beschuppung der 3. Feder ist langgestreckt,

am VR. mei.st etwas länger, als am IR,, die Schuppen seilest

sind beiderseits gleichlang; sie reichen am VR. nicht ganz

bis zur Spitze, welche einige weisse Schüppchen an der Basis

der Fransen zeigt; am IR. ist die schwarze Beschuppung

kurz vor der Spitze durch weisse Schuppen unterbrochen , so

dass an der Spitze der Feder und zwar am IR.. derselben ein

isolirtes kleines schwarzes, rings von weissen Schüppchen um-

gebenes Schuppenhäufchen sich findet; nur bei einem engl.

Exemplar gehen die schwarzen Schuppen am IR. der 3. Feder

ohne U n t e r b r e c h u n g bis zur Spitze.

Die Palpen sind sehr dünn, am 2. Glied braun, weiss

gesäumt oder braun und weiss gefleckt, am 3. braun mit weisser

Spitze.

Diese nach zahlreichen Exemplaren aus der Sammlung

von Reutti entw^orfene Beschreibung trifft auch vollständig

auf die 4 englischen Originalexemplare zu, welche ich durch

die Güte der Herren Oberamtsrichter Eppelsheim und

Oberlehrer Stange zur Ansicht erhalten habe.

Ox. Teucrii ist durch die mit einem breiten weissen

Wisch versehenen A.R.-Fransen des HZ. leicht von^ Ox. di-

dactylus zu unterscheiden; von Ox. Leonuri trennt er sich
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(hircli die bei letzterem dunklere Färbung und die Besdiuppung

der 3. Feder, resp. den Mangel des isolirten Sclmppenliäufcliens

an der Spitze dieser Feder, am sichersten jedoch durcli die

Genitalanhänge bezw. den anders gestalteten penis; von allen

übrigen OxyptiJus-Arten ist er durch die Gestalt der Palpen

leicht zu unterscheiden.

Ox. loranus Fuchs kann ich von Ox. Teucrii nicht

trennen; die dünnen Palpen ohne vorstehende Schuppen an

der Spitze des 2. Gliedes, der breite weisse Wisch in den

AR.-Fransen des HZ. und die schwarze Beschuppung an der

3. Feder, „deren dunkle Spitzen, wie Roessler (Schuppenfi.

p. 222) erwähnt, durch Weiss wie ein Knöpfchen von dem

grösseren dunklen Theile abgesondert sind", und die überein-

stimmende Bildung der männlichen Copulationsorgane weisen

ihn entschieden hieher ; die dunklere mehr graue Färbung und

geringere Grösse können einen speziti^chen Unterschied nicht

begründen. Ox. parvidactylus, mit welchen Fuchs ihn ver-

gleicht, gehört nach der Bildung der Palpen und der männ-

lichen Copulationsorgane in eine ganz andere Gruppe.

var. Celeusi (Schmid) Frey ist wie der Ox. loranus Fuchs

etwas kleiner und in der Regel dunkler braun, ohne röthliche

Einmischung; jedoch kommen auch deutlich rothbraune Exem-

plare vor; der weisse Wisch in den AR.-Fransen des HZ. ist

meist viel schmäler als bei dem typischen Ox. Teucrii, und

die IR.-Fransen des VZ. sind nach der hinteren Querlinie nur

selten so deutlich zweimal weiss durchschnitten, wie diess bei

der typischen Form der Fall ist; jedoch sind beide Merkmale

nicht constant, wesshalb ich nicht wage, hierauf eine eigene

Art zu gründen.

Die Raupe der typischen Form ist nach Leech. S. 58 grün

oder gelblichgrün; Kopf gelblichgrün mit dunkelbraunen Flecken;

Rückenlinie schwachrosa; Subdorsalen breiter, bleichrosa; Wai--

zen braun mit kurzen weissen Borsten besetzt. Stigmen violett-

braun gerandet. Füsse gelblichgrün, gemischt mit violettbraun.

Die Raupe der var. Celeusi, welche ich in verschiedenen

Altersstufen vielfach gesammelt habe, ist in der Jugend blass-

röthlich, erwachsen 8—9 mm. lang, schmutzig blassgrün, ohne

Linienzeichnung; nur der durchschimmernde Darmkanal bildet

manchmal einen breiten dunklen Rückenstreif; Kopf grün mit
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sehr grossen gläuzeud schwarzen Flecken oder ganz schwarz.

Nackenschild nnd Afterklappe anfänglich braun , nach der

letzten Häutung jedoch ebenso gefärbt wie der übrige Körper.

Die Warzen sind gross, rund, braun, fein weiss gerandet und

tragen sternförmig angeordnete weisse Haare. Stigmen dunkel-

braun umrandet. Die Brustfüsse und die Aussenseiten der

Nachschieber sind bei den jüngeren Räupchen schwarz, bei

den erwachsenen ebenso wie die Bauchfüsse von der allge-

meinen Körperfarbe.

Nach L e e c h findet sich die Raupe im Mai und Juni an

Teucrium scorodonia. Die Raupe der var. Celeusi lebt von

Ende April bis in die ersten Tage des Juni frei an den jungen

Trieben von Teucrium chanmedrys; sie verräth ihre An-

wesenheit durch das Benagen der zarten Stengel, deren Spitze

dadurch welk wird und schliesslich herabhängt; sie ist übri-

gens wegen der den Blättern ihrer Nahrungspflanze sehr ähn-

lichen grünen Färbung schwer zu finden ; einmal fand ich auch

ein Räupchen noch am 24. Juni an den Blüthen von Teucrium

hotrys (wohl eine 2. Generation). Auch an Marruhium vul-

gare wurde die Raupe von meinem Bruder Dr. E. Hofmann
gefunden.

Die Verpuppung findet frei an einem Pflanzenstengel in

der gewöhnlichen Weise statt.

Die Puppe der var. Celeusi ist 7 mm. lang, hellgrün oder

gelblichgrün , im ausgesehlüpften Zustand fast gelblich oder

Aveissgelb ; die Rückenkiele des Thorax sind mit starken Dorn-

borsten dicht besetzt, welche auf dem Metathorax am längsten

sind ; auf dem Rücken der Abdominal-Segmente stehen je zwei

ziemlich grosse seitlich comiprimirte Höcker mit 4—6 starken

gelblichen, an der Spitze oft gebräunten Dornborsten, von

welchen die mittlere gerade in die Höhe, die seitlichen nach

auswärts gerichtet sind. Die Höcker und Borsten sind am
4. Abdominal-Segment am grössten und werden von da gegen

das Kopf- und das Afterende hin allmählig niedriger; am 1.

und am 9. Abdominal-Segment sind sie am kleinsten.

Zwischen den Rückendornen stehen vom 3. oder 4. bis

incl. 8. auf jedem Segment je 2 kleine mittlere Warzen mit je

2 divergirenden kleinen Borsten, welche bei den Puppen aller

übrigen Oxyptilus-Arten, soweit mir diese bekannt sind, fehlen,

sohin für Ox, Teucrii -Celeusi ebenso charakteristisch sind,
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wie die 2 Dornen au der Bauchseite des Cremaster der Puppe

vou Ox. parviductylus.

Die Seitenwarzen des Hinterleibes sind in der ersten

(obersten) Reihe zweiborstig mit divergirenden gebogenen

Borsten, in der zweiten Reilie dreiborstig, mit einer mittleren

geraden und zwei seitlichen divergirenden Borsten , in der

dritten und vierten Reihe einborstig mit nach hinten gerichteten

Borsten.

Die Flügelscheiden, welche fast ebensolang wie die Fuss-

scheiden sind, haben perlschnurartig verdickte Rippen mit

weissen Börstchen besetzt, welche an der FlUgelbasis am
längsten und stärksten sind. Auch die Fühlerscheiden und

die Kopfscheide sind weiss beborstet. Der Cremaster zeigt

nichts von der gewöhnlichen Bildung Abweichendes.

Der Schmetterling fliegt von Anfang Juni (3/6) bis Anfang
August (3/8). Fuchs beobachtete bei seinem Ox. loranus

eine doppelte Generation, die erste Mitte Mai, die zweite Mitte

August (18/8).

Ox. Teucrii ist bisher nur von wenigen Orten in Deutsch-

land bekannt, wohl nur desshalb, weil sie sehr häufig mit

Ox. parvidactvlus verwechselt und bezw. vermengt wird. Im
Hartwald bei Karlsruhe, dann bei Todtmoos und St. Blasien

im Schwarzwalde scheint sie nicht selten zu sein. Im Rhein-

thale findet sie sich bei Lorch und Bornich bei St. Goarshausen

(Ox. loranus Fuchs). Bei Regensburg ist die var. Celeusi

an den Kalkbergeu des Donauthales nicht selten; ausserdem

besitze ich noch Exemplare von Marktsteft bei Würzburg und

Urach in Württemberg in meiner Sammlung. Aus Deutsch-

Oesterreich ist mir bislang ein Fundort nicht bekannt.

10. Leonuri Stange. — Stange Stett. e. Z. 1882. S. 514.

Eine mit Ox. Teucrii nahe verwandte Art, etwas kleiner (VFL
8 mm.), dunkelbraun, ohne röthliche Beimischuug, der Färbung

der var. Celeusi am nächsten kommend, mit vielen eingemischten

gelben Schuppen, welche sich besonders an der Spitze der

Zipfel stark anhäufen, so dass diese manchmal, namentlich der

VZ. hinter der hinteren Querlinie ganz lehmgelb erscheinen.

Die AR.-Fransen des HZ. haben einen ebenso breiten hellen

Wisch über dem IW. wie bei Ox. Teucrii, jedoch ist derselbe
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nicht so rein weiss, wie bei dieser Art, sondern, abgesehen

von der schwachen weissen Basallinie, entschieden gelblich.

Im Uebrigen sind die Fransen der Zipfel wie bei Ox. Teucrii-

Celeusi gezeichnet. Die schwarze Beschuppnng der 3. Feder
ist nicht so langgestreckt wie bei Ox. Teucrii, sondern kürzer

zusammengedrängt, im Ganzen einen dicken schwarzen Fleck

an der Spitze der Feder bildend, wie bei Ox. Ericetorum nnd
didactylus. Die Schuppen reichen am VR. ganz oder fast

ganz bis zur Spitze, am IR. ist die äussei-ste Parthie meist,

aber nicht immer, von dem inneren grösseren Theil durch einen

kleinen Zwischenraum getrennt; es fehlen jedoch die weissen

Schuppen, welche bei Ox. Teucrii das kleine Schuppenhäuf-

chen an der Spitze der 3. Feder abgrenzen, in der Regel ganz.

Nur bei wenigen Exemplaren finden sich an der äussersten

Spitze dieser Feder einige weisse Schuppen.

Die Palpen und die Genitalklappen der cf sind ebenso

beschaffen wie bei Ox. Teucrii und var. Celeusi. Dagegen
endet der penis, welcher bei diesen am Ende zwei spitzige

aufgebogene Hacken besitzt, bei Ox. Leonuri nur in einen
nach aufwärts gebogenen Hacken.

Ein von Frey s. Zt. als Ox. parvidactylus von Zürich

erhaltenes Exemplar kann ich eben wegen der fast ganz über-

einstimmenden Gestalt des penis und der Palpen vorläufig nur

hieher ziehen-, die dabei steckenden schwarzen mit schnee-

weissen Wärzchen und Borsten besetzten Puppen stimmen

mit der so charakteristischen Puppe von Ox. parvidactylus

gar nicht überein, wohl aber, abgesehen von der Farbe, mit

der Puppe von Ox. Celeusi. Die Raupe fand Frey (Tin. 410)

schon im April in den Herztrieben von Stachys alpina ein-

gesponnen ; er beschreibt sie folgendermassen : „Der Kopf
schwarz; Körper schmutzig blassgrün mit einem schwarzen

zweigetheilten Nackenschilde. Brustfüsse schwarz, Bauchfüsse

von der Farbe des Körpers mit schwarzen Häckchen; auf der

Rückenseite eines jeden Gürtels 4 ansehnliche schwarze Wärz-
chen, welche einen strahligen Büschel starker Borstenhaare
tragen; an den Seiten noch eine ähnliche Warzenreihe. Die
Stigmen schwärzlich, treten deutlich hervor."

Ob ich nun mit dieser Vereinigung des Züricher Oxyptihis
und dessen RcUipe an Stachys alpina mit Ox. Leonuri das

Richtige getroffen habe, oder ob hier vielleicht noch eine weitere
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Art der jf'etici'ii-Griippe versteckt ist, werden weitere Beob-

aclitungen und Untersucliungen lehren.

Stange fand Anfang- Juli 1880 zwei Eaupen und eine

Puppe dieser Art an den Blättern des Blütlienstieles von

Looimrus ctirdiaca, versäumte aber leider eine Beschreibung

aufzunehmen. Raupe und Puppe waren grün. Die Falter er-

schienen vom 31. Juli bis 3. August,

Ausser dem von Stange erwähnten Fundort bei Fried-

laud in Mecklenburg unmittelbar an der Grenze von Pommern

kenne ich bis jetzt keinen weiteren.

A n m e r k u n g. Ob der bisher nur in Nordholland und

Schweden gefundene Oxyptilus Bohemanni Z. auch in Deutsch-

land vorkommt, muss vorläutig dahingestellt bleiben, da die

hierauf bezügliche Notiz von Major E. Hering in der Stett.

e. Z. 1880 S. 225 es zweifelhaft lässt, ob das einzige von

ihm bei Garz von Hierachini Pilosella erzogene 9 Exemplar

wirklich zu dieser Art gehört.

8. TrkhopfilKS Wls.

(d-gi^, Toi/6^ Haar, Txr'ilov Flügel.)

Scheitel und Stirn anliegend beschuppt; Fühler ringsum

locker beschuppt, besonders im letzten Drittel, wo einzelne

Schuppen an den Gliedern hervorstehen. Palpen ziemlich lang

und dünn, anliegend beschuppt, 2. Glied etwas aufsteigend,

manchmal mit einigen wenigen hervorragenden Schuppen an

seiner Spitze, Endglied kürzer, als das zweite, abwärts geneigt.

Schienen mit Schuppenverdickungen an dem Ursprung der

Sporen. VFl. bis zur Mitte gespalten, beide Zipfel schmal

und spitz zulaufend, der vordere breiter als der hintere.

Federn der HFl. unter sich gleich, bei der einzigen deut-

schen Art ohne Schuppen am IR. der 3. Feder, bei einer

zweiten südeuropäischen Art mit einem sehr kleinen und

schwachen Schuppenhäufchen in der Mitte des IR. der 3. Feder.

Das Geäder unterscheidet sich von dem der Gattung

Oxyptilus dadurch, dass II, (Ast 11 HS.) fehlt, und aus der

oberen Ecke der Mittelzelle nur ein Stamm entspringt, näm-

lich der gemeinsame Stamm für 11, 11. und 11^. II, (Ast 7 HS.)

10
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entspringt ziemlicli entfernt von diesem gemeinsamen Stamm
aus dem nur sehr sclnvach angedeuteten, gerade verlaufenden

Querast, und verläuft paralell mit dem Stamm II längs des

IR. des VZ.

III, und IIIj sind kaum zu erkennen, III3 (Ast 4 HS.) ist

an IV angeschlossen und entspringt mit dem sehr kurzen und

schwachen Ast lY, (Ast 3 HS.) aus dem Stamm von IV kurz

vor der Spitze des HZ. IVj (Ast 2 HS.) entspringt an der

Basis des HZ. gleich an der Spalte aus dem Stamm IV, ist

sehr schwach, an den Hauptstamm dicht angeschmiegt, und

verliert sich etwa in der Mitte des HZ. in der Flügelmembran.

Stamm V ist in der Basalhälfte des VFL sehr schwach, wird

danach kräftiger und verliert sich an der Basis des HZ., da

wo IV, entspringt. Stamm a ist nur an der Basis des Flügels

schwach angedeutet. Auf den HFl. gibt Stamm IV nur einen

kurzen Ast ab, der sehr nahe am Hauptstamm verlaufend, in

der 'mittleren Feder sich allmählig verliert.

Die männlichen Copulationsorgane sind durch die sehr

merkwürdig gestalteten Genitalklappen ausgezeichnet; dieselben

sind langgestreckt, schmal, innen hohl und mit einem breiten

beilförmigen , beborsteten häutigen Anhang versehen (Taf. III

Fig. 10). Die 10. Dorsalplatte ist stumpf dreieckig, gewölbt

und am Ende nach unten gebogen. Die 9. Dorsal- und Ventral-

platte bieten nichts besonders Bemerkens werthes.

Durch das viel vollkommenere Geäder, die Schuppenver-

dickungen der Schienen und die abweichende der Gattung

Oxyptilus ähnliche typische Zeichnung rechtfertigt sich die

Abtrennung von Aciptilia vollständig. Von Oxyptilus ist die

Gattung durch den vollkommen spitzen schmalen HZ. ohne

Spur eines IW. und durch das Geäder gleichfalls gut zu unter-

scheiden.

Nur eine deutsche Art:

Paludum Zell. — Zell. Is. 1841. 866. — L. E. VI. 400. —
HS. V. 382. flg. 19. — Hn. 810.

VFl. 6—7 mm. Die Zeichnungsanlage ist ganz ähnlich der-

jenigen von Oxyptilus; Grundfarbe graubraun, an der Wurzel

mit, einen unbestimmten Längsstrich bildenden weissen Schup-

pen, am VR. gleichfalls mit einzelnen weissen Schüppchen.

IR.-Fleck und Diskoidal-Fleck weiss (manchmal undeutlich).
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Der IR.-Fleck ist gegen die Wurzel zu von einem mehr oder

weniger anso'eprägten kurzen schwarzen Strichelchen begrenzt.

Unmittelbar vor der Spalte findet sich in der Höhe des VR.

des HZ. ein schwarzes und darüber ein weisses Fleckchen

(Spaltenpnnkte). lieber die Zipfel verlaufen zwei oft undeut-

liche weisse Querlinien , welche sich in die dunkelbraunen

VR.-Fransen hinein fortsetzen. An der äussersten Spitze sind

diese weiss und darunter von einem schmalen, tiefschwarzen

Längswisch durchschnitten.

Am IR. des YZ. sind die Fransen bräunlich, mit einem

kräftigen schwarzen beiderseits weiss begrenzten Wisch kurz

vor der Spitze, welcher die ganze Länge der Fransen durch-

schneidet (im Gegensatz zu Oxjptilus, wo der Wisch an der

bezeichneten Stelle nur die Basallinie der Fransen durch-

schneidet, oft sehr klein ist oder auch ganz fehlt). Unter der

weissen Querlinie stehen einzelne weisse Schüppchen auch am
IR. des VZ., sowie zwischen diesen Stellen einzelne breite

schwarze Schüppchen.

Die Fransen des HZ. sind braun, an der äussersten Spitze

weiss mit einzelnen breiten schwarzen Schüppchen an der

Basis sowohl am VR. als am IR. besetzt, und mit einem breiten

weissen, wurzelwärts schwarz begrenzten, die ganze Länge der

Fransen durchschneidenden Wisch unter der hinteren Quer-

binde. An der Stelle der vorderen Querbinde sind die Fransen

des IR. manchmal ihrer ganzen Länge nach aber schmäler als

in der hinteren Binde weiss durchschnitten und mit einzelnen

groben weissen Schuppen besetzt. Dieser 2. weisse Wisch ist

saumwärts von schwarzen Schuppen begrenzt.

HFl. nebst Fransen einfarbig grau, nur an der Spitze der

3. Feder stehen einige weisse Haarschuppen.

Unterseite grau; die weissen Wische in den Fransen

beider Zipfel, sowie die hintere Querbinde auf dem VZ. deut-

lich; 1. Feder der HFl. besonders gegen die Spitze zu mit

breiten weissen Schuppen besetzt.

Kopf und Thorax braungrau; Palpen ebenso, an der unteren

Kante des 2. Gliedes weiss; 3. Glied aussen braun, innen Aveiss;

Fühler braun, an den Rändern fein weiss und etwas abstehend

beschuppt, gegen die Spitze zu undeutlich weiss geringelt,

Brust gelbgrau; Hüften braun, die mittleren aussen weiss ge-

randet. Schenkel braun, beiderseits weiss gerandet. Vorder-

10*
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und Mittelschieneil oben braun, unten weiss, am Ende nur

sehr massig verdickt. Hinterschienen weiss, vor den Sporen-

ansätzen in mehr oder weniger grosser Ausdehnung braun und

durch braune Schuppen verdickt. Sporen sehr lang, oben

braun, unten weiss. Tarsen weiss, an den Enden der Glieder

mehr oder weniger ausgedehnt braun. Hinterrücken gelblich

weiss. 1. Hinterleibssegment beiderseits breit weisslich. Hinter-

leib braun mit unterbrochenen weissen Längslinien auf Rücken
Bauch. 2. und 3, Segment selir lang. Der lange kegelförmige

braune Afterbusch des cf ist oben von 2 braunen, unten von

2 kürzeren weissen Schuppenbüschen umgeben.

Entwicklungsgeschichte nicht bekannt.

Tr. palmlum ist ein Bewohner von Sümpfen und Torf-

mooren; er scheint weit verbreitet, jedoch nur an wenigen

Stellen beobachtet, in Norddeutschland bei Hamburg, Stettin,

Hannover, Frankfurt a, 0., Berlin, im Grunewald („auf dem
Fenn"), in Süddeutschland bei Wiesbaden und Ueberlingen.

In Oesterreich wurde er bei Moosbrun in der Wiener Gegend

gefunden, in der Schweiz bei Zürich und Bremgarten.

Es kommen 2 Generationen vor, die erste Ende Mai und

Anfang Juni, die zweite Ende Juli und Anfang August.

9. Oeilernatophoriis Wallgr.

{oi8}]ua Anschwellung (feaco tragen, wegen der Verdickungen

an den Schienen.)

Scheitel und Stirn anliegend beschuppt; letztere etwas

gewölbt, aber ohne Schuppenbusch. Fühler mit grossem seit-

lich comprimirtem Wurzelglied, bei dem cT stärker, beim 9
schwach gewimpert. Palpen dünn, seitlich comprimirt, an-

liegend beschuppt, etwas aufsteigend; Endglied kurz und stumpf.

Alle Schienen am Ende und die Mittelschienen auch in der

Mitte durch abstehende Schuppen verdickt. VFL bis Vs S^-

spalten; die Zipfel schmal, der vordere an der Spitze etwas

nach abwärts gebogen, ohne IW., der hintere mit undeutlichem

IW. Die 2. Feder der HFl. ist am IR. nach etwa Vi seiner

Länge sehr schwach erweitert, d. Ji. in einem sehr stumpfen

Winkel nach hinten etwas vortretend und von da an scharf
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zugespitzt. IR. der VFI. und die 3. Feder ohne schwarze

Schuppen.

x^uf den VFl. entspringt 11, aus dem oberen Rande der

Mittelzelle, ziemlich weit von deren oberer Ecke; aus dieser

entspringen dicht nebeneinander IIj II4 und IL,. II3 (Ast 9 HS.)

fehlt, [l^ und II- verlaufen divergirend, der erstere in der

Spitze des VZ., der letztere längs des IR. desselben.

Der Querast verläuft schräg von oben und aussen nach

unten und innen, ist an seinen Ursprungsstellen an 11^ und

III3 eine sehr kurze Strecke kräftig entwickelt, dazwischen

aber nur schwach angedeutet. III, und IIIj sind länger als

bei den bisher betrachteten Gattungen. Auf den HFL geht

von Stamm IV nahe an der Flügelbasis noch vor der unteren

Spalte ein Ast ab (IV2), welcher längs des IR. der mittleren

Feder verläuft; der Stamm IV selbst verläuft längs des VR.
der mittleren Feder bis zur Spitze derselben. III3 fehlt oder

ist mit IVj zusammengeflossen. Im Uebrigen zeigt das Geäder

keine Abweichungen.

Typische Z e i c h n u n g. Von den Spaltenpunkten ist

nur der untere deutlich ausgeprägt, der oberere dagegen meist

in einen feinen gebogenen Querstrich ausgezogen, manchmal
schwach entwickelt; sie stehen etwas vor der Spalte und der

Raum zwischen ihnen und der Spalte ist manchmal weiss aus-

gefüllt. Am VR. der VFl. steht ein kurzer dunkler Längs-

strich an der Basis des VZ., welcher an beiden Seiten mit

weisslichen Schuppen begrenzt ist. (Bei dem südlichen Oed.

giganteus ist der dunkle Strich am VR. sehr schAvach und

undeutlich.)

An die Spaltenpunkte schliessen sich nach innen häufig

schwarze Schuppen in strichförmiger Anhäufung an. Die

Fläche der Flügel ist mit schwarzen und weissen so ziemlich

in Längsreihen geordneten Schuppen besetzt, welche zuweilen

streifenförmige Anhäufungen bilden, so z. B. die schwarzen in

der Falte und auf den Zipfeln der VFL, die weissen unter dem
VR., in der Flügelmitte oder an der Basis des HZ, IR.-Punkt

und Diskoidal-Punkt sind selten deutlich zu erkennen. Die

Fransen der Zipfel der VFl. sind bei den verschiedenen Arten
bald einfarbig, bald mit dunklen Strichen und hellen Punkten
gezeichnet.
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Unterseite einfarbig, nur der scliwarze Strich am VR. und

dessen beiderseitige weisse Einfassung, letztere oft sehr aus-

gedehnt, sowie die weissen Zeichnungen der Fransen (wo eine

solche auf der Oberseite vorhanden) deutlich sichtbar.

Der Thorax hat dieselbe Färbung wie die VFL ; der Hinter-

rücken und das 1. Hinterleibs-Segment weisslicli. Hinterleib

wenig gezeichnet, am HR. der Segmente mit weisslichen in

der Mitte mit schwarzen ein kleines Fleckchen bildenden

Schuppen besetzt. Hinterschienen je nach der Art entweder

an beiden Sporenansätzen oder nur an dem unteren, oder

gar nicht dunkel gefleckt.

In der Ruhe ist der ganze IR. der VFl. nach unten um-

geschlagen und verdeckt die übereinander geschobenen i^'edern

der HFL völlig; dabei liegt der ganze HZ. unter dem VZ.

Am männlichen Hinterleibe ist die 9. Dorsalplatte lang-

gestreckt und schmal, oben convex, am Ende abgestutzt mit

einem langen dünnen, nach unten gebogenen uncus. Die Ge-

nitalklappen sind ziemlich lang, an den Seitenrändern aufge-

bogen, innen concav, am Ende abgerundet und innen bis

etwa Vs der Länge dicht mit langen Haaren besetzt. Von-

der Innenseite der Basis der rechten Klappe entspringt ein

sehr langer und dünner Hacken, welcher an der linken Klappe

fehlt; wir begegnen daher hier zum ersten Male einer un-

symmetrischen Bildung der Genitalklappen.

Der gerade, nach hinten etwas verdickte penis ist von

einer am vorderen (proximalen) Ende geschlossenen, röhren-

förmigen, am hinteren (distalen) Ende unten oifenen und rinnen-

förmigen, in 2 schmale hinten abgerundete Lappen gespaltenen

chitinösen Hülle umgeben.

Die 9. Ventralplatte besteht aus einem schmalen, nach

vorn in einem stumpfen Winkel etwas vortretenden Halbring.

Flugzeit Ende Juni und Juli.

Die Raupen sind nach hinten zu etwas verschmälert, haben

eine körnige, nicht behaarte Haut, sehr grosse sternhaarige

Warzen und lange stelzenartige Bauchfüsse mit einem Halb-

kranz brauner Häckchen an der Sohle; sie leben frei an den

Blättern von Compositen.

Die Puppen sind auf dem Rücken, an den Seiten und auf

den Flügelscheiden reihenweise mit langen steifen Borsten

besetzt.
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Meyrick vereinigt diese Gattung- mit Pterophorus und

Leioptihis in seiner Gattung Alucita L., da er die Beschuppung

der Beine für gänzlich ungenügend zu einer generischen Tren-

nung hält. Die starke Beschuppung in der Mitte der M i t t[e 1-

s c h i e n e n , welche constant ist, während die Beschuppung der

Hinterschienen nach den Arten variirt, ist jedoch für die

Gattung Oedenmtophoriis sehr charakteristisch.

Drei deutsche Arten.

Uebersicht der Arten.

I. Hinterschienen unbezeichnet. Fransen des VZ. und HZ.

einfarbig braun: Constanti Rag.

n. Hinterschienen an den Mittel- und Hintersporen, oder

nur an letzteren dunkel gefleckt.

1. Die JR.-Fransen des VZ. und die AR.-Fransen des

HZ. bräunlich, an beiden Zipfeln kurz vor der Spitze

von einem weissen Wisch durchschnitten:

Rogenhoferi Mn.

2. Die IR.-Fransen des VZ. braun, kurz vor der Spitze

von einem weissen Wisch durchschnitten; die AR.-

Fransen des HZ. an der Spitze braun, dann bis zum
IW. weiss mit dunkelbrauner Basallinie:

Lithodactylus Tr.

1. Constanti Rag. — Ragonot. Bull, de la Soc. ent. de

Fr. 1875. p. 205; Ann. de la Soc. ent. de Fr. 1876. p. 419-

pl. VI. fig. 13. — Rebel Verh. d. zool.-bot. Ges. in Wien 1889

S. 293.

VFl. (12—13 mm.) ockergelblich, bei frischen Exemplaren mit

einem Stich in's Rosenfarbene, wenig gezeichnet und gestreckter

als bei Oed. lithodactylus. Vor der Spalte nur ein schwacher,

wurzelwärts mitunter schwach ausgezogener Punkt. Das
sicherste Unterscheidungsmerkmal sind die einfarbigen braunen

Saumfransen des HZ. und die unbezeichneten Hinterschienen.

Schenkel braun; Vorderschienen weisslich, am Ende durch

braune Schuppen verdickt. Mittelschienen unten dicht braun

bestäubt, in der Mitte durch weissliche und am Ende durch

braune Schuppen verdickt. Hinterschienen einfarbig gelblich-

weiss. Tarsen weisslich.
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Scheitel von der Farbe der VFL Stirn, Palpen nnd Hals-

kragen braun. Fühler braungelb, meist dunkler geringelt.

Hinterleib ockerbraun mit einer Reihe feiner schwarzer Punkte

über den Rücken.

Ueber die Raupe schreibt Ragonot (Ann. Soc. E. Fr.

1876. 6. Bd. S. 419) folgendes: Am 16. Mai war das Räup-

chen 3 mm. lang, von gelbgrünlicher Farbe, an den Einschnitten

gelb; Rückenlinie fein gelb; Körper mit langen blassen Haaren

bedeckt; Kopf weisslich, blass umbrafarben marmorirt, mit

dunklen JVIundtheilen und schwarzen Augen. Brustfüsse blass,

mit umbrabraunen Spitzen. Am 4. Juni war die Raupe 12 mm,
lang, gelblich mit weisser, auf jeder Seite von einer bräun-

lichen Linie eingefassten Dorsallinie; Subdorsalen weiss, wellig.

Kopf blass umbrabraun.

Erwachsen ist die Raupe 14 mm. lang, gleichmässig blass

röthlichbraun mit gelblichen sich von der Grundfarbe gut ab-

hebenden Längslinien.

Die Raupe lebt im Mai und Juni frei in Mehrzahl oder

einzeln an den Blättern verschiedener L]u7a-Arten; C o n s t a n t.

fand sie an Inula montana, (bei Autun), Hornig an Inula

oculus Christi ; sie nimmt aber auch mit anderen Iiiula-Arien,

wie /. Coniza, Hellenium, Vaillanti, verlieb ; die Blätter wer-

den von der Raupe durchlöchert.

Ueber die Art der Verpuppung und die Puppe selbst, sagt

Ragonot nichts. Die Entwicklung der Falter erfolgt Ende
Juni und im Juli.

Als Fundort in unserem Gebiete ist mir bis jetzt nur die

Umgegend von Wien (Mödling), wo die Art nicht selten zu

sein scheint, und Vöslau bekannt.

2. Rogenhoferi Mn. — Mann, Zool.-bot. V. 1871. 79. —
Hn. 800.

VFL 14 mm. Hellbräunlich grau, mit dunkelbraunen ein-

zelnen Schüppchen untermengt, in der Mitte der Flügel eine

unbestimmt begrenzte weisslich beschuppte Stelle; die beiden

Zipfel besonders der vordere sehr hell fast weisslich gefärbt.

Die typische Zeichnung ist gut ausgeprägt. Durch die je ein-

mal weiss durchschnittenen Fransen des IR. des VZ. und des

AR. des HZ., sowie die weisslichen, dunkel gefleckten Hinter-
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schienen und Tarsen von den Ubric:en Arten leicht zu unter-

scheiden.

Sclienkel braun. Vorderschienen oben braun, unten weiss-

lich, am Ende durcli dunkelbraune Schuppen verdickt, Vorder-

und Mitteltarsen weiss, an den Enden der Glieder braun.

Thorax und Scheitel ebenso gefärbt wie die VFL; Stirn

und Palpen braun; Fühler braungrau, verloschen dunkler ge-

ringelt. Hinterleib an den 3 ersten Segmenten weisslich, dann

liraun, am Ende beim cf mit 2 divergirenden, oben weisslichen

unten braunen Schuppenpinseln.

Die Raupe beschreibt Rogenhofer in den Verh. d.

zool.-bot. Ges. in Wien 1877 S. 500 folgendennassen: 17 mm.
lang. Kopf hell gelbbraun, behaart. Leib grün, am Rücken

vom 4. bis zum vorletzten Ring mit einem rosenröthlichen,

vorn etwas verengtem Bande von 1 mm. Breite. Behaarung

der kaum dunkleren Wärzchen weiss, auf dem Rücken

schwärzlich. Krallen hell gelblichbraun mit dunkleren Spitzen.

Die dem Verpuppen nahe Raupe wurde Anfang August an

Rindenstücken gefunden ; ihre Nahrung ist wahrscheinlich eine

Inula oder eine verwandte Composite.

Die Puppe ist 1 cm. lang, am Rücken schwärzlich braun

mit weissröthlichen Dorsal- und Schrägstreifen am Abdomen,

dicht weiss behaart. Lüfter schwarz. Flügelscheiden und Bauch

schmutzig weiss, erstere auf den Rippen mit Borsten besetzt.

Cremaster stumpf, mit hackig gebogenen Haaren am Rande.

Der Falter fliegt Ende Juli und im August am Grossglockner

(Wallnerhütte), am Stilfser-Joch bald oberhalb Trafoi, bei

Landor und Schluderbach in Tirol.

* 3. Lithodactylus Tr. — Tr. IX. 2. 245. — Zell. Isis

1841. 843. — L. E. VI 377. — HS. V. 378. flg. 10. — Septo-

dactyla Tr. IX. 2. 246. — Hn. 799.

VFl. 13 mm. Gelblich grau mit dunkelbraunen zerstreuten

Schuppen besetzt; in der Flügelmitte, bisweilen bis an die Wurzel
hin, und an der Basis des HZ. unter dem dunklen Querstrich vor

der Spalte streifenartig weiss beschuppt; die typische Zeich-

nung vollkommen ausgeprägt, die Fransen an der Spitze des

VZ. weiss, am IR. des VZ. einmal weiss durchschnitten, am
AR. des HZ. an der Spitze dunkelbraun , dann bis zum IW.
weiss, mit dunkelbi-auner Basalünie, welche vor dem Beginn
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der weissen Fransen an derselben Stelle wie bei der vorigen

Art schmal weiss durchschnitten ist.

Thorax und Scheitel ebenso gefärbt wie die VFL Hals-

kragen, Stirn und Palpen braun. Fühler gelbbraun, dunkel

gefleckt.

Hinterleib gelblichgrau, an der Basis manchmal fast bis

zur Mitte weiss, weiter nach hinten braun bestäubt, ohne be-

stimmte Zeichnung.

Schenkel braun. Vorderschienen aussen braun, innen

weisslich, am Ende durch braune Schuppen stark verdickt.

Mittelschienen ebenso, auch in der Mitte durch braune Schuppen

verdickt. Hinterschienen blassbraun, am Ende durch dunkel-

braune Schuppen schwach verdickt, Tarsen w^eiss, an den

Enden der Glieder mehr oder weniger bräunlich bestäubt, be-

sonders an den Mittel- und Hintertarsen,

Die Raupe ist nach einem von Dr. H i n n e b e r g— Pots-

dam erhaltenen präp. Exemplar 13 mm. lang, grün, mit weisser,

vom 3. Segment an beiderseits fleckenartig breit roth begrenzter

Rückenlinie, mit sternhaarigen röthlichen Rücken- und gelb-

grünen Seitenwarzen. Stigmen sehr klein, nicht dunkel um-"

randet, schwer zu sehen. Kopf hell gelbbraun. 1. Segment

grün mit vielen nach vorwärts gerichteten steifen Borsten.

Afterklappe hellgelbbraun, beborstet. Brustfüsse hellgelbbraun.

Bauchfüsse und Nachschieber lang und dünn, grün.

Nach Zell er (Isis 1841 S. 845) ist der Kopf der Raupe
honiggelb mit mehreren dunklen Flecken, der Leib grün mit

einer feinen weissen Mittellinie am Rücken und zwei feinen

weissen Avelligen Linien an der Seite und starken weissen

sternförmig behaarten Warzen. Manche Exemplare zeigen

eine fast blutrothe Einfassung der weissen Mittellinie.

Die Raupe lebt frei im Juni an Inula salicina und dy-

senterica, sowie an Conyza squarrosa, oft zu 2—3 an einer

Pflanze, deren Blätter theils seitlich angefressen, theils von

unten durchlöchert werden.

Die Verpuppung erfolgt Anfang Juli gewöhnlich an den

unteren Theilen der Futterpflanze.

Puppe anfangs grünlich, später schwärzlich oder schmutzig

dunkelgrau ; auf dem Rücken verläuft über Thorax und Hinter-

leib eine feine weisse Mittellinie; eigentliche Rückenkiele

fehlen; dagegen stehen auf jedem Segment an beiden Seiten
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der Mittellinie in weissen Längsfleckclien je 2 dicht beisaninien-

steliende spitze Hi>cker mit 3—4 divergirenden Borsten. An
der Seite des Hinterleibes stehen schräge weisse Längs-

strichelchen und eine Reihe kleiner weisslicher Warzen mit

je einem nach vorn gerichteten Haar in braunem Grunde.

Der Seitenrand tritt an den Segmenten 5-9 bogenförmig vor

und ist hier mit horizontal gestellten, strahlenförmig angeord-

neten steifen weissen Borsten besetzt. Bauch blassgrünlich

weiss, mit zwei Reihen weissborstiger Wärzchen. Gesicht

und Flügelscheiden weisslich. Die erhabenen Rippen der letz-

teren sind reihenweise mit steifen weissen Borsten besetzt,

welche besonders an der nach innen und oben gelegenen

Dorsalrippe sehr gross sind und hiei- einen förmlichen Kamm
bilden.

Die Entwicklung der Falter erfolgt Ende Juli, Anfang

August.

Oed. lithodactjlus scheint ziemlich verbreitet zu sein; er

findet sich in der Mark Brandenburg bei Berlin, in Schlesien

bei Glogau und Breslau, ferner in Thüringen (Jena), in Baden

(Freiburg), Württemberg, Bayern (München, Regensburg). In

Oesterreich kommt er in der Wiener Gegend und bei Bozen

vor; in der Schweiz bei Zürich, Lenzburg, Lausanne und bei

Samaden bis 6770' hoch.

10. Pterophoms Wallgr.

{iiteQov Feder, cpooeo) tragen.)

Scheitel glatt beschuppt, Stirn flach, ohne Schuppenbusch,

Fühler mit verdicktem Wurzelgliede und etwas abstehenden

Schuppen der einzelnen Glieder, besonders beim cT; nicht

gewimpert. Palpen kurz, nicht über den Kopf vorragend, sehr

wenig aufsteigend, cylindrisch, locker beschuppt; Endglied sehr

klein. Vorder- und Mittelschienen am Ende nur schwach ver-

dickt. Hinterschienen ohne Auszeichnung, der innere Sporn

des mittleren Sporenpaares derselben doppelt so lang als der

äussere. Tarsen der Hinterbeine seitlich comprimirt, abstehend

beschuppt. VFl. bis '/j gespalten, beide Zipfel spitz, der

hintere mit schwacher Andeutung eines IW. HFl.-Federn alle
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gleich lineal, zugespitzt, mit sehr langen Fransen und ohne

schwarze Schuppen an der 3. Feder.

Das Geäder (Taf. II Fig. 6) ist dem der vorigen Gattung

sehr ähnlich, jedoch ist die Mittelzelle oben in eine sehr spitze

Ecke ausgezogen und der Querast, welcher wie bei Oedemato-

phorus beschaffen ist, viel schräger; aus der äussersten Spitze

der Mittelzelle entspringt 11,, ober- und unterhalb desselben

dicht daneben IL, und IL , welch' letztere nur im Anfang etwas

divergireud, später aber paralell mit 11^ verläuft. IIj fehlt wie

bei der vorigen Gattung; auf den HFl. entspringt IVj erst

hinter der unteren Flügelspalte ; im Uebrigen stimmt das Geäder

mit dem von Oedewatophoriis überein.

Leib sehr lang und dünn, Segment 2 und 3 viel länger

als die übrigen, wodurch diese Gattung sehr gut sich von

Leioptilus trennt Von Pselnopborus und Oedematophorus

ist die Gattung durch den Mangel der mittleren Verdickung

der Mittelschienen und der End -Verdickung der Hinterschienen

leicht zu unterscheiden.

An den höchst merkwürdigen Copulationsorganen dieser

Gattung ist die Assymetrie noch viel weiter entwickelt, als bei

der vorigen. Die 9. Dorsalplatte ist wie bei Oedematophorus

gewölbt, dreieckig, in der Mittellinie durch eine tiefe Furche

getheilt, am Ende gerade abgestutzt; der uncus (10. Dorsal-

platte) ist sehr stark und fast rechtwinklig nach abwärts ge-

bogen; die 9. Ventralplatte ist klein, stumpf, dreieckig, durch

schmale Chitinleisten mit den Genitalklappen verbunden. Die

rechte Klappe ist breit löffeiförmig, innen coucav, an ihrem

abgerundeten Ende und am unteren Rande nach innen gebogen,

an ersterem dicht mit langen und dicken, au letzterem mit

kurzen steifen Borsten besetzt. Von der Innenfläche dieser

Klappe entspringen 2 Paar merkwürdiger Fortsätze, das eine

aus einem langen geraden, über die Klappe hinausragenden

und am Ende mit Tastborsten versehenen und einem weit

kürzeren hackenartigen Fortsatz, das andere aus zwei ungleich

langen, mehrfach gebogenen laugen Hacken bestehend (Taf. III

Fig. IIa). Die linke Klappe ist viel schmäler, spitz ausge-

zogen, an beiden Rändern nach innen umgebogen, an der

concaven Innenseite mit einer vorspringenden Längsleiste ver-

sehen, welche in einen langen geraden, am Ende beborsteten

Fortsatz endet (Taf. HI Fig. IIb). Der lange und gerade

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



— 157 —

penis ist von einer weiten am vorderen (proximalen) Kncle

ring-förmig- geschlossenen, am hinteren (distalen) Knde offenen

nnd in eine lange gerade Spitze ausgehenden chitinösen Hülle

umgeben (Tat. III Fig. 11c).

Nur eine deutsche Art:

* Monodaetvlus L. — Wallgr. Fjaederm. 20. — Pterodac-

tylus Hb. 4. — Tr. 9. 2. 242. — Zell. Is. 1841. 84G. t. 4 hg. 7. 32.

— L. E. VI. 377. — HS. V. 373. flg. 25. — Frey Tin. 415. —
Hn. 801.

VFl. 11—13 mm. In der Färbung sehr veränderlich,

zimmtröthlich oder röthlichgelb bis bleichledergelb, röthlichgrau,

oder gelblichgrau mit mehr oder weniger weisser Besclmppung

besonders im Mittelraum, am VR. und auf beiden Zipfeln.

Längs des IR. und unter dem VR. stehen reihenweise schwarze

Schüppchen in sehr verschiedener Menge und Ausdehnung.

Die typischen Punkte am IR. und im Diskoidalraum sind sehr

klein, strichartig und fehlen oft ganz oder theilweise; der

erste, sehr klein, steht in der Falte nicht weit von der Flügel-

wurzel, der zweite, mehr rundlich, schräg nach aussen und

oben von diesem unter dem VR. Unter dem ersten Punkt

steht manchmal an der Wurzel des IR. ein strichförmiges

schwarzes Fleckchen. Vor der Spalte, etwa ein paar mm.
davon entfernt, steht in gleicher Höhe mit dem VR. des HZ.

ein kleiner brauner oder braunschwarzer Strich, der manchmal
nach oben etwas erweitert ist. Endlich findet sich ein strich-

förmiger dunkler Fleck etwa in der Mitte der Fransen des

VR. des VZ. (Alle diese punktförmigen Zeichnungen sind an

Schärfe und Deutlichkeit sehr verschieden, verschwinden auch

zum Theil ganz.) Kleine, aus je ein paar dunkelbraunen

Schüppchen bestehende Fleckchen finden sich auch am IR. des

VZ. kurz vor der Spitze, manchmal auch an dieser selbst, dann

am AR. des HZ., und zwar einer an der Spitze, einer in der

Mitte und einer an des Stelle des IW. Manchmal fliessen

diese Punkte zu einer mehr oder weniger vollständigen braun-

schwarzen Saumlinie zusammen, überhaupt sind alle die bisher

erwähnten punkt- oder strichförmigen Zeichnungen an Schärfe

und Deutlichkeit und Grösse sehr verschieden, manchmal fehlen

auch einer oder mehrere ganz. Die Fransen der VFl. sind

am VR. hinter dem schon erwähnten braunen Strichelchen
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heller als der Grund, bisweilen weisslich, im Uebrigen bräimlicli-

gran; von derselben Farbe sind auch die HFL und deren lange

Fransen. Die Unterseite beider Flügel ist grau, der VE.

der VFl. weiss beschuppt; der dunkle Strich in der Mitte der

Fi'ansen des VZ. ist deutlich sichtbar; dahinter sind die

Fransen weiss. Der VR. der 1. und 3. Feder ist stark ab-

stehend beschuppt, welche Schuppen an der 1. Feder grau, an

der 3. schwarz und weiss gemischt sind.

Scheitel von derselben Färbung wie die VFl. ; Stirn braun,

Palpen ebenso, an der unteren Kante weiss; Fühler unten

besonders an der Basis weiss, oben gelblichgrau, dunkler ge-

fleckt; Halskragen dunkelbraun, Thorax wie die VFl. gefärbt,

manchmal aber stark weiss beschuppt; in letzterem Falle zieht

sich die weisse Färbung als breite Mittellinie über den ganzen

sonst der Farbe der VFl. entsprechend gefärbten Hinterleib,

dessen einzelne Segmente am Rücken in der Mitte des VR.

und am Bauche zu beiden Seiten der Mittellinie am HR. je

ein kleines schwarzes oft verwischtes Fleckchen tragen. Beine

im allgemeinen der Körperfarbe entsprechend, innen bezw.

unten weisslich. Vorder- und Mittelschienen am Ende durch

dunkelbraune Schuppen etwas verdickt. Hinterschienen ohne

Auszeichnung und Verdickungen. Vorder- und Mitteltarsen

weisslich, an den letzten Gliedern mehr oder weniger dunkel

gefärbt; Hintertarsen wie die Schienen gefärbt.

Die Falter fliegen im Hochsommer und nach der Ueber-

winterung im ersten Frühjahr. In der Ruhe ist der ganze IR.

der VFl. mit dem ganzen HZ. nach unten umgeschlagen und

umfasst die übereinandergeschobenen HFl.-Federn vollständig,

so dass die horizontal vom Leibe abstehenden Flügel ganz

ungetheilt erscheinen, daher der alte Name Monodactylus.

Die Raupe ist nach einem am 8. Juni gefundenen Exem-
plar 9 mm. lang, nach beiden Seiten hin kaum dünner werdend,

grün, an den HR. der Segmente gelblich, auf dem Rücken

dunkelgrün mit einer feinen gelblichen Mittellinie und weissen

Subdorsalen, welche die dunkelgrüne Fläche des Rückens be-

grenzen; ausserdem ist noch eine aus feinen, abgesetzten

gelblichen Längsstreifen bestehende Suprastigmale vorhanden.

Haut glatt, nicht behaart. Warzen ziemlich gross, weisslich,
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am Rücken mit mehreren (4—5) braunen Borsten, an den

Seiten sehr gross mit hingen sternförmig angeordneten weissen

Borsten. Kopf gelblichgrün; 1. Segment nicht ausgezeichnet,

borstig. Afterklappe grün, alle Füsse grünlich; Bauchfüsse

lang mit starken braunen Sohlenhäckchen. Stigmen fein

schwarz gerandet.

Am 19. Juni waren die Ranpen 10—11 mm. lang, ,3,5 mm.
breit, die eine grüngelb mit einer Reihe grosser rothbranner

Flecken über den Rücken, die von der sehr feinen grüngelben

Dorsale durchschnitten sind; die andere mehr röthlich mit

weniger deutlichen Rückenflecken, dagegen dunkler rothen

Flecken an den Seiten zwischen den seitlichen Warzen. Die

übrigen Linien, nämlich die breiten Subdorsalen, die welligen

und abgesetzten Suprastigmalen und Stigmalen sind weiss-

lich; ebenso weisslich ist die Umgebung der oberen grossen

Seitenwarzen zwischen Suprastigmale und Stigmale und der

unteren auf der Seitenkante stehenden grossen Warzen,

Unterhalb der Seitenkante sind keine Linien mehr sichtbar.

Die Raupe lebt im Juni frei an Convolvulus arvensis,

dessen Blätter sie von den Seiten her benagt.

Die Puppe, in der gewöhnlichen Weise frei an einem Blatte

oder Stengel befestigt, ist 11 mm. lang, ziemlich breit, an der

Bauchseite flach, am Rücken gewölbt und dicht mit sehr kurzen

weissen Härchen besetzt. Die Rückenkiele des Thorax sind

niedrig, dicht behaart. Auf dem Rücken der 4 ersten Hinter-

leibssegmente stehen am HR. beiderseits der Mittellinie je 2,

auf den übrigen Segmenten je eine ziemlich grosse mit langen

steifen, braunen Borsten besetzte Warzen, welche auf dem
4. Segment am höchsten sind und von da an wieder an Grösse

abnehmen. Am VR. der Hinterleibs-Segmente 4—8 stehen in

gleicher Linie mit den Warzen am HR. je zwei kleine weisse,

fleckenartig aussehende Schuppenbüschchen. An der Seite der

Hinterleibssegmente 1— 7 incl. stehen je 2 obere und 2 untere

Warzen. Von den oberen Warzen ist die vordere, etwas tiefer

stehende einborstig, die hintere höherstehende grösser und

sternborstig; von den unteren Warzen ist die vordere grösser

und sternborstig, die hintere, dicht am HR. stehend, kleiner,

mit nach hinten gerichteten weissen Borsten-, die weisslich

umrandeten Luftlöcher stehen etwas vor und über den unteren
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grösseren Warzen. An der Seite des 8.—10. Segmentes sind

nur je 2 sternborstige Warzen bemerkbar.

Die Rippen der Flügelscheiden sind reihenweise mit weissen

Borsten besetzt, welche auf der IR.- Rippe am hingsten

sind. Die Fuss- und Flügelscheiden reichen bis an's 6. Abdo-

minalsegment. Unterhalb der Seitenkante steht auf jedem

Hinterleibssegment noch eine grosse Warze mit weissen stern-

förmig angeordneten Borsten.

Bauchseite glatt; der flache und dreieckige Cremaster ist

an den Seiten und an der Spitze dicht mit Hackenbörstchen

besetzt; ein Häufchen solcher findet sich auch an seiner Bauch-

seite.

Von Farbe ist die Puppe am Rücken anfangs blass röthlich-

fleischfarben mit denselben, wenn auch nicht so deutlich aus-

geprägten weissgelben Längsslinien wie die Raupe ; später geht

die Farbe mehr ins Bräunliche über. Ueber den Rücken ver-

läuft zwischen den Rückenkielen und Rückenw^arzen eine

schwärzliche, mehr oder weniger oft und lang unterbrochene

Mittellinie, welche auf dem 2. und 3. Abdominalsegment, bis-

weilen auch auf den folgenden dreieckig erweitert ist, bezw.

je 2 vorn in einem Winkel zusammenstossende schwarze Seiten-

striche abgibt, welche mit dem HR. des Segmentes ein Dreieck

einschliessen. An den Seiten des Hinterleibes verlaufen zwei

übereinanderstehende Reihen schwarzer Längsstriche. Auch

der Thorax zeigt am Rücken mehrfache schwarze Flecken und

die Flügelscheiden führen längs der Rippen schwarze oft

unterbrochene Streifen; die flache Unterseite ist gelblich.

Pter. monodactylus ist eine der häufigsten Fedei'motten

und in ganz Deutschland, Oesterreich und der Schweiz ver-

breitet; im Engadin geht sie bis 5500' hinauf.

IL Leioptiliis Wallgr.

{X€7og glatt, i:tziIüv Flügel.)

Scheitel und Stirne anliegend beschuppt. Fühler mit stark

verdicktem Wurzelglied, kurz und fein gewimpert. Palpen

dünn, cylindrisch, fast gerade vorstehend oder etwas aufstei-

gend, den Kopf nicht oder nur wenig überragend, anliegend

beschuppt; Endglied sehr kurz, bisweilen abwärts geneigt.

Vorder- und Mittelschienen am Ende schwach verdickt,
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Hinterscliienen ohne ScliuppGuverdickuno:Hn. Hiutei'leib gleich-

massig' dünn; Segment 2 und 3 niclit viel länger als die fol-

genden. Genitalklappen sehr lang.

VFL bis '/., gespalten, beide Zipfel zugespitzt, der hintere

bei einigen Arten mit schwach angedeutetem IW. HFl.-Federn

unter sich gleich, ohne schwarze Schuppen am IR. der 3. Feder.

Flügelgeäder: Die Mittelzelle ist an ihrer oberen Ecke
spitz ausgezogen, aus welcher Spitze die Aeste II^ und 11^

entspringen; II^ fehlt, wie bei den beiden vorhergegangenen

Gattungen. II, entspringt zum Unterschiede von den 2 vorigen

Gattungen, bei welchen die 3 Aeste 11,^ 11^ 11^ dicht neben-

einander aus der oberen Ecke der Mittelzelle entspringen, eine

kleine Strecke unterhalb 11^ aus dem verdickten Anfang des

Querastes, verläuft anfänglich divergirend, später paralell mit

II.. Der Querast ist nach dem Abgang von 11^ sehr dünn,

geht schief nach unten und innen und ist an seiner Einmündung
in Stamm IV wieder, aber auf eine sehr kurze Strecke nur,

verdickt. Auf den HFL entspringt IVj nahe an der Flügel-

basis noch vor der unteren Spalte und verläuft wie bei Oede-

matophorus. Im Uebrigen zeigt das Geäder keine besonderen

Abweichungen.

Die Zeichnung ist sehr einfach ; von den typischen Punkten

ist nur bei einigen Arten der Diskoidalpunkt vorhanden. Vor

oder in der Spalte stehen meist nur 1 oder 2 sehr schwache

dunkle Pünktchen oder Strichelchen, nur bei L. lieiügianus

ein scharfer, schwarzer etwas gebogener Querstrich. Die

Fläche der VFL ist meist von dunkeln reihenweise angeord-

neten Schuppen durchzogen. Die meisten Arten führen gerade

über dem Ende der Spalte am VR, des VZ. einen schwärz-

lichen oder braunen, kurzen (ca. 1 mm.) Längsstrich, der ge-

wijhnlich auch die Fransen durchsetzt. (Typischer VR.-Stiich.)

Mit diesem ist die bei manchen Arten vorkommende bräunlich

streifenartio-e Verdunkelung des VR. nicht zu verwechseln.

Die beiden Zipfel sind an den Rändern unbezeichnet oder mit

feinen schwarzen Pünktchen oder Strichelchen bezeichnet, welche

auf dem VZ. den Enden der Adern II3 II. und II5, auf dem HZ.

den Enden von III3 IV^ und IV., entsprechen, jedoch niclit immei-

vollzählig vorhanden sind. HFL einfarbig, bei L. tephradactylus

mit scliwarzen Spitzen der Federn. Unterseite unbezeichnet.

Leib meist unbezeichnet, höchstens mit sehr kleinen dunkeln

11
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Fleckchen auf den einzelnen Segmenten. Scheitel und Hals-

krag-en meist braun. Die Beine sind der allgemeinen Färbung

entsprechend weisslich oder gelblich, an der Aussenseite der

Schenkel, der Vorder- und Mittelschienen braun; die Hinter-

schienen sind dagegen aussen nur wenig oder gar nicht ge-

bräunt. Tarsen an der Oberseite weisslich, an den Enden der

Glieder mehr oder weniger verdunkelt, an der Unterseite

dunkel, an den Hintertarsen jedoch in der Regel am geringsten.

Die männlichen Copulationsorgane zeigen ziemlich den-

selben Typus, wie Oedematophorus. Die 9. Dorsalplatte hat

meist eine ziemlich dreieckige Gestalt, bald mehr,'bald weniger

ausgesprochen, ist in der Mittellinie bald getheilt, bald nicht,

hinten abgestutzt. Der sich anschliessende uncus (10. Dorsal-

platte) ist kräftig, nicht sehr stark nach unten gebogen. Der

gerade penis liegt in einer ähnlichen chitinösen Hülle wie bei

Oedematophorus. Die Genitalklappen sind länglich oval,

muschelförmig, an der Innenseite ausser der starken Behaarung

mit verschieden gestalteten Hacken oder mit Haarpinseln oder

mit beiden versehen. L. carphodactylus und L. Inulae z. B.

haben an der Innenseite beider Klappen einen kurzen braunen

Chitinhacken und einen die ganze Länge der Klappe einneh-

menden Haarpinsel; L. scarodactyhis , osteodactylus und

pectodactyliis haben nur an der Innenseite der rechten
Klappe einen langen Chitinfortsatz, der bei L. scarodactylus

sehr lang und gerade, bei L. pectodactyliis lang und liacken-

förmig gekrümmt ist, bei L. osteodactylus dagegen die Gestalt

eines kräftigen kurzen braunen Hackens hat, der nicht über

die Klappe hinausragt.- L. scarodactylus ist auch noch mit

einem Haarpinsel an den Klappen versehen. Die 9. Ventral-

platte ist sehr klein, schmal und halbkreisförmig.

Ausser an den Genitalklappen zeigen die einzelnen Arten

auch kleine Verschiedenheiten in der Form der 9. Dorsalplatte,

in der Länge des penis u. s. w. ; so hat z. B. L. carphodac-

tylus eine ziemlich spitz dreieckige, in der Mittellinie getheilte

9. Dorsalplatte, während bei dem ihr so nahe stehenden L.

Inulae diese Platte mehr viereckig und ungetheilt ist.

Bei dem lebenden Falter ist in der Ruhe der HR. der

VFl. herabgebogen, um die HFl. zu umfassen. Flugzeit meist

im Hochsommer, bei manchen Arten zwei Generationen, Ende

Mai und Juni, sowie wieder im August bis in den September.
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Bei den Raupen lassen sich zweierlei Gruppen unterschei-

den; die der ersten Gruppe, welche frei leben, sind mit Reihen

von grossen, sternförmig- behaarten Warzen besetzt, ähnlich

wie die der Gattung Pselnophorus , während die der zweiten

Gruppe, welche in Pflanzenstengeln oder im Blüthenboden von

Compositen leben, eine eigenthümlich harte, gekörnelte (chagri-

nirte) Haut mit quer gestellten, länglich viereckigen dunkel

gefärbten C'hitin-Platten und kleinen einborstigen Warzen haben.

Sie sind kurz und dick, am Rücken gewölbt und haben einige

Aehnlichkeit mit den gleichfalls im Blüthenboden von Compo-

siten lebenden Trrpe^a-Larven. Ihre Bauchfüsse sind kurz

und verkümmert mit nur wenigen oder gar keinen Sohlenhäck-

chen, während die Raupen der ersten Gruppe die gewöhnlichen

Stelzenfüsse und die gewöhnliche Gestalt der Pterophorinon-

Raupen zeigen.

Den Raupen entsprechend lassen sich auch zweierlei For-

men von Puppen untei scheiden, nämlich 1) Puppen mit deut-

lichen Seiten- und Rückenkanten, flacher Bauchseite und reihen-

w^eise mit Warzen mit langen steifen Borsten besetzt, sowie

2) rundliche, anscheinend nackte Puppen, welche nur mit sehr

kleinen, je ein feines Härchen tragenden W^ärzchen reihenweise

besetzt sind. Die Puppen der ersten Form sind frei aufgehängt,

die der letzteren ruhen in der Raupenwohnung oder in einem

Gespinnst.

9 deutsche Arten.

Uebersicht der Arten.

I. AR. des HZ. unbezeichnet,

A, VFl. ohne t3^pischen VR. Strich.

1. Strohgelb, mit einem kleinen braunen Fleckchen

dicht vor der Spalte: Poctodactylus Stgr.

2. Lichtschwefelgelb, im Grunde der Spalte mit brau-

nen ein kleines Fleckchen bildenden Schuppen:

Osteodactylus Zell.

B. VFL mit typischem VR.-Strich.

1. Weiss, braun bestäubt mit schwarzbraunem kurzen

VR.-Strich, weissem Leib: Scarodactjlus Hb.

2. Beingelb, stark braun bestäubt mit braunem, beider-

seits gelb begrenzten VR.-Strich: Disihictus HS.

11*
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II. AR. des HZ. mit schwarzen Punkten bezeichnet

:

A. VFl. ohne typischen VE.-Strich:

Tephradactylus Hb.

B. VFl. mit typischem VR.-Strich.

1. VR. mit 2 schwärzlichen VR.-Strichen.

a) VFl. gTaugelb, stark braun bestäubt, mit

starkem schwärzlichen Schrägstrich vor der

Spalte: Lienigianus Zell.

b) Blass schwefelgelb mit kleinen rundlichen

schwarzen Fleckchen vor der Spalte:

Microdactylus Hb.

2. VR. mit 1 schwärzlichen VR.-Strich.

a) Blass schwefelgelb: Carphodactylus Hb.

b) Beingelb, braun bestäubt: Inulae Zell.

* 1. Pectodactylus Stgr. — Stgr. Stett. e. Z. 1859. 258.

— Hn. 805.

VFl. 8—9 mm. Strohgelb, Jn der Wnrzelhälfte der Falte,

manchmal fortgesetzt bis zur Spalte, ferner in der Wurzel-

hälfte unter dem VR. streifenförmig braun beschuppt; VZ.

manchmal bis zum IR., manchmal nur unter dem VR. streifen-

förmig bräunlich beschuppt, oder auch fast ganz ohne bräun-

liche Beschuppung. Dicht an der Spalte steht in der Höhe
des VR. des HZ. ein kleiner rundlicher brauner Punkt, während

bei dem nahe verwandten L. osteodactylus nur einige braune

Schüppchen im Grunde der Spalte selbst stehen.

HFL graubraun, ebenso die Unterseite, an der nur der

VR. gelb ist. Scheitel vorn zwischen den Fühlern und an

deren Basis gelb, hinten braun, Gesicht braun. Palpen und

Fühler weissgelb, erstere aussen braun. Thorax und Oberseite

des Hinterleibes blassgelb, letzterer unten mit mehreren blass-

braunen Längsstreifen.

Vielleicht nur var. der folgenden Art.

Die Raupe ist nach einem von Dr. H i n n e b e r g— Pots-

dam erhaltenen präp. Exemplar kurz und dick, am Rücken

gewölbt, mit grobgekörnelter, nicht behaarter harter Haut,

röthlichgelb , mit kleinen einhaarigen A\'arzen. Die typischen

Linien sind, wenn auch manchmal undeutlich, sämmtlich vor-
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liaiiden; sie sind aus einzelnen Flecken zusammengesetzt, von

(lunkelrothbrauner Färbung. Stigmen schwarz, Kopf hellbraun

mit schwarzen Augcnliecken. ] . Segment von der Körperfarbe,

borstig. Afterklappe bräunlich mit einzelnen Borsten. Brust-

fiisse hellbraun. Bauchfüsse sehr dünn und klein, weissgelb-

lich mit nur eine in Häckchenpaar auf den Sohlen.

Die Raupe lebt im Sommer und Herbst in den Blüthen

von Solidago virgaurea und von Aster Linosyris (Chryso-

coma Linosyris).

Entwicklung Ende Juli, Anfangs August, nach Steudel
auch im Frühjahr.

Eine Beschreibung der Puppe ist nicht vorhanden.

L. pectodactylus ist wenig verbreitet und wenig beobachtet.

Als sichere Fundstellen sind nur bekannt: Frankfurt a, M.

(A. Schmid), Markt-Steft bei Würzburg, Stuttgart (Steudel),

Grünstadt in der Rheinpfalz und Regensburg.

2. Osteodactylus Zell. — Zell. Is. 1841. 851. t. 4 fig. 8. 9.

— L. E. VI. 388. — HS. V. 381. flg. 29. — Frey Tin. 417. —
Hn. 805.

VFL 10 mm. Sehr blass schwefelgelb, bei manchen Exem-

plaren in der Wurzelhälfte der Falte und des VR. streifenartig

blassbraun beschuppt, bei anderen ganz einfarbig blassgelb.

Am VR. des VZ. steht ein blassbrauner, an der Spalte be-

ginnender und etwa die Hälfte der Länge des Zipfels erreichen-

der, schmaler Wisch, der manchmal sehr undeutlich ist, oder

auch ganz fehlt. Im Grunde der Spalte flnden sich einige

braune Schüppchen (Unterschied von L. pectodactylus).

Scheitel und Gesicht wie bei L. pectodactylus gefärbt,

jedoch mit blasserem Braun. Palpen aussen braun. Leib wie

bei der vorigen k.vi\ bei manchen Exemplaren sind die Hinter-

schienen an der unteren Seite vom mittleren Sporenpaar bis

zum Ende braun gefärbt. Ein sehr kleines Exemplar von

6 mm. ^'Fl.-Länge aus Frankreich wurde aus Senecio Fuchsii

gezogen ; ein ebenso kleines Exemplar von München steckt in

S t e u d e l's Sammlung.

Die Raupe ist nach L e e c h (British Pyralydes incl. the

Pterophorides. 1886. S. 64) 4—5 Linien lang
,
plump

,
gegen

beide Enden hin dünner werdend; Kopf klein, hellbraun mit

braunen Mundtheilen und einen schwarzen Fleck auf jeder
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Wange. Grundfai-be weisslicli braun mit grünlicher Beimischung,

dicht besetzt mit kleinen schwarzen Flecken. Dorsale und
Subdorsalen blass rosenroth. Warzen sehr klein, nur einhaarig;

Luftlöcher schwarz. Brustfüsse blassbraun.

Sie lebt im Oktober im Pappus und Fruchtboden der

Goldruthe (Solidago virgaurea) und von Senecio Fuchsii.

Eine Beschreibung der Puppe ist nicht gegeben.

Entwicklung im Juni und Juli bis Anfang August.

L, osteodactylus kommt besonders in gebirgigen Gegen-

den vor, so in Schlesien, in Oberbayern (bei München) und in

den Alpen, bei Kassel, in Ober- und Niederösterreich, Steier-

mark , Tyrol , Kärnthen. In der Schweiz ist sie selten, bei

Zürich, St. Gallen, Bergün, Samaden bis zu 5500'.

* 3. Scarodactylus (Hb.?) Zell.') — Hb. 21. 22. — Zell.

Is. 1841. 848. — K E. VI. 378. — HS. V. 379. fig. 26. 32. —
Frey Tin. 415. — Hn. 802.

VFl. (10 mm.) weiss, braun bestäubt; diese Bestäubung,

an Stärke und Ausdehnung bei den einzelnen Exemplaren sehr

verschieden, bildet mehrere Längsstreifen, einen in der Wurzel-

"

hälfte der Falte, einen 2. darüber ziemlich in der Mitte zwi-

schen Wurzel und Spalte und einen 3. unter dem VE. bis

nahe an die Spalte reichend. Etwa 1 mm. vor der Spalte

steht ein kleiner rundlicher brauner Fleck in der Höhe des

VE. des HZ, Der typische braune VE.-Strich steht gerade

über dem Grunde der Spalte, durchschneidet die Fransen, ist

kurz und manchmal ziemlich verloschen. Fransen am VE. des

VZ. weisslich, sonst bräunlichgrau, am dunkelsten am IE. des

VZ. HFl. und Unterseite aller Flügel braungrau, hier nur

am VE. über der Spalte eine Strecke weit weiss. Scheitel

und Stirn braun. Umrandung der Augen und Fühlerbasis

weiss. Palpen braun, unten weiss. Fühler bräunlich. Körper

weisslich, an der Unterseite braun beschuppt. Halskragen

braun. Schulterdecken öfters lichtbraun angeflogen. Beine

weisslich.

Die Eaupe ist kurz und dick, gewölbt mit fein gekörnelter,

') Die Beschreibung von Icarodaciyla Tr. IX. 2. 247 passt ganz und

gar nicht auf diese Art und lässt überhaupt zweifelhaft, welche Art gemeint

ist. cf. Zell. L. E. VI. S. 380, — HS, V, 379,
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nicht beliaarter, harter Haut und sehr kleinen einborstigen

Warzen, welche auf dem Rücken von Segment 4—11 in Trapez-

form angeordnet sind. Grundfarbe bräunlichgrau; auf dem

Kücken sämmtlicher Segmente stehen länglich viereckige dunkel-

braune Chitinplatten, quer über die Segmente verlaufend.

Die Platte des 1. stark beborsteten Segmentes ist in der Mitte

von einer feinen hellen Linie durchzogen (Nackenschild); das

2. und 3. Segment zeigt in der Mitte der dunklen Platte je

einen rundlichen weissen Fleck; auf den übrigen Segmenten

steht das weisse Fleckchen in der Mitte des VR. jeder Rücken-

platte; auch an den Seitenrändern der Rückenplatten befinden

sich kleine weissliche Flecken. Die Rückenplatten des 12. Seg-

mentes und der Afterklappe fl3.) führen keine weisslichen

Fleckchen. Stigmen gross, schwarz umrandet. Kopf heller

oder dunkler braun. Brustfüsse braun; Bauchfüsse sehr dünn

und kurz, hellgrau wie die Bauchseite selbst, mit 3 Paar

kleiner brauner Häckchen auf den Sohlen. (Nach der leben-

den Raupe.)

Die Raupe lebt vom Juli an in den Blüthen von Hiera-

ciiim miirorum und anderer Hieracien, ohne ein äusserliches

Zeichen ihrer Anwesenheit an den Blüthen hervorzubringen;

sie überwintert, nachdem sie sich vorher mit einem weissen

Gespinnst bedeckt hat, welches sie im Februar verlässt, um
sich zwischen Blättern zur Verpuppung einzuspinnen.

Die unbewegliche Puppe ist nach Gärtner 1. c. corpulent

und ganz beinweiss; der Kopf führt dichte Querreihen von

hohen aufrecht stehenden Haaren, welche seitlich niederer und

gekrümmt sind. Die Fussscheiden, welche nur den letzten

Hinterleibsring frei lassen, sind an ihren Enden röthlich fleisch-

farbig. Cremaster lang und spitzig, ebenfalls röthlich und

reich mit Härchen besetzt.

Entwicklung Ende Mai und Anfang Juni, und in 2. Gene-

ration vom Juli bis August (Gärtner).

L. scarodactylus ist in Deutschland ziemlich verbreitet,

namentlich in Norddeutschland, so in Schlesien (Glogau,

Frankfurt a. 0., Stettin), Hamburg, Friedland, in der Mark
Brandenburg (Berlin). Im Süden findet sich die Art in Würt-

temberg, Bayern (Regensburg), bei Kassel, AViesbaden und in

den Alpen. In Oesterreich kommt sie vor in Ober- und Nieder-
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Österreich, bei AVieu, Brunn, in Bölinien nnd Tyrol; in der

Schweiz bei Schupfen, Würenlos und Weissbad.

* 4. Distinctus HS. — HS. 379. — Hn. 803.

VFL 9 mm. Blass gelblichweiss, stark und streifenartig, ähn-

lich wie bei der vorigen Art, braun beschuppt. Von den typi-

schen Punkten vor der Spalte ist nur der untere vorhanden, der

dicht an der Spalte in der Höhe des VR. des HZ. steht; der

dunkelbraune VR.-Strieh durchsetzt die blassgelben VR.-Fransen,

wird dadurch sehr auffällig und bildet das beste Unterschei-

dungsmerkmal von dem nahe verwandten L. scarodactylus.

Mitten zwischen dem VR.-Strich und der Spitze des VZ. findet

sich manchmal unter dem VR. ein kleiner verloschener brauner

Punkt; häufig fehlt er aber und dann sind die VR.-Fransen

und der angrenzende Theil des VZ. an der betreffenden Stelle

in mehr oder weniger grosser Ausdehnung bräunlich bestäubt.

An der Spitze sind die VR.-Fransen wieder gelb; die übrigen

Fransen sind braun, ohne Auszeichnung. HFL sammt Fransen

und Unterseite einfarbig bräunlichgrau. Scheitel und Gesicht

braun. Fühlerbasis gelbweiss; Fühler weiss; Palpen braun,

an der unteren Kante weissgelb. Körper I)lass gelb; Hals-

kragen und manchmal auch die Schulterdecken bräunlich.

Hinterschienen weisslich.

Die der 2. Gruppe zugehörige Raupe ist 8 mm. lang, ge-

wölbt und dick, hart sich anfühlend, schmutzig graugrün, in's

Gelbliche spielend mit einer dunkel rothbraunen Dorsale und

ebensolchen aus einzelnen Flecken bestehenden Suprastigmalen

und Stigmalen, von welchen die letzteren oft undeutlich sind.

Stigmen schwarz. Kopf klein, braun oder schwarz. Nacken-

schild und Afterklappe von der Körperfarbe, beide stark borstig.

Brustfüsse braun oder schwarz. Bauchfüsse von der Körper-

farbe, sehr klein und kurz mit nur 1—2 Paar brauner Häckchen

an den Sohlen. (Nach der lebenden Raupe.)

Die Raupe lebt im September in den Blütlienkörbchen

von Gnaphalium sylvaticum, nach Stange auch von Arte-

niisia ahsinthiuni ; aus den bewohnten Körbchen stehen einige

Pappus-Haare unregelmässig hervor und verrathen den Aufent-

halt der Raupe. Diese überwintert ausserhalb der Blüthe unter

Moos etc., kriecht im Frühjahr noch einige Zeit umher und

fertigt sich dann zur Verpuppung ein einfaches Gespinnst.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



— 169 —

Die sehr kleine Puppe (5,5—6 mm.) hat weder Kücken-

nocli Seitenkiele, sehr lange Flüg-el- und Fussscheiden, welche

l)is zum vorletzten Segment reichen, einen sehr spitz zulaufen-

den Hinterleib, mit langem, spitzem, am Ende mit braunen

llackenbörstchen besetztem Cremaster und ist auf dem Rücken

des Thorax mit theils längeren, theils kürzeren aufrechtstehen-

den oder vorwärts geneigten Borsten besetzt, Avährend die

Hinterleibs-Segmente einzelne reihenweise angeordnete, nach

hinten gerichtete Boi'sten tragen. An der Bauchseite des

10. Segmentes findet sich kein Büschel von Hackenbörstchen.

Die braunen Luftlöcher sind etwas vorstehend und sehr deut-

lich sichtbar. Von Farbe ist das Püppchen bleichgelblich.

Raupe und Puppe sind demnach von den gleichen Ent-

wicklungszuständen des L. scarodactylus gut zu unterscheiden.

Entwicklung Mitte Juli.

L. distinctus ist bisher nur an wenigen Orten beobachtet

worden, so bei Stettin, Misdroy und Friedland, ferner in Braun-

schweig, in der Grafschaft Glatz und bei Regensburg.

5. Tephradactylus Hb. — Hb. 17. — Zell. L. E. VI. 38 2

— HS. V. 380. f. 28. — Frey Tin. 415. — Hn. 803.

Von den 5 Arten, deren AR. des HZ. mit schwarzen

Punkten bezeichnet ist, durch den Mangel der typischen VR.-

Striches über dem Grunde der Spalte leicht zu unterscheiden.

VFl. 9 10.5 mm. Bleich gelblichweiss , mit schwarzen,

in unregelmässigen Längsreihen angeordneten Schuppen mehr

oder weniger stark besetzt. Die beiden Punkte vor der Spalte

sind etwa 1 mm. von derselben entfernt und ebenso weit von

einander getrennt; sie sind bisweilen sehr klein, namentlich

der obere, welcher auch ganz fehlen kann; bei manchen Exem-
plaren findet sich in der Wurzelhälfte der Flügelmitte ein

schwarzbrauner kleiner Diskoidalpunkt. Der VZ. führt etwa

in der Mitte seines VR. , an der Spitze und bald hinter der-

selben am IR. je ein kleines tiefschwarzes Strichelchen, welches

jedoch die gelblichen Fransen unberührt lässt. Am AR. des

HZ. stehen 3 kleine schwarze Fleckchen, eines an der Spitze,

eines vor dem IW. und eines in der Mitte. VR.-Fransen gelb-

lich, die übrigen Fransen graugelb bis graubräunlich. HFl.

grau, an den äussersten Spitzen aller Federn mit je einem

schwarzen Pünktchen. Unterseite gelbgrau; die schwarzen
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Raiulpunkte der Zipfel und Federn sind deutlicli siclitbar.

Körper g-elblichweiss. Kopf, Fühler, Palpen und Beine wie
bei den übrigen Arten.

Die Raupe, zu der ersten Gruppe gehörig, hat auf dem
Rücken grosse mehrborstige Warzen, an der Seitenkante stark

vorstehende sternförmig und lang behaarte Warzen; sie ist

hellgrün, mit breiter dunkelgrüner, hell eingefasster Rücken-
strieme (Dorsale); eine gelbliche abgesetzte Suprastigmale ist

nicht deutlich erkennbar. Stigmen nicht dunkler umrandet,

sehr schwer zu erkennen. Kopf grün. 1. Segment ebenso,

mit langen nach vorn gerichteten Borsten. Afterklappe grün

mit einzelnen Borsten. Alle Füsse grün, Brustfüsse mit

schwarzen Spitzen. Bauchfüsse und Nachschieber lang und
dünn; erstere mit einem Halbkreis grosser brauner Häckchen
innen, und einer feinen braunen Chitinleiste aussen an der

Sohle. (Nach einer von Herrn. Dr. Hin nebe rg— Potsdam
erhaltenen präp. Raupe).

Die Raupe lebt im Herbst und nach der Ueberwinterung

im April und Mai bis im Juni an den jungen Pflanzen von
Solidago rirgaurea und Bellidiastram Michelii und zwar
frei an der Unterseite der Blätter. Dr. S t e u d e 1 erzog die

Art aus den Eiern eines in der Gefangenschaft copulirten $
und fütterte die Raupen mit Bellis perennis.

Die frei an Blättern befestigte Puppe ist etwas flach

gedrückt und hat sehr ausgeprägte Rücken- und Seitenkiele,

welche ihrer ganzen Länge nach mit sehr langen weissen, am
Rücken aufwärts gerichteten, an den Seiten horizontal ab-

stehenden Borsten besetzt sind. Die Fussscheiden reichen

bis zum vorletzten Hinterleibs-Segment; die Flügelscheiden

sind am IR. mit langen steifen weissen Borsten (auf der IR.-

Rippe) besetzt; die unterhalb gelegene Rippe (hintere Mittel-

Rippe) ist nur mit sehr kurzen Borsten besetzt; auch die

Fühlerscheiden und die Kopfscheide sind mit Borsten besetzt.

Der Hinterleib endet in einen sehr spitzen Cremaster, der an

der Spitze mit Hackenbörstchen reichlich besetzt ist; ein

Häufchen von Hackenbörstchen findet sich auch an der Bauch-

seite des 10. Segmentes. Von Farbe ist die Puppe weissgrau

mit einer braunen Fleckenreihe zwischen den Rückenkielen,

einer breiten braunen Längsstrieme unter denselben und bräun-

lichen Flügelscheiden.
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Entwicklung im Juli, bei Zimnierzncht scliun Ende x\pnl

und im JMai. (Vielleicht 2 Generationen.)

Die Art findet sich in Deutschland bei Berlin, Stettin,

Altdamm, Eiiedland, in Schlesien, bei Frankfurt a. M., Wies-

baden, in Württemberg- bei Böblingen und Wasseralfingen,

in Oberba3"ern bei Oberaudorf, im Allgiiu bei Immenstadt; in

Oesterreich bei Wien, auf dem Schneeberg; in Böhmen; in der

Schweiz bei Zürich, Winterthur, Thalwyl, Ende Juli auch im

Engadin bei Samaden und bei Trafoi (5200').

* 6. Lienigianus Zell. — Zell. L. E. VI. 380. - HS. V.

379. ~ Melinodactylus HS. fig. 33. — Hn. 803.

VFL 10 mm. Die am deutlichsten gezeichnete Art der

ganzen Gattung und von den verwandten Arten mit punktirtem

AR. der HZ. durch den scharf vortretenden tiefbraunen, etwas

schräg stehenden Querstrich vor der Spalte leicht zu unter-

scheiden. Gelblichweiss, unter dem VR. und meist auch in

der Flügelmitte bis in den HZ. in schmalen Längsstreifen

lichtbraun, mit zahlreichen schwarzbraunen in unregelmässigen

Längsreihen stehenden Schuppen. Ein kleiner, brauner Dis-

koidalpunkt ist nicht immer deutlich; der typische tiefbraune

VR.-Strich über dem Grunde der Spalte ist sehr ausgeprägt

und gibt im Verein mit dem schräg unter ihm stehenden

Spaltenfleck der Art das charakteristische Ansehen. VR.-

Fransen weissgelb, zwischen VR.-Strich und Spitze von einem

zweiten kleineren dunkelbraunen VR.-Fleckchen durchschnitten,

an der Spitze mit schwarzer Basallinie. Am IR. des VZ. ein,

an dem des HZ. drei schwarze Punkte, welch' letztere manch-

mal sehr klein und undeutlich , manchmal aber auch in eine

schwarzbraune Randlinie zusammengeflosssen sind. Fransen

an der Spitze beider Zipfel bräunlichgrau, in der Spalte und

am IR. der VFL hellgelbgrau. HFL bräunlichgrau, an der

Spitze der ersten, manchmal auch der 2. Feder mit einem

kleinen undeutlichen braunen Punkte. Unterseite einfarbig

gelbgrau. Kopf und Palpen wie bei den übrigen Arten. Fühler

braun, oben weiss gefleckt. Thorax, 1. und 2. Hinterleibs-

Segraent weissgelb; der übrige Hinterleib oben gelblichgrau,

mit je einem braunen Punkt in der Mitte des HR. der Seg-

mente und 2 undeutlichen weissen Längslinien; unten bräunlich,

an den Seiten mit braunen Fleckchen besetzt. Hinterschienen
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weisslicli vor den Sporenansätzen nnd am Ende der 2 oder 3

ersten Fussglieder bräunlicli bestäubt.

Die Raupe ist nach Gestalt und Ansehen der von L. te-

phradactylus ähnlich, mit gTossen, sternförmig mit langen

steifen weissen Borsten besetzten Warzen, die besonders auf

der Seitenkante stark entwickelt sind. Grundfarbe blassgrün,

mit dunkler von einer blassen Linie getheilten Rückenstrieme

und gelblichen, auf den Segmenteinschnitten unterbrochenen

Subdorsalen (oder vielmehr Suprastigmalen?. Leech S. 63).

Stigmen nicht dunkel umrandet, schwer sichtbar; Kopf klein,

blass gelbbraun , dunkler gefleckt. Nackenschild blassgrün,

vorn fein schwarz gerandet, mit langen steifen nach vorn ge-

richteten Borsten. Afterklappe blassgrün, borstig. Brustfüsse

gelblich.. Bauchfüsse grünlichweiss, lang und dünn. (Nach

einer präp. Raupe von Dr. H i n n e b e r g— Potsdam.)

Die Raupe lebt Ende Mai zwischen 2 am Rande zusam-

mengesponnenen Fiederblättchen von Artemisia vulgaris,

welche durch das Abfressen des Blattgrün glasig durch-

scheinend werden. Sie wandert von den unteren Blättern zu

den oberen. A. S c h m i d fand sie Ende Mai unter den etwas

eingebogenen, oben durchsichtige bräunliche Längsflecken oder

Striemen zeigenden Wurzelblättern, Leech dagegen im Mai

und Juni an den Endtrieben. Die Verpuppung findet an der

Unterseite eines Blattes statt.

Die Puppe hat dieselbe Gestalt und Beliorstung wie die-

jenige der vorigen Art; die Flügel- und Fussscheiden reichen

jedoch nicht soweit gegen das Hinterleibsende hinab, etwa nur

bis zum HR. des 6. Segmentes. Die Farbe der Puppe ist

weissgrau, auf der Rückenfläche dei* 3 ersten Hinterleibs-Seg-

mente braun, auf den folgenden mehr grau. Mitten zwischen

den Rückenkielen verläuft eine feine helle Rückenlinie, zu

deren beiden Seiten auf jedem Segment 2 helle Schrägstriche

stehen, die auf den hinteren Segmenten allmählig verblassen;

die Flügelscheiden führen einen braunen Längswisch.

Entwicklung Ende Juni und im Juli.

L. lienigianus findet sich in Schlesien, dann bei Garz,

Friedland, Stettin, Altdamm, Hamburg, Braunschweig, Rastatt,

Regensburg. Li Oesterreich wurde er im Schneeberg-Gebiet

und in Tyrol (Bozen) gefunden. Li der Lepidopteren-Fauna

der Schweiz findet er sich nicht verzeichnet.
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* 7. Microddctylus Hb. — Hb. 26. 27. — Tr. IX. 2. 248.

Zell. Ls. 1841. 854. — L. E. VI. 388. — HS. V. 380. — Frey
Tin. 417. — Hu. 805.

Die kleinste Art der Gattung (VFl. 7 inm), blassgelb mit

einzelnen schwarzen Schüppchen auf den VFl. mehr oder

weniger bestreut, am VR. bei manchen Exemplaren in einer

feinen Linie weiss; ohne Diskoidalpunkte. Der Spaltenfleck

steht dicht vor der Spalte, ist klein, braunschwarz, manchmal
sehr undeutlich. Der schwarzbraune VR.-Strich ist sehr deut-

lich und durchsetzt die VR.-Fransen; zwischen ihm und der

Spitze steht noch ein zweiter kleinerer Strich, der nicht in

die Fransen übergeht; an der Spitze des VZ. und in der Mitte

des IR. desselben je ein, am AR. des HZ. 3 schwarze Punkte,

von welchen manchmal ein oder der andere, besonders der in

der Spitze des VZ. sehr klein wird oder ganz fehlt. Fransen
bräunlichgrau, am VR. heller, zwischen den beiden VR.-Strichen

an der Basis manchmal weisslich. HFL bräunlichgrau. Unter-

seite der VFl. gelbgrau, der HFl. braungrau, einfarbig. Kopf
wie bei den übrigen Arten gefärbt. Palpen sehr dünn, gelb;

Fühler gelblichweiss. Thorax und Hinterleib blassgelb, letzterer

unten mehr oder weniger braun beschuppt. Hinterbeine weiss-

lich. Von dem sehr ähnlichen L. carphodactylus durch den

zweiten VR.-Strich verschieden.

Die 7 mm. lange Raupe, zur Äcarodac^j^ius-Gruppe gehörig,

ist gelblichweiss mit sehr kleinen einborstigen Wärzchen. Auf
dem Rücken aller Segmente, auch des 1., stehen 4 eckige, blass-

braune, aus lauter einzelnen Chitinfleckchen zusammengesetzte

quergestellte Platten, welche vom 4.— 11. Ring incl. am VR.

von einer aus dunkelbraunen, etwas erhabenen Körnchen

gebildeten Querlinie begrenzt werden. Diese Querlinien reichen

beiderseits weiter hinab als die Chitinplatten, welche auf den

Ringen (10 und 11) stärker entwickelt und daher dunkler sind.

Die sehr deutlich entwickelten Segmente 12 und 13 führen

oben tiefschwarze, etwas höckerige, harte Chitinplatten. Stig-

men schwarz, deutlich. Kopf blass gelbbraun, an den Rändern

mit dunkler braunen Flecken. Brustfüsse sehr klein, blass-

braun; Bauchfüsse und Nachschieber, wie die Bauchseite, gelb

ohne Häckchen auf der Sohle. (Nach lebenden von Dr.

H i n n e b e r g erhaltenen Raupen.)
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Die Raupe lebt im Juli und August — Ende August er-

wachsen — im Stengel von Eupatorium canimhinum und

nähi-t sicli vom Marke; sie sitzt gewiUmlicli dicht unter den

Blatttrieben, wo grosse oHfene Bohrlöcher, manchmal mit Ex-

krementen gefüllt, ihie Anwesenheit verrathen. Nach Zell er

(Isis 1841 S. 855j findet sich die Raupe im September in den

Blüthen des Eupatorium, in die Blüthenkörbchen sich ein-

bohrend und die jungen Samen verzehrend.

Die Verpuppung erfolgt in der Wohnung der Raupe, theils

noch im Juli, theils erst nach der Ueberwinterung von Mitte

April an. Die in den Blüthen lebenden Raupen überwintern

ohne Gespinnst unter Moos, Laub etc.

Die Puppe ist nach Gärtner (1. c. S. 256) schlank, am
Kopfe etwas behaart mit zwei sehr niederen Spitzchen ; Körper

trübgelb, am Rücken lichtbraun; die Flügelscheiden lassen nur

einen Ring frei. Cremaster braun mit dichten Querreihen

von Haaren und mit 4 Spitzen auf der Rückenseite (ähnlich

wie bei L. carphodactylus). Thorax leicht getheilt; die Ein-

schnitte zwischen den vorderen Bauchringen gelblich, die hin-

teren Bauchringe braun gerandet; seitlich steht auf jedem

Ring je ein lichtes nach hinten gerichtetes Haar.

Entwicklung von Mitte Juli bis gegen Ende August oder

aus den überwinterten Raupen von Anfang Mai bis Anfang

Juni.

L. microdactylus ist in Norddeutschland und Süddeutsch-

land weit verbreitet, ebenso in Oesterreich. In der Schweiz

ist er bei Zürich gemein, wahrscheinlich auch sonst häufig

vorkommend.

8. Carphodactylus Hb. — Hb. 19. 20. — Tr. X. 3. 222.

— Zell. Is. 1841. 853. — L. E. VI. 386. — HS. V. 381. —
Frey Tin. 416. — Hn. 804.

VFl. 8—11 mm. Blass schwefelgelb, mit einzelnen in

unregelmässigen Längsreihen stehenden schwarzen Schüppchen

mehr oder weniger reichlich bestreut, manchmal mit feinem

weissen VR. ; ein kleiner brauner Diskoidalfleck ist nur selten

deutlich vorhanden. Der kleine braune Spaltenfleck steht dicht

an der Spalte und zwar in der Höhe des VR. des HZ. und ist

immer deutlich sichtbar, ebenso der kleine braune VR.-Strich.

Von den Randpunkten der VFl. ist manchmal der am VZ. sehr
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scliwacli oder fehlt ganz; die 3 Punkte des HZ. sind [meist

deutlich und liiessen nianclnnal mehr oder Avenigcr zusammen

;

bei anderen Exemplaren sind sie weniger deutlich und fehlen

auch wold theihveise odcu' selbst ganz, VR.-Fransen bleich-

gelb, die übrigen Fransen licht bräunlichgrau. HFl. grau,

Unterseite weisslichgrau, ohne Zeichnung. Der Kopf ist wie

bei den ültrigen Arten gefärbt: Fühler weiss oder gelblichweiss.

Leib l)lass schwefelgelb, unten mit heller oder dunkler braunen

Längslinien, die manchmal sehr verloschen und undeutlich

sind. Hinterbeine weisslich.

Die Raupe, A-om l\ypns der Scarodactjlus -Rawiw., ist

sclnnutzigweiss, am Rücken mit feinen schwarzen Pünktchen

dicht besät (chagrinirt) und mit einer dunkelbraunen länglich

4 eckigen Chitinpiatte auf jedem Ring, von welcher nach beiden

Seiten hin eine Querreihe stärkerer schwarzer Körnchen sich

nach abwärts zieht. Nackenschild breit, dunkelbraun, in der

Mitte durch eine helle Längslinie getheilt, welche sich auch

auf die Schilder des 2. und 3. Ringes, jedoch nur undeutlich,

fortsetzt. Afterklappe halbkreisförmig, dunkelbraun. Kopf

nach unten gerichtet, klein, braun mit dunkleren Mundtheilen.

Brustfüsse kurz, braun. Bauchfüsse und Nachschieber weiss,

schwach entwickelt ohne Häckchen auf der Sohle. Warzen
sehr klein, einhaarig. (Nach der lebenden Raupe.)

Die Raupe lebt in 2 Generationen an Convza squarrosa;

die der ersten Generation findet sich im Mai in den Astwinkeln

eingebohrt, die der zweiten Ende Juli in den Blüthenkörbchen

zwischen den Samen; ihre iVnWesenheit verräth sich durch ein

kleines Büschel hervorstehender, verwelkter Röhrenblüthen.

Die Verpuppung erfolgt in der Raupenwohnung.

Die Puppe ist 9 mm. lang, von gedrungener Gestalt, an

dem wenig dünneren Afterende abgerundet, am abgestutzten

Kopfende mit mehreren nach abwärts gerichteten kurzen spitzen

Zähnchen, von welchen die beiden mittleren am längsten sind.

Die sehr breiten glatten Flügel- und Fussscheiden reichen bis

nahe an den HR. des 6. Segmentes. Auf dem Rücken des

Hinterleibes stehen auf jedem Segment im Viereck geordnet

6 Wäi"zchen, je 2 an den vorderen, je l an den hinteren Ecken
des Viereckes. An den Seiten der Hinterleibs-Segmente stehen

je 4 solcher Wärzchen übereinander, an der Bauchseite je

2 Doppelwärzchen zu beiden Seiten der Mittellinie. Jedes

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



— 176 —

dieser AVärzclien führt ein nicht sehr langes steifes, etwas

nach hinten gerichtetes Börstchen. Im allgemeinen sind diese

Wärzchen nnd Börstchen wenig auffallend, nur bei genauerer

Betrachtung mit der Lupe deutlich. Am Rücken des 7. und

8. Segmentes werden die Wärzchen etwas höher und ver-

grössern sich am Rücken des 9. Segmentes zu 4 in einer

Querreihe stehenden spitzen Höckerchen. Das 10. Segment

(Cremaster) ist am HR. halbkreisförmig abgerundet, etwas

nach unten gebogen, gezähnelt oder gekerbt und mit einer

Reihe steifer, jedoch nicht hackenförmig gebogener

Borsten besetzt. Die Bauchseite des 10. Segmentes ist eben-

falls ohne Hackenbörstchen. Von Farbe ist die Puppe ein-

fach blass gelblichbraun, ohne Zeichnung. (Nach der lebenden

Puppe.)

Entwicklung der ersten Generation im Juni, der zweiten

Ende August und im September.

L. carphodactjlus ist in Mittel- und Süddeutschland

ziemlich verbeitet, in Ba3^ern, Württemberg, Hessen (Kassel),

bei Frankfurt a. M., Wiesbaden, Jena, in Schlesien bei Breslau.

In Oesterreich findet sich die Art in der AViener Gegend, am
Sömmering, in Böhmen, Tyrol und in den Alpen; in der Schweiz

bei Zürich und Bergün.

9. Inulae Zell. — Zell. L. E. VI. 384. — HS. V. 380. —
Hn. 804.

VFl. 8—9 mm. Von der vorigen Art hauptsächlich nur

durch die dunklere bräunlich unreine Färbung verschieden,

welche durch die reichliche braune Bestäubung der an sich

gelblichen VFl. hervorgebracht wird. Der VR.-Strich ist

kleiner und blasser braun, daher nicht so deutlich und scharf

vortretend wie bei L. carphodactylus ; nur sehr selten geht

er in die darüber befindlichen VR.-Fransen über (was bei L.

carphodactylus immer der Fall ist) und manchmal ist er sehr

undeutlich oder fehlt ganz. Dicht vor der Spitze des VZ.

liegt noch ein kleines schwarzes Strichelchen (bei L. carpho-

dactylus fehlend), welches jedoch, wie das am IR. des VZ.

stehende Strichelchen manchmal höchst verloschen ist oder

auch ganz fehlt. Die 3 schwarzen Strichelchen des IR. des

HZ. sind meist alle deutlich. Im Uebrigen ist er vollkommen

mit L. carphodactylus übereinstimmend.
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Die Raupe ist nach Zeller's Beschreibung (St. e. Z. 1868

>S. 428) derjenigen der vorigen Art selir ähnlich; sie ist

schmutzig beingelb mit kleinem glänzend honiggelbem Kopf.

Das braungelbe Nackenschild ist klein, halbmondförmig, in der

]Mitte durch eine breite Längslinie getheilt. Jedes der folgen-

den Segmente trägt auf der Rückenseite einen braungelbeu,

schmalen elliptischen Querfleck ; diese Flecken, deren Zahl im

Ganzen 9 ist, und deren jeder einen gezähnelten braunen Kiel

querüber hat, bilden ein breites braungelbliches Längsband.

Unterhalb desselben ist die Haut bis zu den Luftlöchern mit

feinen eingedrückten Punkten versehen, welche auf jedem

Segment vorn durch eine von oben nach unten gehende Reihe

brauner Pünktchen, die sich unter der Lupe als kleine Zähn-

clien darstellen, abgegrenzt werden. (Diese Zähnchen am
VR. der Segmente habe ich bei der Raupe von L. carpho-

dactylus nicht gesehen.) Die kleinen, schwarz umrandeten

Luftlöcher liegen hoch über dem Querwulst. Das querliegende

Aftei'schild ist braun und gekörnelt. Brustfüsse klein, blass

honiggelb; Bauchfüsse beingelb, sehr klein, wie Wärzchen,

Nachschieber etwas länger und dicker.

Die jungen Räupchen sind nach Gärtner (1, c. S. 255)

fettweiss und glänzend mit blassbräunlichen Rückenquerflecken,

blassbraunem Kopf und weisslichem Nackenschild.

Die Raupe lebt Mitte Juli im Fruchtboden und ßlüthen-

stiel von Inula britannica und salicina. Die bewohnten

Blüthen sind mehr oder weniger verkümmert, oder haben

braune Flecke, oder zeigen einige Scheibenblüthen sammt
Pappus über die anderen emporgehoben.

Die Verpuppung erfolgt in der Blütlie in horizontaler

Lage oder aufrecht in der im Fruchtboden ausgenagten Grube

stehend.

Die Puppe ist (nach Z e 1 1 e r) schlank und schmutzig bein-

gelb. Die Fühler- und Beinscheiden reichen bis zum dritt-

letzten Hinterleibssegment; diese Segmente sind quer über den

Rücken ausser am VR. und HR. mit gedrängten sehr feinen

Furchen durchzogen. Vor der Wurzel des Afterkegels liegen

auf der Rückenseite 4 zahnförmige Spitzen in gleichen Ab-

ständen von einander in einer Querlinie und am abgestutzten

Kegel l)eflnden sich zu jeder Seite 3 nach hinten gerichtete

l.»orstenälinliche Stachelu, während bei L. carphodnctylus der
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Cremaster am halbkreisförmigen HR. gezäliiielt und ringsum

mit Borsten besetzt ist. Im Uebrigen stimmt die Puppe

namentlich hinsichtlich der Beborstung, sowie der kahlen

Flügelscheiden mit derjenigen der voiigen Art überein.

Die Entwicklung erfolgt nach 14 Tagen im August und

September. Stange fing die Art indess auch einmal im Juni,

so dass auch hier 2 Generationen vorzukommen scheinen.

L. Inulae ist vorzugsweise in Norddeutschland verbreitet,

in Posen, Pommern (Stettin), Hannover, Mecklenburg (Fried-

land), Braunschweig, Schlesien (Glogau, Breslau, Meseritz).

In Oesterreich kommt die Art in der Wiener Gegend und bei

Brunn vor. In der Schweizer Fauna ist sie nicht aufgeführt.

12. Pfielnoj)hori(s Wallgr.

(Ob nicht besser Pseliophorus von ipüuov, Armband?)

Scheitel mit abwärts gerichteten, die Stirn ein wenig

überragenden langen Schuppen besetzt; letztere etwas gewölbt,

doch ohne Schuppenbusch. Palpen dünn, locker besschuppt,

etwas aufsteigend, Endglied kurz und spitz. Fühler beim cT

sehr kurz gewimpert. Die Schienen sind an den Sporen-

ansätzen durch Schuppen verdickt; die äusseren Sporen sind

den inneren an Länge fast gleich. Die Zipfel der VFl. spitz

zulaufend ohne IW. HE'l.-Federn unter sich gleich, spitz zu-

laufend; die 3. Feder ohne schwarze Schuppen am IR. Die

VFl. werden in der Ruhe nicht gefaltet, höchstens wird der

IR. des HZ. ein wenig nach abwärts gebogen.

Das Geäder zeichnet sich vor dem aller bisher betrachteten

Gattungen dadurch aus, dass der Ast IIj (7 nach HS.) nicht

wie gewöhnlich aus dem Querast entspringt, sondern sich erst

weit entfernt von der Mittelzelle von dem Stamm II zugleich

mit II4 abtrennt; letzterer geht dann wie immer in die Spitze

des VZ., während II5 gleichfalls den ihm überall zukommenden

Weg längs des IR. des VZ. einschlägt. Ast II, (11 nach HS.)

fehlt. Der Querast ist stark nach innen gebogen, oben gegen

die spitze Ecke der Mittelzelle zu eine kurze Strecke weit

kräftig, im ganzen weiteren Verlaufe aber sehr schwach. Auf

den HFl. entspringt IV, kurz vor der unteren Spalte und
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verläuft dicht neben dem Haui)tstannn längs des IR. der mitt-

leren Feder. Ast ITI, felilt. (Tat. 11 Fig. 7.)

Ueber die typische Zeichnung sowie die Charakteristik

der Raupe und Puppe siehe bei der Beschreibung der einzigen

deutschen Art.

Die Abtrennung der Gattung Pselnophoras von Leioptilus

rechtfertigt sich durch die abweichende Verästelung der VMR.
der VFL und die ganz verschiedene typische Zeichnung, welche

der von Eucnemidophorus nahe kommt.

Die männlichen Copulationsorgane sind denen von Leio-

ptilus und OedematopJiorus sehr ähnlich; an die stumpf-

dreieckige in der Mittellinie getheilte 9. Dorsalplatte schliesst

sich ein dünner, fast rechtwinklig nach unten abgebogener uncus

an. Der gerade penis (Taf. III Fig. 13) ist durch einen kurzen

spitzen Fortsatz vor seinem Ende sehr ausgezeichnet und liegt in

einer ähnlichen Chitinhülle, wie bei Leioptilus. Die Genital-

klappen wie bei Leioptilus , jedoch beide mit einem starken

aufgebogenen, von der concaven Innenfläche entspringenden

Hacken bewaffnet der aber über den Rand der Klappen nicht

liinausragt. Die 9. Ventralplatte ist klein und schmal, ähnlich

wie bei Leioptilus.

* Brachydactylus Tr. — Tr. IX. 2. 238. — Zell. Is. 1841.

t. 4 flg. 34;" L. E. VI. 389. — HS. V. 381. flg. 11. — Frey

Tin. 417. — Hn. 805.

VFl. 9—10 mm. Dunkelbraun; in der Flügelmitte ein

heller unbestimmt begrenzter gelblicher oder gelblichweisser

Fleck (Diskoidalpunkt) und gelbliche strichförmige Bescliuppung

über der Falte, von der Wui-zel an beginnend; diese Zeichnung

ist jedoch manchmal sehr schwach und kann bei dunklen

Exemplaren ganz fehlen. Um den Grund der Flügelspalte

zieht sich in etwa 1,5 mm. Entfernung von derselben ein gelb-

licher bogenförmiger Fleck, der sich an der Basis des VZ.

diffus ausbreitet. Unmittelbar an der Spalte ist der Bogenfleck

von einem grossen dunklen Punkt (Spaltenpunkt) unterbrochen.

Auch diese Zeichnung ist manchmal nur schwach, jedoch immer

noch deutlich zu erkennen ; sie ist der Zeichnung von M. plmeo-

dactyla und E. rhododactjla ähnlich. Höchst eigenthümlich

sind die dunkelbraunen weissgeflei^kten Fransen, welche in

derselben Weise bei keiner anderen Pierophorine mehr vor-
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kommeu. Diese weissen Flecken linden sicli am VR. in der

Flüg-elmitte, dann bald hinter der Spalte und an der Flüg-el-

spitze, manchmal auch einer oder zwei sehr kleine zwischen
diesen; ferner am IE. des VZ. bald unter der Spitze (manch-
mal fehlend), in dem Grunde der Spalte, am IR. des HZ. einer

bald unter der Spitze, ein zweiter unterhalb der Spalte, endlich

an den HBl. im Grunde der ersten Spaltung, an der Spitze

und an der Basis des IR. der 2. Feder ; beide Flecke sind hier

sehr breit, besonders der innere, welcher jedoch nicht rein

weiss, sondern mehr g-elblichweiss ist. Die IR.-Fransen der

3. Feder sind gegen die Wurzel gewöhnlich etwas lichter,

selten zeigt auch die 1. Feder in den Fransen des VR. und

IR. zwei gegenüberstehende undeutliche lichte Wische oder

auch einige weisse Schuppen an der Spitze.

Unterseite aller Flügel dunkelbraun wie oben, Fransen

wie an der Oberseite gezeichnet.

Thorax und Hinterleib dunkelbraun, letzterer am Rücken

mit 2 undeutlichen, fleckigen gelblichweissen Längslinien, am
Bauche mit 2 mittleren und je einer seitlichen breiten, auf den

Segmenten abgesetzten Längslinie. Scheitel und Stirn braun,,

ersterer etwas heller als der Thorax. Palpen blass graugelb;

Fühler bräunlich weiss oder weisslich, undeutlich dunkler

geringelt. Vorder- und Mittelhüften braun, letztere mit ein-

gemengten weissen Schuppen. Hinterhüften und Brustseiten

rein weiss. Schenkel oben und aussen braun, innen weiss;

alle Schienen am Ende, die hinteren auch in der Mitte durch

braune Schuppen verdickt; Hinterschienen an der Basis und

vor den Sporenansätzen oben weiss gefleckt, manchmal aber

oben auch fast ganz braun. Sporen oben braun, unten weiss-

lich. Tarsen an den Vorder- und Mittelbeinen an den 3 ersten

Gliedern weiss mit braunen Enden, an den 2 letzten ganz

braun, an den Hinterbeinen an allen 5 Gliedern weiss.

Die Raupe ist nach einem von Dr. Hinneberg— Pots-

dam erhaltenen präparirten Exemplar 11—12 mm. lang, nach

vorn und hinten kaum dünner werdend ; Haut nicht gekörnelt,

nicht behaart. Rückenwarzen und die 2 oberen Reihen der

Seitenwarzen gross, von der Körperfarbe, mit sehr langen

steifen dunklen Borsten und kürzeren weisslichen Härchen

besetzt. In den zwei untersten Reihen sind die Seitenwarzen

nur schwach entwickelt. Grundfarbe blassgrün; ausser einem
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dunklen Rückenstreif ist keine Zeichnung' bemerkbar. Stigmen

schmal, hellbraun umrandet. Kopf blassbraun. Nackenschild

gTÜn, vorn fein schwarz gerandet, mit sehr lang'en steifen

nach vorn gerichteten Borsten. Afterklappe blassbraun, borstig*.

Brustfüsse blassbraun, Bauchfüsse und Nachschieber grün mit

zwei Halbringen von je ca. 6 braunen Häckchen auf der Sohle.

Die Raupe findet sich im Mai und -Juni in Nadelholz-

waldungen an Prenantbes purpurea. Sie sitzt an der Unter-

seite des Blattes und durohlüchert dieses; auch an Lactuca

muralis und Lanipsana communis kommt sie vor.

Die Verpuppung findet frei an einem Stengel der Nahrungs-

pflanze statt.

Die Puppe ist verhältnissmässig klein (8 mm.), gedrungen,

am Hinterende nicht so spitz zulaufend, wie die meisten an-

deren Pterophorinen-Fi\\)\)e\i ; weisslichgrau, mit einer breiten

dunkelbraunen Rückenstrieme und je 2 aus brauneu Flecken

bestehenden Seitenlinien am Hinterleib. Auch die Flügelscheiden

sind manchmal schwarzbraun gefleckt. An der Oberseite ist die

Puppe beiderseits mit je 4 Reihen Warzen besetzt, welche sehr

lange steife weisse Boi'sten tragen; die Warzen der obersten

Reihe, welche auf den sehr nahe beisammen stehenden und

nicht sehr entwickelten Rückenkielen beginnen, sind sehr gross

und mehrborstig (weiss), die der 2 mittleren Reihen sind kleiner

und einborstig; zwischen ihnen stehen die Stigmen in dunkel-

braunen Fleckchen; die Warzen der 4. untersten Reihe end-

lich sind wieder grösser und mehrboi'stig. Die Fühlerscheiden

sowie die Rippen der Flügelscheiden sind reihenweise mit

weissen Borsten besetzt. Die Fussscheiden reichen bis zum
10. Segment hinab. Hackenborsten am Cremaster und an der

Bauchseite des 10. Segmentes.

Die Entwicklung des Falters erfolgt Ende Juni und im

Juli.

Ps. brachydactylus ist in Deutschland ziemlich verbreitet,

besonders in gebirgigen und waldigen Gegenden, in Schlesien

(Riesengebirge), in der sächsischen Schweiz, im oberbaj^erischen

Gebirge (Obei-audorf), bei Regensburg, Cassel, Frankfurt a. M.,

am Rhein, in Württemberg. In Norddeutschland kommt die

Art vor bei Berlin, im Havellande, bei Garz, Friedland und

Neustrelitz in Mecklenburg. In Oesterreich flndet sie sich
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in der Wiener Gegend und in Bölimen, in der Schweiz bei

Zürich, Winterthur nnd St. Gallen.

13. Acixitilia Hb.

{o.yJg Spitze, tttiIov Feder.)

Scheitel anliegend beschuppt; Stirn flach oder ein wenig

gewölbt, anliegend beschuppt. Fühler kurz und sehr zart be-

wimpert, beim cT etwas stärker ; mit verdicktem Wurzelgliede.

Palpen dünn, gerade vorstehend oder etwas aufsteigend; End-
glied kürzer als das zweite, spitz, manchmal etwas nach ab-

wärts geneigt. Vorder- und Mittelschienen am Ende sehr

schwach verdickt. Hinterschienen ohne Schuppenverdickungen.

Hinterleib gleichmässig dünn, Segment 2 und 3 nicht viel

länger, als die übrigen, Genitalklappen der (f lang, bei man-

chen Arten mit einem Schuppenbüschchen am Ende.

VFl. bis zur Hälfte oder noch etwas darüber gespalten,

linear, spitz zulaufend, etwas nach rückwärts gebogen, beson-

ders der hintere; HFl.-Federn linear, sehr spitz, ohne dunkle

Schuppen am IR. der 3. Feder. Flügelhaltung in der Ruhe
flach, die Ränder nicht nach abwärts gebogen.

Das Geäder ist ausserordentlich reducirt; Stamm II ver-

läuft ohne Aeste von der Wurzel bis in die Spitze des VZ.

oder zeigt nur manchmal ganz schwache Andeutungen von

Seitenästen, welche nur in ganz kurzen Anfängen bestehen,

so von II 2 kurz nach der oberen Ecke der Mittelzelle und II3

etwas vor der Mitte zwischen dem Grunde der Spalte und der

Spitze. Der Querast ist stark nach innen gebogen und nur

an seinen Ansätzen an Stamm II und IV in einer sehr kurzen

Strecke deutlich, sonst ganz schwach angedeutet. Die Ecken

der Mittelzelle, besonders die oberen sind spitz vorgezogen.

Stamm III und seine Aeste sind nur sehr schwach angedeutet.

Stamm TV verläuft bis zur Spitze des PIZ. und gibt ziemlich weit

nach der Spalte den Ast IV^ ab, welcher jedoch auch manch-

mal fehlt. Stamm V und a sind wie gewöhnlich entwickelt.

Auf den HFl. gibt Stamm IV an der unteren Spalte den

schwachen Ast IV3 ab, welcher dicht am IR. der mittleren

Feder eine Strecke weit verläuft. Von Stamm III ist nur eine

schwache Andeutung zu sehen. Die Aeste von III fehlen.
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Die Arten haben alle eine weisse oder gelblichweisse
Grnndfarbe nnd meist sehr einfache Zeichnnng'selemente, oder

sind ganz zeichnungslos; ein IR.-Punkt ist nicht vorlianden,

ein Diskoidalpunkt nur selten. Spaltenpunkte kommen nur
bei eineui Theile der Arten vor und sind da oft recht schwach
entwickelt. P]in VR. -Strich ist gleichfalls nur bei einigen Arten
vorhanden, meist jedoch deutlich ausgeprägt. Mehrere Arten
haben an den Rändern dei' VFl.-Zipfel kleine schwarze Pünkt-
chen oder Strichelchen (Randpunkte). Mehr oder weniger
dunkle unbestimmt begrenzte Längsstreifen finden sich bei

manchen Arten. Die Fransen der VFl.-Zipfel sind theils hell

und dunkel gescheckt, theils nur mit einem dunklen Wisch
am IR. des HZ., theils ohne Zeichnung. HFl, mit Ausnahme
der ganz weissen Arten dunkler als die VFL, grau oder braun-

grau mit unbezeichneten Fransen.

Unterseite nur mit den Randzeichnungen der Oberseite,

sonst zeichnungslos, meist dunkler als die Oberseite.

Leib auf der Oberseite einfarbig, weiss oder gelblichweiss,

unten dunkler, nicht selten mit hellen Längslinien gezeichnet.

Die V^orderhüften in der Regel dunkler gefärbt, gelbbraun oder

dunkelbraun, als die Hinterhüften, welche die helle Färbung
der Flügel zeigen und nur an den Enden braun gefleckt sind.

Die Schenkel, sowie die Vorder- und Mittelschieneu sind aussen

braun, an den Rändern fein weiss eingefasst oder mit weisser

Mittellinie, innen weiss. Die Hinterschienen sind ganz weiss

oder an der Unt^^rseite mehr oder weniger braun angeflogen.

Die Vorder- und Mitteltarsen sind aussen bräunlich, innen

weiss, die Hintertarsen ebenso, oder häufig ganz weiss. Je
heller im allgemeinen die Färbung der Falter ist, desto blasser

wird auch die beschriebene braune Schattirung der Beine,

welche bei den ganz weissen oder weissgelben Arten ebenso

einfarbig sind.

Am männlichen Hinterleib ist die 9. Dorsalplatte ähnlich

wie bei den vorigen Gattungen beschaffen; die 10. bildet

gleichfalls wie bei diesen einen starken nach abwärts gebogenen

Hacken (uncus). Der penis ist theils einfach und gerade,

theils zeigt er am Ende einen nach vorn gerichteten Fortsatz,

über welchem der ductus ejaculatorius einmündet {Ac. ga-

lactodactyhi. Taf. HI Fig. 15). Die den penis umgebende
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Chitinliülle ist wie bei Leioptilus beschaifen. Die Genital-

klappen sind wie bei den vorigen Gattungen oval nuiscliel-

förmig, innen hohl und stark behaart, und beide mit einem

aufwärts gebogenen, bald längeren, bald kürzeren Hacken

bewehrt. Ac. tetradactylei hat jedoch an der rechten Klai)pe

an Stelle des Hackens einen eigenthümlichen gestielten läng-

lich ovalen häutigen Anhang (Taf. HI Fig. 14). Ausserdem

haben die meisten Arten an der Innenseite der Klappen lie-

gende Haarpinsel, so Ac. tetradactyla , galactodactvla und

pentadactyla, bei welcher Art dieser Pinsel sehr gross und

manchmal schon äusserlich sichtbar ist. Die 9. Ventralplatte,

ist schmal und halbkreisföi-niig.

Die Raupen sind cylindrisch, nach beiden Enden hin nur

wenig verschmächtigt, bei manchen Arten flachgedrückt, aus-

gezeichnet dui'ch grosse, sternförmig behaarte Warzen, beson-

ders an den Seiten. Die Rückenwarzen sind bei manchen

Arten dicht zusammengerückt, bei anderen an Grösse sehr

verschieden, indem die vorderen sehr gross, die hinteren sehr

klein sind ; auch an den Seitenwarzen zeigen sich bei den ein-

zelnen Arten kleine Verschiedenheiten.

Die Puppen, theils von der gewöhnlichen Gestalt, theils

etwas flachgedrückt, sind reihenweise mit Warzen besetzt, aus

welchen viele steife, zum Theil sternförmig angeordnete Borsten

entspringen. Rückenkiele wenig entwickelt. Die Flügel-

scheiden, welche auf den Rippen, besonders am IR. mit mehr
oder weniger langen steifen Borsten besetzt sind, reichen mit

den Fussscheiden bis zum HR. des 6. Segmentes.

Die Befestigung der Puppen geschieht in der gewöhn-

lichen Weise ah Blättern oder Stengeln, obwohl bei manchen
Arten die Häckchenborsten an der Bauchseite des 10. Seg-

mentes fehlen.

Die Entwicklung der Falter erfolgt vom Juni bis in den

August.

In unserem Gebiete kommen 8 Arten vor.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



— 185 —

Uebersicht der Arten.

I. Am VE. der VF], über dem (tiuiuIi; der Spalte ein kurzer

dunkler Strich (VR.-Stricli).

1. In den Fransen des IR. des HZ. ein dunkler Wisch,

der dem VR. -Strich ziemlich gegenüber steht.

a) Die Spaltenpunkte getrennt, schräg stehend und

nach der Wurzel zu convergirend. Die Ränder

der Zipfel mit feinen schwarzen Strichelchen

besetzt: Galactodaetyla Hb.

b) Die Spaltenpunkte zu einem schräg von oben

und aussen nach unten und innen verlaufenden

Wisch vereinigt, oder sehr klein, oder ganz

fehlend. Die Ränder der Zipfel mit oder ohne

schwarze Strichelchen.

a) Weiss, die Fransen der Zipfel ausser dem

Wisch am IR. dunkel gefleckt:

Spilodactyl-d Curt.')

P)) Gelb, die Fransen der Zipfel ausser dem

Wisch am IR. unbezeichnet (bisweilen mit

feinen schwarzen Pünktchen an den Rändern

der Zipfel): Xanthodactyla Tr.

2. Ohne einen dunklen Wisch an den Fransen des IR.

des HZ.: Baliodactrla Zell.

II. Der VR. der VFL ganz unbezeichnet (ohne dunklen

VR.-Strich), oder seiner ganzen Länge nach streifenförmig

verdunkelt.

1. Die Ränder der VFl.-Zipfel ohne dunkle Pünktchen

oder Strichelchen.

a) Grösser (10—11 mm.); Scheitel und Stirn braun,

zwischen den Fühlern eine feine weisse Quer-

linie; Hinterleib oben weisslich. unten braun mit

weissen Längslinien. VFl. weiss, am VR. heller

oder dunkler o-ell)bräunlich : Tetradactrla L.

') Bei der var. confusa verblasst die Zeiohnunjj; allmählig immei' mehr,

so dass fast ganz zcichnuugslosc Exemplare vorkommen , bei welchen jedoch

die dunklen Wische in den IR.-Fransen beider Zipfel auf d e ]• l' n t e r s e i t e

alle oder wenigstens zum Theil sichtbar sind.
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b) Kleiner (6—9 mm.); Scheitel und Stirn von der-

selben weissliclien Farbe wie die VFl; Hinter-

leib oben und unten weissgelb, ohne Längslinien.

VR. des VZ. nur voi' der Spitze sehr schwach

gebräunt, oder ganz weiss: Malacodactyl-a Zell.

2. Die Ränder der VFl.-Z. mit dunklen Pünktchen oder

Strichelchen.

a) Beinfarben, 1—2 feine schwarze Punkte am VR.

des VZ. und 3 am IR. des HZ.:

Ischnodactyla Tr.

b) Schneeweiss, seidenglänzend, am IR. des HZ.
1—3 schwarze Pünktchen (Schuppen), bisweilen

auch 1—2 auf dem IR. der 2. HFl.-Feder:

Fentadactyla L.

1. Galactodactyla Hb. — Hb. 2. — Tr. IX. 2. 250. —
Zell. Is. 1841. 857. \ 4. flg. 35. — L. E. VE. 390. — HS. V.

384. — Hn. 806.

VFl. (10— 11 mm.) weiss, unter dem VR. , in der Falte,

manchmal auch in der Flügelmitte sehr schwach bräunlich

bestäubt. Ein Diskoidalpunkt, ein VR.-Strich, die beiden

wurzelwärts convergirenden Spaltenpunkte, ein Punkt am VR.,

ein solcher am IR. des VZ. und 3 kleine Strichelchen am IR.

des HZ. schwarz. Von diesen kleinen Randpünktchen oder

Strichelchen kann auch manchmal ein oder der andere fehlen.

Fransen an der Spitze beider Zipfel grau, am IR. des HZ.

mit einem schwarzgrauen Wisch. 1. und 2. Feder der HFL
an der Basis grau, an der Spitzenhälfte weiss, 3. Feder grau;

alle Federn mit weisslichen Fransen und einem kleinen schwar-

zen Fleckchen an der äussersten Spitze. An der Unterseite

sind die Flügel weisslich, nur an der Basis braungrau ange-

flogen; die Randzeichnungen der VFl. und die Spaltenpunkte

sind sichtbar; beide Zipfel, sowie die 3 Federn der HFL führen

an der äussersten Spitze je 1 schwarzes Pünktchen. 1. und

3. Feder weiss, 2. grau. Scheitel weiss, mit eingemengten

bräunlichen Schuppen; Stirn und Palpen bräunlich, erstere mit

einer weissen feinen Querbinde zwischen den Augen. Basal-

glied der Fühler weiss, letztere selbst weiss und braun gefleckt,
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g-eg'en die Spitze zu bräunlich. 'I'lioiax, Hinterleih und Hinter-

beine weiss, der Leib unten mit 2 bräunlichen Län<»sstreifen.

Die Raupe ist nach mehreren von Hrn. Dr. H i n n e b e r g —
Potsdam erhaltenen lebenden Exemplaren 11 mm. lang, sehr

breit und flach gedrückt, mit glatter, nicht behaarter Haut,

grün (Darmkanal dunkelgrün durchscheinend) mit weissem

Eückenstreif und weisslichen Warzen. Diese stehen am
Rücken des 2., 3. und 12. Segmentes zu vieren in je einer

Querreihe, auf den Segmenten 4—11 (incl.) an jeder Seite der

Mittellinie je 2, einander sehr genähert; alle diese Rücken-

warzen tragen mehrere (3—4) weisse steife, ziemlich lange

Borsten ; die Warzen auf der Seitenkante sind sehr gross, vor-

springend und sternförmig mit langen weissen Haaren besetzt.

Zwischen diesen und den Rückenwarzen stehen an der Seite

jedes Segmentes noch je 2 kleinere mit Sternhaaren besetzte

Wärzchen schräg übereinander, zwischen welchen die kleinen

sehr fein bräunlich gerandeten, schwer sichtbaren Luftlöcher

stehen. Unter der Seitenkante stehen auf jedem Segment noch

je 2 kleine sternförmig behaarte Wäi-zchen übereinander, die

untersten unmittelbar über den Füssen. Im ganzen hat dem-

nach die Raupe zwischen Rückenlinie und Fusslinie jederseits

5 Reihen von Warzen, sie sieht durch diese Behaarung ge-

wissen Cassida-Larven ähnlich.

Kopf gelbgrün; 1. Segment grün mit mehreren behaai'ten

Warzen auf der Fläche und einer Reihe lang behaarter War-
zen am VR. Aftei'klappe grün mit borstigen Warzen. Brust-

und Bauchfüsse nebst Nachschieber sehr blass grün. Bauch-

seite dunkler grün, als die Oberseite.

Die Raupe lebt frei an der Unterseite der Blätter von

Arctium Lappa, welche sie durchlöchert; dabei wird der

weisse Filz dieser Blätter am Rande der ausgefressenen Löcher

wallartig zusammengeschoben.

Die Puppe ist frei an der Unterseite der Blätter auf einem

zarten weissen Gespinnst befestigt; sie ist 10 mm. lang, ziem-

lich breit, flachgedrückt, mit gut ausgeprägten Rücken- und

Seitenkielen. Die ersteren sind auf jedem Segment mit einer

grossen mit mehreren langen Aveissen Borsten versehenen

Warze besetzt. Die Seitenkiele führen ebenfalls auf jedem

Segment eine grosse vorstehende, mit langen weissen hori-

zontal abstehenden Borsten besetzte Warze. Die Flügel-
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scheiden sind am IR. (IR.-Rippe) mit lang abstehenden weissen
Borsten besetzt, ebenso anf der h. MR. Die Fussscheiden
reiclien bis zum Cremaster.

Von Farbe ist die Puppe hellgTÜn ; die Rückenkanten sind
weiss; an der Aussenseite derselben stehen auf den vorderen
Hinterleibs-Seg-menten tiefschwarze kleine Fecken, der grösste
auf dem 3. Segment; am 4. und 5. Segment sind die Fleck-
chen kleiner odei' fehlen ganz. Vor dem Ausschlüpfen wird
die Puppe weisslich und lässt auf den Flügelscheiden die

schwarzen Flecke der VFl. ei-kennen.

Die Entwicklung erfolgt Mitte Juni bis in den August.

Ac. galactodactyla ist in Deutschland ziemlich weit ver-

breitet, jedoch nur stellenweise vorkommend, so bei Braun-
schweig, Friedland, Hannover, Mühlhausen und Nordhausen
am Unterharz, Dessau, Halle, Potsdam, in Bayern bei Augs-
burg und Tegernsee, in Sachsen bei Schandau, in Württemberg
bei Heudorf. Von Deutsch-Oesterreich ist nur Wien als Fund-
ort bekannt. In der Fauna der Schweiz von Frey ist Ac.

galactodactyla nicht aufgeführt.

2. Spüodactyla Gurt. — Zell. L. E. VI. 391. — HS. V.

383. flg. 25. — Dup. 8. 679. t. 314. flg. 9. — Obsoletus Zell.

Is. 1841. 859. — Hn. 807.

VFl. (11— 12 mm.) weiss, an der Wurzel, besonders am VR.
und an den Spitzen der beiden Zipfel mehr oder weniger

bräunlich angelaufen; ein Diskoidalpunkt fehlt; die Spalten-

punkte sind zu einem schräg von oben und aussen nach unten

und innen ziehenden braunen Wisch vereinigt, welcher dicht

vor der Spalte und schräg unter dem braunen VR.-Strich steht.

Die Fransen des VZ. sind am VR. mit Ausnahme der äusser-

sten Spitze des Zipfels graubraun, am IR. Aveiss, von 2 grau-

braunen Wischen durchschnitten. Die Fransen des HZ. sind

weiss, am VR. und IR. nächst der Spitze des Zipfels und am
TR. unterhalb der Basis der Spalte breit braungrau durch-

schnitten. HFl. braungrau, die 3. Feder längs des ganzen IR.

breit weiss. Fransen graubraun, an der Spitze und am IR.

der Feder, besonders der 3. weisslich. Auf der Unterseite sind

die VFl. bis auf die Zipfel graubraun, die Fransenzeichnung

wie oben; die HFl. sind auf der 1. und 3. Feder weiss, auf

der 2. braungrau. Fransen ebenso wie auf der Oberseite.
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Srheitel und Stirn braungrau, Palpen weiss, aussen bräun-

lich. Küliler an der Basis und oben weiss, ausserdem bi'änn-

licli. Thorax weiss, vorn und an den Schulterdecken bräunlich

an;i>etlogen. Hinterleib weiss, oben mit 3 braunen Längslinien,

unten bräunlich. Hinterbeine weiss.

Bei manchen Exemplaren sind die beschriebenen Zeich-

iiung-en oft sehr verloschen oder fehlen auch fast ganz, so

dass nahezu einfarbige Hxemplare vorkommen, bei w^elchen die

braunen Wische in den U\.-Fransen der beiden Zipfel nur-

nocli an der Unterseite zu erkennen sind, und hiedurch

die Zugehörigkeit zu Ac. spilodactyla erwiesen wird. Solche

Exemplare gehören zu der var. coni'usa HS. (HS. V. 384.

Obsoletus Zell. 1. c). ')

Die Raupe ist nach einem von Dr. St au ding er zur

Ansicht erhaltenen präparirten Exemplar 15 mm. lang, beider-

seits wenig verschmälert, etwas flachgedrückt, gelblichgrUn.

Die Rückenwarzen sind klein, nur mit einzelnen Härchen be-

setzt. Von den Seitenwarzen sind die der obersten Reihe

gross, flach, ringsum lang behaart; in der 2. Reihe stehen auf

jedem Segment 2 Warzen, vorn eine grosse mit langen nach

aussen abstehenden Haaren besetzt und hinter diesen eine

kleinere. Die Warzen der 3. Reihe sind klein, büschelförmig

behaart, während die der 4. untersten Reihe ebenfalls klein

und nur mit je einigen langen Borsten vei'sehen sind. Auf
dem 1. Segment ist durch eine, vorn offene rautenförmige

rothe Zeichnung eine Art Nackenschild angedeutet. Ueber

den Rücken verlaufen 6 feine, zwischen jedem Segment unter-

brochene rothe Linien, doppelte Dorsale, einfache Subdorsalen

und Suprastigmalen, welch' letztere die grossen oberen seit-

lichen Warzen umziehen. Unterhalb der grossen Seitenwarzen

verläuft eine dicke, gleichfalls auf jedem Segment unterbrochene

rothe Linie (Stigmale), unterhalb welcher die dunkelbraun um-

säumten kleinen Stigmen stehen. Kopf gelblich mit 2 i'öthlichen

') Die fig. 34 in HS. Suppl. gehört sicher zu vai-. confusa, nicht zu

caspia Ld. , bei welcher Art sie S t a u d i n g e r als xerodactylus HS. 34.

citirt, noch weniger zu xerodactyla Zell., da HS. zu dem mir vorliegenden

( )rigiual seiner fig. 34 eigenhändig bemerkl hat : „als obsoletus Zell, von

Mann aus Dalraatien erhalten, in Hofmann's Sammlung''. Das betreffende

Exemplar befindet sich heute noch in meiner Sammlung und stimmt auf das

genaueste mit fig. 34 überein.
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Längsstreifen. Afterkla[)pe breit nnd flach, nacli hinten lang-

abstellend behaart. Brnstfüsse g:elblich, Bauchfüsse gelblich-

grün. Dnrch die seitlich und hinten lang abstehende büschel-

förmige Behaarung und die flache Gestalt ähnelt die Raupe
sehr den Larven mancher CassiV/a-Arten.

Nach der Beschreibung von Dr. A. Speyer (Stett. e. Z.

1849. S. 24) ist die erwachsene Raupe graulichgrün Avie

die Blätter der Nahrungspflanze; der Rücken ist, abgesehen

von der Behaarung der Warzen, mit sehr kurzen weissen Här-

chen dünn besetzt; von einer Zeichnung ist nichts vorhanden,

als eine feine, weisse dunkel begrenzte, in den Einschnitten

unterbrochene Mittellinie.

Die langsame und träge Raupe lebt an Marruhiwn vul-

gare und benagt die Blätter sowohl am Rande als in der

Mitte, nach Guenee (Stett. e. Z. 1864. S. 309) auch an

Ballota nigra (Marrube noire), auf deren behaarten Blättern

sie schwer zu sehen ist. Guenee fand sie im Mai und er-

hielt die Falter vom 1.— 15. Juni. Speyer sammelte die

Raupen im Juli, welche die Falter vom 25. Juli bis 1. August

lieferten; es kommen daher ohne Zweifel 2 Generationen vor..

Die Verwandlung erfolgt in der gewöhnlichen Weise auf

einem Blatte etc.

Die Puppe beschreibt Speyer (1. c.) als an Gestalt,

Farbe und Behaarang der Raupe ähnlich. Sie ist kaum kürzer

als diese, grün, am Bauche heller, am Kopfe, Rücken und

Hinterleib durchaus, an den Flügel-, Fühler- und Beinscheiden

nur in Längsreihen auf den erhabensten Stellen (Rippen) mit

kurzen weissen Haaren besetzt, am dichtesten am Kopf und

Thorax. Die Wärzchen der Raupe sind am ganzen Hinterleibe

auch hier geblieben, mit langen weissen, sternförmig gestellten

Borsten besetzt, deren längste auf den grossen kegelförmigen

Warzen zur Seite der Rückenmitte der mittleren Hinterleibs-

ringe stehen. Der Cremaster ist ein breit gedrückter, ziemlich

stumpfer, kurzer Kegel, an der Spitze unbewehrt, beiderseits

aber mit dichten Haufen weisser, gerader, am Ende geknöpfter

(wohl hackenförmig gebogener?) Borsten versehen.

Nach Guenee hat die Puppe an jeder Seite eine Reihe

schwarzgrüner Querlinien und auf dem höchsten Tlieile der

Rückenhülle zwei weisse genäherte Fleckchen, welche nichts

anderes sind, als zwei Büsche wolliger, kurzer Haare.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



— 191 —

Die Entwicklung- erfolgt, wie schon oben angegeben, tlieils

in der ersten Hälfte des ,Inni, tlieils Anfang Jnli nnd August.

Ac. spilodactyla ist nur sehr wenig verbreitet; in Deutsch-

land kommt sie vor bei Rhoden (Hessen), Aachen, Frankfurt

a. M^ und auf der Insel Wollin; in Oesterreich bei Wien, In

der Schweizer Fauna ist sie nicht aufgeführt.

Die var. cont'asa ist mehr dem Süden angehörig, kommt
aber auch schon in Niederösterreich vor (2 Exemplare aus

Reutti's Sammlung).

* 3. Xantbodactyla Tr. - Ti'. IX. 2. 251. — Zell. Isis

1841. 858. — L. E.'VI. 392. — HS. V. 383. fig. 30. 31. —
Xerodactylus Zell. Is. 1841. 860. - L. E. VI. 394. — Hn. 808.

VFl. (10—13 mm.) weissgelb, beinfarben, auf der vorderen

Mittelrippe stärker, auf der hinteren schwächer hellbräunlich,

an den Spitzen beider Zipfel dunkelbraun bestäubt. Ein braunes

Diskoidalfleckchen ist meist deutlich; von den Spaltenpunkten

ist nur der untere vorhanden, sehr klein, in gleicher Höhe mit

dem VR. des HZ. stehend. Der braune VR.-Strich ist deut-

lich und setzt sich meist gegen die Wurzel zu in eine sehr

feine braune VR.-Linie fort. Die Fransen an der Wurzel

w^eissgelb, an den Spitzen mehr oder weniger graubräunlich,

ebenso am Grunde der Spalte sind am IR. des HZ. von einem

ziemlich breiten dunkelbraunen scharf begrenzten Wisch durch-

schnitten. HFl. graubraun mit gleichfarbigen Fransen. Die

3. Feder an der Basis des IR. bis etwa zur Mitte gelblich-

weiss. Auf der Unterseite sind beide Flügel braungrau; der

braune VR -Strich ist beiderseits bald mehr, bald weniger aus-

gedehnt. W'Ciss oder gelblichweiss eingefasst; die IR.-Fransen

der VFl. sind bis zu dem dunkelbraunen Wisch rein weiss.

Scheitel weissgelb, Stirn braun, unten und um die Augen
fein weiss gerandet; Palpen weiss, aussen braun; Fühler w^eiss-

lich, unten mit Ausnahme des weissen Wurzelgliedes bräun-

lich. Halskragen braun; Thorax weissgelb; Hinterleib ebenso,

oben manchmal bräunlich bestäubt, unten mit braunen Längs-

linien. Hinterbeine w^eiss, bisweilen mehr oder weniger bräun-

lich bestäubt.

Bei manchen Exemplaren, bei welchen die braune Bestäu-

bung auf den Rippen stärker ausgeprägt und der braune VR.-

Strich beiderseits weisslich begrenzt ist, zeigen sich aucli an
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den Eändern der Zipfel kleine schwarze Pünktchen oder

Strichelchen, wie bei Ac. gahictodactyla, nämlich einer etwas

hinter der Mitte am VE., l—2 am IR. des VZ., einer am VR.

des HZ. nahe am Grunde der Spalte und bisw^eilen auch einer

am IR. des HZ. Dieselben sind jedoch nicht constant. „Der-

artis; gezeichnete Exemplare stellen die var. xerodactvltt Zell,

(nicht HS. V. 384. Suppl. 34) dar.

Die Raupe ist nach einem von Dr. H 1 n n e b e r g — Pots-

dam erhaltenen präpar. Exemplar 10 — 11 mm. lang, ziemlich

breit, niedergedrückt, nach hinten fast gar nicht, gegen den

Kopf zu etwas stärker verschmälert. Haut nicht gekörnelt,

nicht behaart, weisslichgrün. Die Warzen sind von derselben

Farbe, mit sternförmig angeordneten Borsten besetzt; die unteren

Seitenwarzen sind am grössten, die Rückenwarzen, abweichend

von anderen Arten, auf jedem Segment beiderseits der Mittel-

linie dicht zusammengerückt. Die nicht dunkel gerandeten

Stigmen sind sehr schwer zu sehen. Kopf weisslichgrün mit

schwarzen Augenflecken ; Nackenschild und Afterklappe eben-

falls weissgrün mit langen Borsten besetzt, welche an ersterem

nach vorn über den Kopf gerichtet sind. Füsse ebenso gefärbt-

wie der Körper; die Bauchfüsse sind klein und dünn mit

schwachen, braunen, wenig zahlreichen Häckchen.

Nach V. H e y d e n 's Beschreibung in der Stett. e. Z. 1860.

S. 125 ist die Raupe blassgrün und führt auf dem Rücken

zwischen den Rückenwarzen eine feine weissliche Linie.

Die Raupe lebt nach v. H e y d e n Ende Juli und Anfang

August an Jurinea Pollichii (Bisamdistel) an der Unterseite

der Blätter und nährt sich vom Blattgrün, die obere Epidermis

des Blattes unversehrt lassend; der weisse Filz der Unterseite

der Blätter wird abgelöst und in kleinen Rollen unter den

Körper der Raupe geschoben; diese Filzrollen bleiben auf der

Unterseite der Blätter hängen und verrathen den Frass der

Raupe; diese ist sehr träge, lässt sich leicht zur Erde fallen,

indem sie sich zusammenkrümmt. Gärtner fand die Raupe
in derselben Weise sich nährend an dürftigen Exemplaren von

Carlina vulgaris, wo sie sich durch die glashellen Stellen an

der Oberseite der Blätter verrieth.

Die Verpuppung erfolgt wagerecht an der Futterpflanze;

die zu diesem Zweck angesponnene Raupe bleibt mehrere Tage
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uiivenvaiulelt, verändert zniiäclist ihre Farbe in eine trübweisse

und wird dann blass carniinrosa.

Die Puppe ist 8 mm. lang-, etwas liacli oedrückt, hat sehr

schwache Rückenkiele des Thorax , welche aber mit langen,

starken weissen Borsten besetzt sind; auch sonst ist der

Thorax reichlich mit langen weissen Borsten besetzt. Die

Seitenkiele des Hinterleibes sind stark entwickelt. Die Flügel-

scheiden, welche auf den Rippen besonders des IR, mit langen

Borsten reihenweise besetzt sind, reichen bis zum 4., die der

Fussscheiden bis etwa zum 7. Segment. Der Kopf ist stark

beborstet; die Fühlerscheiden sind bis zum Ende mit feinen

kurzen Borsten besetzt. Am Hinterleib finden sich wie bei der

Raupe beiderseits 5 Reihen von Warzen ; in der obersten Reihe

(Rückenwarzen) sind die Warzen mehrborstig, die Borsten nach

auf- nnd auswärts gerichtet; die Warzen der obersten Seiten-

reihe sind kleiner und haben kürzere, sternförmig angeordnete

Borsten; dann folgt eine Reihe kleiner einborstiger Warzen,

die Borsten nach vorn gerichtet. Die Warzen der 3. Seiten-

reihe sind sehr gross, springen halbkreisförmig hervor und

sind mit langen w^eissen nach auswärts gerichteten Borsten

versehen ; die Warzen der 2 untersten Reihen sind wieder sehr

klein, aber mehrhorstig. Der spitze Cremaster ist am Ende
und an den Seiten dicht mit Häckchenborsten besetzt.

Die Färbung der Puppe ist nach v. H e y d e n (1. c.) selten

einfarbig grün, gewöhnlich am Rücken hellröthl ichbraun mit

einer dunklen Linie an der Aussenseite der beiden Rücken-

kiele.

Die Entwicklung der Falter erfolgt nach v. Hey den
j\litte August. In Wien w^U'de der Falter schon im Juni und

Juli und dann wieder Ende August bis in den September

hinein beobachtete, was auf eine doppelte Generation Avenig-

stens für dieses Gebiet schliessen lässt.

Ac. xanthodactyla ist w^enig verbreitet; als Fundorte

sind bekannt Jugenheim im Odenwald, Frankfurt a. M., Wies-

baden, Mühlhausen (Jordan), Trier, Brunn, Jena und Regens-

1)usg, hier nur in einfacher Generation. In Oesterreich findet

sich die Art bei Wien , in Niederösterreich und bei Bozen.

In der Schweizer Fauna ist sie nicht aufgeführt.

13
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* 4. Baliodactjla Zell. — Zell. Is. 1841. 861. — L. E.

VI. 393. — HS. V. 384. %. 36. — Frey Tin. 418. — Hn. 808.

VFL 11—12 mm. Von Ac. xanthodactyla durch den

Mangel des braunen Wisches in den IR.-Fransen des HZ. leicht

zu unterscheiden. VFL weisslich gelb, ohne Diskoidal- und

Spaltenpunkte. Bräunlichgelbe unbestimmte, bald mehr, bald

weniger ausgeprägte Längsstreifen finden sich an der Flügel-

wurzel nahe dem IR. und unter dem VR., in der Flügelmitte

vor der Spalte, bis an den Grund derselben gehend und in den

VZ. VR. von der Wurzel bis zur Spalte in einer sehr feinen

Linie dunkelbraun; dann folgt der dickere VR.-Strich über

dem Grund der Spalte. Die Fransen des VR. sind nach dem

VR.-Strich eine kurze Strecke weit gelblichweiss , dann fast

bis zur Spitze an ihrer Basis dunkelbraun, in ihrer Endhälfte

und an der Spitze des Zipfels weisslich ; die IR.-Fransen beider

Zipfel bräunlich verdunkelt; die VR.-Franseu des HZ. gleich-

falls bräunlich, aber blasser als die des IR. HFL braungrau

mit gleichfarbigen Fransen, die 3. Feder an der Basis weiss-

lich. Unterseite bräunlich mit derselben Zeichnung des VR.

wie oben, die Spitzen der Zipfel und der Federn weisslich.

schimmernd, die 3. Feder ganz weiss.

Scheitel schwach, Stirn stärker gebräunt, zwischen den

Fühlerwurzeln durch eine feine gelbliche Linie geschieden.

Palpen weissgelb, aussen am 2. und 3. Glied braun. Fühler

bis auf die weisse Unterseite des Wurzelgliedes bräunlich.

Thorax gelb, vorn und an den Schulterdecken schwach bräun-

lich bestäubt. Leib gelb, unten mit braunen Längsstreifen.

Hinterbeine weisslich.

Die Raupe ist nach L e e c h (British Pyralides and Ptero-

phoridae S. 67) schmutzig grün, Segmenteinschnitte und Dorsal-

linie gelblichgrün; Kopf gelblichgrün mit braunen Mandibeln

und schw^arzen Wangenflecken. Warzen weisslich mit Büscheln

weisser Haare; Beine durchsichtig gelblichgrün. Sie lebt im

Juni an Origanum vulgare, die Endblättchen fressend, und

verpuppt sich, indem sie sich frei an der Futterpflanze auf-

hängt. Eine Beschreibung der Puppe ist nicht gegeben.

Entwicklung im Juli.

Ac. baliodactyla ist in Deutschland wenig verbreitet, so

bei Wiesbaden, Frankfurt a. M., Stuttgart, Heudorf in Württem-

berg, Regensburg. In Oesterreich kommt sie vor bei Wien, in
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den Sclineeberger Alpen, am Sönimering, in Tyrol und in

Böhmen. Ausser der westlichen Schweiz findet sich die Art

auch hei St. Gallen, am Lägernberg und oberhalb Trafoi, bis

zu 5000' hinaufgehend.

* 5. Tetradactyla L. — Tr. IX. 2. 255. — Zell. Is. 1841.

862. — L. E. VI. 394. — HS. 385. flg. 35. — Frey Tin. 419.

— Hn. 809.

YFl. (9—10 mm.) gelblichweiss (beingelb) ohne Diskoidal-

fleck und Spaltenpunkte, mit gelblichbraunen Längsstreifen

unter dem VE,.., im VZ. längs dessen IE., im Mittelfeld von

der Spalte gegen die Wurzel zu und über dem IR. von der

Wurzel bis etwa V4 t^es IE,. Der VI?,, ist von der Wurzel an

bis nahe an die Flügelspitze dunkelbraun; der oberste braune

Längsstrich ist von ihm durch eine feine Linie der weisslichen

Grundfarbe getrennt, ebenso der zweite Längsstrich von dem
darüber liegenden. Uebrigens sind die braunen Längsstreifen

durchaus nicht immer so deutlich ausgeprägt und verschwinden

theilweise ganz, namentlich die 3 unteren, andererseits aber

können sie auch, namentlich in der Flügelmitte vor der

Spalte, mehr oder weniger zusammenfliessen und dadurch die

Grundfarbe verdunkeln. Die Fransen der beiden Zipfel sind

bis auf die an der Spitze des VZ. dunkelbraun. Je heller in-

dessen die Färbung der VFL durch Reduktion der bräunlichen

Ivängslinien wird, desto heller braun werden auch die Fransen,

namentlich am VE. des HZ., wo sie schliesslich nur an ihren

Spitzen bräunlich gefärbt sind. Solche Exemplare erhielt ich

von Herrn Mann als Ac. meristodactyla , sie lassen sich

indess nicht von Ac. tetradactyla trennen. HFl. ziemlich

dunkelbraun bei den typischen Exemplaren , heller braun bei

den der var. meristodactyla , welche die hellsten HFl. hat,

sich nähernden. Die Spitzen der Federn sind gelblichweiss

schimmernd, die 3. Feder ist auch an der Basis weisslich.

Fransen ebenso gefärbt wie die Federn. Unterseite dunkler

oder heller braun, die Zipfel und die Spitzen der 1. und 2. Feder

weiss, die 3. Feder ganz weiss; bei hellen Exemplaren ist

auch die 1, und 2. Feder oft ganz weiss.

Scheitel und Stirn braun, zwischen den Fühlerwurzeln

durch eine feine gelbliche Linie getrennt ; bei manchen Exem-

plaren ist der Scheitel heller braun, als die Stirne, besonders

13*
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hPi O Augen weiss umrandet; Palpen braun, am unteren

Rande weiss; Fülüer braun, mehr oder weniger deutlich weiss

Seekt! nit^n an der Basis weiss. Thorax weissgebhch, vom

Tmd an den Schulterdecken bräunlieh bestäubt; Hinterleib gelb,

unten mit braunen Längslinien. Hinterbeine gelblichweiss.

Die Raupe hat nach Treitschke's Beschreibung -

eine neuere steht mir leider nicht zu Gebote - einen gelb-

braunen Kopf, einen hellgriinen Körper mit schwarzhchen

Oueriiuien und solchen Punktchen (Warzen) auf jedem Ringe.

Längs den Füssen zieht ein gelber Streif; sie ist stark weiss-

grau behaart. ^ . , ,

Sie lebt im Mai und Juni an Pulmoimria omcumbs und

Origaimm vulgare. Z e 1 1 e r fand sie Mitte Juli an Thymus

serpvUum. Die Verpuppung erfolgt in gewöhnlicher Weise.

Die PnppenhUlle beschreibt Zeller (L. E. VI. 395) fol-

..endermassen: Die leere Puppe ist weisslich, an Kopf und

Ckenschild hellgelb, reichlich mit Höckerchen und auf diesen

m"t wTsUchen Stach'elborsten besetzt. Der Thorax hat zwei

Längsreihen solcher Borsten iiiclit weit Yon einander (Rucken-

kiele); der Hinterleib oben i Reihen Borsten ™>i l'«'™';^ "

licher Länge, die etwas nach vorn geneigt sind; der Bauch

hat gleichfalls i Reihen von kürzeren nach hinten gerichteten

nd die Flitgelscheiden haben mehrere Reihen (auf den Rippen)

gedrängter kurzer Stacheln. Auf der Stirne sind mehrere nach

vorn gerichtete Stacheln.

Der Schmetterling fliegt von Ende Juni bis August und

ist in Deutschland, Oesterreich und der Schweiz überall ver-

breitet und meist sehr häufig; in den Alpen geht er nach

Frey bis zu 7000' Höhe hinauf.

6 Malacodactyla Zell. - Zell. Isis 1847. 905. - L. E.

yi, 395. _ HS. V. 385. - Hn. 809.

Von der vorigen Art sicher verschieden und zwar nicht

bloss durch die gelblichweisse Beschuppung von Scheitel und

Stirn, den weissgdben, unten nicht mit ^----^-];--^- --

sehenen Hinterleib, und die mit Ausnahme des IR des HZ.

wds liehen Fransei; der VFL, sondern auch durch die Genial-

Mappen welche bei Ac. nmlacodactyla an der Innenseite

tüten cken tiefbraunen, winklig gebogenen Hacken tragen,
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während derselbe bei Ac. tetradactyla lang und dünn, lialb-
kreisformi.g gebogen und von blasser Farbe ist.

VFL (6—9 mm.) gelblichweiss , fast ganz zeichnungslos;
von den typischen bräunlichen Längsstreifen der vorigen Art
ist höchstens eine sehr schwache Andeutung in der Falte und
im VZ. vorhanden; der VR. ist in einer sehr feinen Linie sehr
schwach gebräunt, jedoch nicht so weit gegen die Flügelspitze
Inn wie bei Ac. tetradactyla, manchmal nur bis zur Spalte-
oder er ist ganz gelbweiss wie die Flügelfläche. Die Fransen
der VFl. sind weisslich, nur am IR. des HZ. blassbräunlich,
namentlich an den Spitzen. HFL sehr blass graubraun mit
weisshchen Fransen, von den VFL wenig abstechend; die
Spitzen der Federn weisslich schimmernd, 3. Feder an der
Basis weiss. Unterseite blass graubraun, sonst wie bei Ac
tetradactyla.

Der Scheitel und die etwas mehr als bei Ac. tetradactyla
gewölbte Stirn von derselben Farbe, oder höchstens ein wenig
mehr gelb wie die VFl. Palpen weisslich, am Endglied aussen
schwach gebräunt. Fühler weiss; Thorax und Hinterleib
gelbhchweiss, letzterer unten manchmal schwach bräunlich
bestaubt, ohne deutliche Längslinien. Hinterbeine weiss

Der vorstehenden Beschreibung liegen 4 von Zeller aus
Sizilien erhaltene Exemplare zu Grunde.

Naturgeschichte unbekannt.
Nach H e i n e m a n n kommt die Art bei Triest vor Nach

3 Exemplaren aus der Sammlung von Reu tti, welche voll-
kommen mit den sizilianischen übereinstimmen, findet sie sich
auch bei Friedrichsfeld in Baden, woselbst sie Ende August
gefangen wurde.

7. Ischnodactyla Tr. - Tr. X. 3. 223. - Zell. Is 1841
863. - L. E. VI 396. - HS. V. 385. fig. 37. - Hn. 809.

_

VFL 9 mm. Beinfarben, oder bleich strohfarben; Kopf
weissgelb, Stirn etwas bräunlich angelaufen. Palpen und Fühler
weissgelb. Thorax und Hinterleib gelblichweiss, ersterer
manchmal in der Mitte, letzterer an der Basis bräunlich ange-
lauten. Beine gelblichweiss, der innere Mittelsporn der Hinter-
schienen sehr lang.

VFL einfarbig, an der Basis der VR.-Fransen des VZ
1 oder 2 tiefsehWarze Pünktchen, einer in etwas mehr als 'A,
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der zweite nach ^U der Länge des Zipfels Der zweite scheint

öfters zu feinen, da Zeller, Her rich-Schaf ler^ un^^

Heinemann nur von einem l^iinkte m den VK-F^ansen

sprechen: bei den 2 Exemplaren vcn Syracus aus Herrn Dr.

St au ding er 's Sammlung, welche ich vor mir habe, sind je-

doch deutlich 2 schwarze Punkte vorhanden ^er äussere bei

einem Exemplar allerdings sehr klein. In den AR-Fransen

des HZ. 3 scharf schwarze kleine Punkte, der 1. gleich hm er

der Spalte, der 2. nicht weit von diesem entfernt, der 3 der

Spitze des Zipfels genähert. HFL weissgrau oder braunl^^^^^^^

crrau Durch den nicht gebräunten Kragen und Hmte.kopl,

Sie ieichnungslosen VFL und die schwarzen Pünktchen in den

Fransen der Zipfel leicht von den übrigen Arten zu unter-

scheiden.

Naturgeschichte unbekannt.

Vorkommen bei V7ien und in Ungarn.

Als Flugzeit wird von verschiedenen Autoren angegeben

April—August, wahrscheinlich 2 Generationen.

* 8. Pentadactyla L. - Tr. IX. 2. 249^ - Hb. L -.

Zell. Is. 1841. 864. - L. E. VI. 397. - HS. V. 385. - Frey

Tin. 419. — Hn. 809.

VFl (15-16 mm.) und HFl. schneeweiss, seidenglanzend

mit ebensolchen Fransen. Auf der vorderen, seltener auch

auf der hinteren Mitteirippe der VFL, oisweilen auch auf dem

HZ mit sehr feinen zerstreuten schwarzen Scnuppchen besetzt.

Am IR. des HZ. stehen 1-3 feine schwarze Pünktchen, bis-

we len auch 1-2 am IR. der zweiten HFl-Fe^der. Unterseite

weiss, nur die Wurzelhälfte der VFl. und die Federn der HFL

an ihrer Basis streifig graubraun bestaubt.

Scheitel und Stirn, Palpen und Fühler, Thorax und Hinter

leib weiss; der letztere zeigt bei geöffneten Gemtalklappen

beiderseits einen starken, gelbbraunen Haaii)insel. Beme weiss

die vorderen aussen und unten manchmal schwach biaunhch

^'

Die Raupe ist nach der Beschreibung von Zell er (Isis

1841. S. 865) blassgrün; jeder Ring mit einem Kreise von

Höckern (Warzen), welche sternförmig gestellte, steife Haare

tragen; die Haare der obersten Höcker (Rückenwarzen) braun-

lich, die der übrigen weisslich; einzelne Haare sind 3mal so lang,
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wie die anderen. \^om 4.—10. Eing- sind die 4 obersten Höcker

(Warzen) klein nnd schwarz und bilden 4 Längsreilien schwarzer

Punkte. Das Rückeng-efäss schmal und dunkelgrün. An jeder

Seite des Rückens geht eine weisse Längslinie, welche am
HR. eines jeden Ringes einen grossen, lebhaft gelben Fleck

hat. Zwischen beiden Längslinien ist der HR. der Ringe

schmal weisslich. Kopf blass honiggelb, glänzend, zu jeder

Seite des Manles mit einem schwarzen Fleck. Alle Beine blass,

farblos, die Bauchfüsse sind ächte lange Stelzenfüsse.

Sie lebt vom September an bis in den Mai an Convolvulus

sepium und arvensis. Die Angaben von anderen Futter-

pflanzen (Trifolium, Rhamnus frangala, Rosa canina, Salix,

Prunus spinosa und domestica. Sorhagen S. 9) beruhen höchst

wahrscheinlich auf Irrthum, dadurch veranlasst, dass die Raupe
zum Zwecke des Verpuppens auf die betreffenden Pflanzen und

Sträuche etc. gekrochen ist. Die Verpuppung findet in der

gewöhnlichen AVeise statt.

Die Puppe ist nach einem ausgeschlüpften Exemplar meiner

Sammlung 11 mm. lang, schlank, ohne Rücken- und Seiten-

kiele; auf dem Rücken der 3 Thoraxsegmente stehen je vier

grosse mit starken langen weissen Borsten versehene Warzen
in einer Querreihe. Die Flügel- und Fussscheiden reichen bis

zum HR. des 6. Segmentes, erstere sind auf den Rippen mit

ziemlich langen Borsten reihenweise besetzt. Auf dem Rücken
des Hinterleibes steht beidörseits von der Mittellinie je eine

Reihe grosser mit langen starken, weissen, stellenweise schwarz

gefleckten, sternförmig angeordneten Borsten versehener Warzen
mit je einer kleineren ebenso beschaffenen Warze dicht dahinter.

Die Seiten des Hinterleibes führen 4 Reihen von Warzen,
welche jedoch nur auf den vollständig freien hinteren Leibes-

ringen sämmtlich sichtbar sind. Unter den obersten grossen

sternförmig beborsteten Warzen stehen die bräunlichen Stig-

men; dann folgt eine Reihe sehr kleiner, 2- bis mehrborstiger

Warzen, darunter wieder eine Reihe grösserer sternförmig be-

borsteter Warzen und endlich gegen die Bauchseite zu die

4. Reihe mit sehr kleinen beborsteten Wärzchen. Der Cremaster

ist langgestreckt, spitz zulaufend und mit den gewöhnlichen

Hackenborsten versehen.

Von Farbe ist die Puppe grünlich oder schmutzig weisslich

mit 3 Längsreihen dicker brauner Flecken oder Striche, von
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welchen eine in der Mittellinie des Eückens und je eine seit-

lich unterhalb der Rückenwarzen stehen. Die Flügeldecken

zeigen einen dunkeln grünen Längsstrich.

Die Entwicklung erfolgt von Ende Mai an den ganzen

Sommer hindurch.

Ac. pentadactyla ist in ganz Deutschland, Oesterreicli

und der Schweiz überall verbreitet und meist häufig vor-

kommend.

JfachtrJige imcl Boriclitig'iiiis'en.

1. Zu Seite 34:

lieber die Copulationsorgane der Pterophorinen gebe ich

nachträglich auf Grund von nahezu 100 Untersuchungen, welche

ich im Verlaufe der Bearbeitung vorstehender Abhandlung aus-

geführt habe, nachfolgende zusammenfassende Beschreibung

(s. hiezu Taf. III):

1) Männliche Copulationsorgane (Genitalanhänge).

Während das 8. Hinterleibssegment wie die vorhergehen-

den noch eine einfach ringförmige Gestalt hat, und nur manch-

mal insofern eine kleine Modificirung zeigt, als sein unterer

Rand (Ventralplatte) bei einigen Arten (z. B. Ambl. acantho-

dactyla) nach hinten in eine mehr oder weniger lange Spitze

vorgezogen ist, sind die Segmente 9 und 10 sehr bedeutend

differenzirt. Das 9. Segment, das eigentliche Genitalsegment,

besteht in der Regel aus einer grösseren, au den Seiten mehr

oder weniger weit herabgebogenen Dorsalplatte und einer

viel kleineren bezw. kürzeren Ventralplatte (Fig. la— c,

9d, 9v), welche seitlich durch sehr schmale Chitinspangen

zusammenhängen. Seltener ist auch die 9. Ventralplatte

gross und lang. Die 9. Dorsalplatte ist meist von drei- oder

viereckiger Gestalt, beiderseits nach unten gebogen, daher oben

gewölbt, unten concav, häufig in der Mittellinie mehr oder

weniger vollkommen getheilt, so dass sie aus 2 dicht neben-

einander liegenden Theilen zusammengesetzt erscheint, am
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HR. oft ab<i-estutzt oder eing-ekerbt, selten tief gespalten (z. B.

bei einer Gruppe von Oxyptilus).

An die 9. Dorsalplatte scliliesst sicli hinten nnmittelbar

die 10. Dorsalplatte an, die nocli bedeutendere Modifikationen

aufweist; sie hat sehr häufig- die Gestalt eines mehr oder

weniger langen, starken, bald mehr, bald weniger nach abwärts

gebogenen, an der Spitze mit zahlreichen Tastborsten be-

setzten Hackens (nncns Peytoureau) (Fig. 1 a—c u. Fig. 3. lOd.)

;

manchmal jedoch liegt sie etwas unter der 9. Dorsalplatte

als ein oben gewölbtes, nnten concaves, spitz dreieckiges

oder zu einem einfachen Stift umgewandeltes Chitingebilde,

dessen Ende über den HR. der 9. Dorsalplatte hinausragt, und

wie der nncns ebenfalls mit Tastborsten besetzt ist.

Unter der 9. nnd 10. Dorsalplatte verlänft in der Mittel-

linie der Enddarm, welcher von einer mehr oder weniger stark

chitinisirten Membran umgeben und durch diese von dem
darunter liegenden penis getrennt') ist. Dieser (Fig. 8b.

9b. 11c. 13. 15) besteht aus einer geraden oder chitinösen

Röhre, in deren vorderes (proximales) im 8. Segment gelegenes,

immer blindes mid meist etwas aufgetriebenes Ende der Aus-

führungsgang der Hoden, der ductus ejaculatorius eintritt, dessen

Verlauf durch die penis-Röhre sich deutlich verfolgen lässt;

das äusserste Ende des ductus, welches eine eigenthümliche

höckerige oder runzelige Oberfläche hat, nnd von dem vorher-

gehenden Theile oft deutlich abgesetzt ist (das Praeputium

nach Verhoeif), kann mehr oder weniger lang aus der hinteren

Oetfnung des penis hervorgestülpt werden und hat jedenfalls

die Bestimmung, in den Ruthenkanal des $ eingeführt zu

werden (Fig. 8b und 11c). Der penis selbst ist nur eine

Art Futteral oder eine Stütze für den ductus ejaculatorius.

Ganz ähnliche Verhältnisse hat auch Dr. E s c h e r i c h bei

Käfern (Beiträge zur Naturgeschichte der Meloiden-Gattung

Lytta) gefunden. Der penis ist entweder gerade, oder an

seinem hinteren, manchmal auch zugleich an seinem vorderen

pi'oximalen Ende nach abwärts gebogen, meist von glatter

Oberfläche, manchmal aber auch rauh und höckerig oder mit

') Eine stärkere Eutwicldung dieser Membran zu einem als S c a p h i u m
von Peytoureau u. A. bezeichneten Gebilde (Peyt. p. 15'2) habe ich bei

den Ptcrophorinen mit Ausnahme einer Andeutung desselben bei Eiicn.

rhododactylus nicht gefanden.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



— 202 —

einzelnen Fortsätzen versehen. Insbesondere geht bei manchen
Gattungen von der Unterseite des penis, nahe an seinem pro-

ximalen Ende, ein dicker abg-eriindeter Fortsatz aus.

Bei manchen Gattungen (Abtheilung II der Uebersicht) ist

der penis von einer förmlichen Hülle oder Scheide umgeben,
welche vorn (proximal) mehr oder weniger weit vollständig

ringförmig geschlossen, hinten aber immer offen ist und in

lappenförmige Fortsätze oder eine lange Spitze ausgeht (Fig.

11c), welche von Peytoureau als Apophysen des penis

bezeichnet werden.

Bei den übrigen Gattungen (Abtheilung I der Uebersicht)

geht von dem erwähnten unteren Fortsatz des penis oder von
dessen Unterseite direkt ein nach hinten und unten gerichtetes

schmales meist dreieckiges, oben concaves oder rinnenförmiges

Chitinstück aus, welches sich mit den Genitalklappen verbindet

und an deren Basis mit 2 freien Spitzen oder Ecken, welche
mit Tastborsten besetzt sind, endet.

Ueber die Bedeutung dieses Chitinstückes vermag ich vor-

läufig nichts Bestimmtes zu sagen, doch scheint mir dasselbe"

einer rudimentären bezw. einer nur an der unteren Seite stärker

chitinisirten penis-Hülle zu entsprechen, da man bei manchen
Arten, z. B. PL Bertrami, bei sehr vorsichtiger Herauspräpa-

rirung des penis deutlich bemerken kann, dass dieser auch

oben von einer sehr zarten farblosen Chitinhülle umgeben ist,

welche mit dem eben beschriebenen von der Unterseite des

penis ausgehenden Chitinstück offenbar zusammenhängt. Die

beiden freien Spitzen dieses letzteren wären dann gleichfalls

als Apophysen der penis-Hülle oder des penis-Einges nach

Peytoureau zu bezeichnen.')

Offenbar sind diese penis-Ringe oder Hüllen und deren An-

hänge nichts anderes als Fortsetzungen der Membran, welche in

') Ganz ähnliche Verhältnisse finden sich auch bei pvöi^sei-en Schmetter-

lingen; so hat Saturnia Pyri nach der Beschreihuug und Abbildung von

Peytoureau (1. c. S. 14.5 Taf. XIX fig. 4 Ca u. D) sogar eine doppelte

Umhüllung des penis, bague externe und interne, erstorcr mit 2 nach hinten

gf.richteten Anhängen (apophyses) , letzterer mit einem soichon nach vorn

gerichteten (apophyse anterieure de la bague interne du ponis).
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vertikaler Tvichtung das 8. Seg-ineiit nach hinten abschliesst,

nnd oben vom Enddarm sowie unter diesem vom penis durch-

brochen wird, wobei sie sicli auf diese Organe umschlägt.

Zu beiden Seiten des penis liegen die Genitalklappen oder

Parameren (Verhoeif, deutsche ent. Zeitung 1893 p. 119).

Diese sind von sehr verschiedener Gestalt, sehr häufig längs-

ovai, muschel- oder kahnförmig, aussen convex, innen concav,

oder schmal und zangenförmig, meist vollkommen sjanmetrisch,

bei einigen Gattungen aber (Pterophorus, Oodematophorus
und Leioptilas) mehr oder weniger unsymmetrisch. An der

Innenfläche sind die Parameren meist dicht behaart und häufig

mit mancherlei Anhängen versehen, die aus verschieden gestal-

teten und gebogenen Hacken, häutigen Anhängen, Haarpinseln

und selbst uhrfederartig aufgerollten Chitinleisten bestehen.

Diese vielgestaltigen Anhänge und die meist zarte und weiche

BeschaiFenheit der Parameren lassen dieselben weit eher als

Tast-, Sinnes- und wohl auch Reizorgane, denn als Greif- und

Halteorgene erscheinen (s, Dr. Escherich, Naturg. d. Meloiden-

Gattung Lytta. S. 14).

Die Parameren, welche in der Ruhe dicht aneinander

schliessen und den penis verdecken, öff'nen sich beim Begattungs-

akt horizontal nach links und rechts, während gleichzeitig die

10. Dorsalplatte (uncus) sich nach oben bewegt.

Den Abschluss der Copulationsorgane nach unten bildet

die 9. Ventralplatte, welche, wie oben schon erwähnt,

durch schmale Chitinleisten mit der 9. Dorsalplatte zusammen-

hängt. Die Parameren sind an ihrer Basis mit dieser 9. Ven-

tralplatte gelenkig verbunden. Sie ist in Bezug auf Grösse

und Gestalt sehr verschieden, manchmal nur aus einem schmalen

halbkreisförmigen Stücke bestehend, manchmal aber so gross

und lang wie die Parameren selbst; sie ist dann in der Regel

kahn- oder rinnenförmig, am Ende in 2 Spitzen gespalten und

umfasst die Parameren und bezw. den ganzen Copulations-

apparat von unten her, wie es z. B. bei der Gattung Agdistis

und einem Theil der Arten von Oxyptilus der Fall ist (Fig. 3.

9v.). Bei der Gattung Amblyptilia ist die zweitheilige 9. Ven-

tralplatte am HR. dicht mit langen dicken Chitinzapfen besetzt.

Den von Pey teure au beschriebenen medianen, unpaaren, nach

vorn gerichteten Anhang der 9. Ventralplatte, das Spiculum
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gastrale (Saccus nach Baker) habe ich bei den Pterophorinen

nicht vorgefunden.

2) Weibliche Copulationsorgane.

Beim weiblichen Geschlecht (Fig. 2) ist das 8. 9. und 10.

Segment zur Bildung der äusseren Genitalien verwendet und

entsprechend umgestaltet. Das 8. Segment, hinten gerade, vorn

aber, wenigstens in seiner unteren Hälfte, schräg von vorn und

oben nach hinten und unten abgeschnitten, und daher an der

Unterseite viel schmäler als an der Oberseite, besteht aus

einem vollkommen geschlossenen Ring. An seiner Unterseite

und zwar dicht am HR. des 7. Segmentes befindet sich die

Oeflfnung des zur Begattungstasche (Bursa copulatiix) führenden

Ruthenkanales, welche bei manchen Arten von einem verschie-

den gestalteten, rundlichen oder spitzdreieckigen Chitinplätt-

chen gedeckt ist.

Der Ruthenkanal selbst ist bei manchen Arten in seinem

Anfangstheil stark chitinisirt und hat die Gestalt einer langen,

hinten an der Ausmündungsstelle weiteren und nach vorn sich

allmählig verengernden Röhre, welche weit in das 7. Segment

hineinragt und deutlich (am präp. Hinterleib) durch die Haut-

decken hindurch zu sehen ist. Von diesem stark chitinisirten

Anfangstheil des Ruthenkanals geht dann ein viel engerer

mehrmals gebogener Schlauch in die grosse Bursa copulatrix,

welche aussen mit 2 merkwürdigen langen, mit stacheligen

Borsten versehenen braunen Chitingräten besetzt ist.

Vom VR. der 8. Ventralplatte abgehende Chitingräten

(Baguettes anterieures Peytoureau) habe ich nur bei einer
der von mir untersuchten Arten, nämlicli A. acanthodactyla

gefunden, und auch bei dieser Art nur klein und schwach ent-

wickelt, bei den übrigen 8 untersuchten Arten fehlen sie ganz.')

Die mit einander verwachsenen Segmente 9 und 10 bilden

bei den Pterophorinen ein kurzes, theils cylindrisches und

hinten abgestutztes, theils zugespitztes Endsegment, an dessen

oberer Seite der After, an der unteren aber die Mündung des

Oviduktes oder Eileiters sich befindet. Diese Mündung ist bei

manchen Arten von einem vollständigen chitinösen Ring

') Bei alleu mit einer cigeiitlicheü Legeröhre versehenen weiblichen

Schmetterlingen (Tineen, Phycideen) habe ich dagegen diese Chitingräten

sehr lang imd stark entwickelt gefunden.
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iim2:eben, bei anderen oben von einer zweitlieiligen , in zwei

knrze Spitzen endenden Chitinplatte bedeckt, während bei

wieder anderen bestimmt geformte Chitingebilde ganz vermisst

werden. In allen Fällen aber gehen von den erwähnten

Chitingebilden oder von dem Sanme der Mündnng des Eileiters

direkt 2 lange Chitingräten nach vorn in die Bauchhöhle

hinein (Baguettes posterieures. Peytoureau). Ferner sind die

Chitingebilde der Eileitermiindung sowohl, als diese selbst mit

zahlreichen Tastborsten, bei einzelnen Arten auch mit dicken

Warzen- oder zapfenähnlichen Fortsätzen (M. phaeodactjla)

dicht besetzt.

3) Für Diejenigen, welche die obigen Angaben einer Nach-

prüfung unterziehen wollen, gebe ich noch meine Präparations-

methode an.

Bei frischen Schmetterlingen entfernt man zunächst die

Schuppen durch Abpinseln unter Wasser, bringt dann den

Hinterleib auf einen Objektti'äger und untersucht denselben

unter Gljxerin, aber ohne Deckglas, unter einer Präparirlupe

von mindestens löfacher Vergrösserung , indem man mittels

zweier Nadeln die einzelnen Theile auseinanderzieht und so

zur Anschauung bringt. Bei trockenen Faltern muss der

Hinterleib, oder nur das Endtheil desselben in 30*/o Kalilauge

ein paar Minuten lang in einem Reagenz-Röhrchen gekocht

werden. Dadurch werden die Schuppen entfernt und die ein-

zelnen Chitinstücke in ihren Verbindungen gelockert. Die

Untersuchung erfolgt dann wie beim frischen Falter; meist

gelingt es, die einzelnen Theile der Genitalanhänge, 9. Dorsal-

und Ventralplatte, den uncus, die Parameren, den penis und

seine Umhüllung und Anhänge vollständig zu isoliren. Erst

wenn man sich auf die beschriebene Weise die einzelnen

Theile in ihrem Zusammenhang und in ihrer Lage, sowie ihrer

Gestalt nach vollständig klar gemacht hat, darf man zur Unter-

suchung mit dem Mikroscop bei 50- bis 120facher Vergrösse-

rung und unter Anwendung von Deckgläsern schreiten. Da
nämlich durch diese das Präparat comprimirt und durch die

angewendeten Aufhellungsmittel, Glycerin oder Canadabalsam,

durchscheinend gemacht wird, würde man sich vielfachen

Täuschungen aussetzen, wenn man die vorherige Untersuchung

mit schwachen Vergrösserungen unterlassen hätte. Die starken
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Vergrösserung-en sind überhaupt nur notliwenclig- zur Erkennung
des feineren Details, wie der Tastborsten, Haarpinsel u, dergl.

4) Schliesslich seien mir noch einige Bemerkungen über
die Verwerthung der Genital an hänge für systemati-
sche Zwecke gestattet.

Wie aus der vorstehenden Schilderung sich ergibt, können
die Genitalanhänge für sich allein zur Charakterisirung von
Gattungen nicht benützt werden, da manchmal bei Arten,

die entschieden ganz nahe verwandt sind, sehr verschiedene

Formen der Genitalanhänge vorkommen, so z. B. in der Gat-

tung Oxyptilus, Butalis u. a. Nichtsdestoweniger kann aber

die Bildung der Genitalanhänge dem Systematiker manchen
Wink geben bezüglich der Verwandschaft der Gattungen, ihrer

Aneinanderreihung u. dergl. So sind z. B. in der von mir

gegebenen üebersicht der Gattungen der Pterophorinen alle

in Abtheilung I angeführten Gattungen nur mit einer unvoll-

kommenen penis-Hülie und wenig entwickelten Apophysen ver-

sehen, während die Gattungen der Abtheilung II alle eine

vollkommen entwickelte penis-Hülle mit stärker entwickelten

Apophysen zeigen. Die nahe verwandten Gattungen der 1. Ab-

theilung Eucnemidophorus, Platyptilia, Amhlyptilia und

Stenoptilia sind alle durch einen sehr stark entwickelten

uncus ausgezeichnet, welcher dagegen bei den zwei sich nahe

stehenden Gattungen Oxyptilus und Trichoptilus gänzlich

fehlt. Marasnmrclm zeigt auch in der Bildung der Genital-

anhänge durch die eigenthümliche Gestalt der 10. Dorsalplatte

ihre Besonderheit,

Die sämmtlichen Gattungen der Abtheilung II haben ausser

der vollkommenen penis-Hülle einen langen und dünnen uncus

und starke hackenartige Fortsätze an der Innenseite der Para-

meren gemeinsam, während unter ihnen die 3 einander sehr

nahe verwandten Gattungen Oedematophonis , Pterophorus

und Leioptilus überdiess durch die Assymetrie der Parameren

ausgezeichnet sind.

Ihre hauptsächlichste Bedeutung haben die Genitalanhänge

für die Unterscheidung einzelner einander sehr ähnlicher Arten

und hier werden sie wohl in vielen Fällen die letzte Instanz

bilden über die Entscheidung der Frage, ob zwei sehr ähnliche

Formen zusammengehören oder nicht. So ist es auch bei den
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Pterophorinen durch Untersucliung- der Genitalanliäiig-e ge-

lungen, einzelne bisher zweifelhafte Formen als vollberechtigte

Arten zu erkennen, nämlich Agd. Satanas, Plat. Bertrami,
Ac. malacodactvla; auch die einander oft zum Verwechseln
ähnlichen Arten der Gattung Platyptilia, gonodactyla und
farfarella, Zetterstedtii und nemoralis sind durch Verschie-

denheit in den Apophysen des penis und der 9. Ventralplatte

als gute Arten zu erkennen.

Selbstverständlich können aber in anderen Fällen die Ge-

nitalanhäng-e für sich allein über die Artrechte nicht entschei-

dend sein, da die Unterscheidungsmerkmale auch in anderen

Organen (Palpen, Beine etc.) in der Zeichnungsanlage etc. ge-

legen sein können, während die Genitalanhänge vollkommen

gleich gebildet sind.

IL

Zu Seite 39:

In der Beschreibung der Puppe ist von Zeile 7 v. o. an

zu lesen:

„Von den 10 Hinterleibs-Segmenten sind nur die vier
ersten unbeweglich bezw^ an ihrer unteren Seite mit den

Flügel- und Fussscheiden verwachsen, welch' letztere vom
fünften Segment an vollkommen frei mehr oder weniger

weit über die übrigen Abdominalsegmente hinausreichen."

III.

Zu Seite 47:

Bezüglich der Gattungen Oedematophorus, Pterophorus

und Loioptilus haben weiter vorgenommene Untersuchungen

ergeben, dass die Bildung der Genitalanhänge dieser Gattungen

doch nicht so gleichmässig ist, wie ich es anfangs nach nur

wenigen Untersuchungen zu sehen glaubte. Insbesondere ist

Pterophorus durch die merkwäirdige ganz bedeutende Assy-

metrie der Parameren und die weite penis-Hülle vor den bei-

den anderen Gattungen ausgezeichnet.

Abgesehen von den Genitalanhängen unterscheidet sich

aber Pterophorus soW'Ohl von Oedematophorus als Leioptilus

auch noch dadurch, dass bei ihm auf den HFl. Ast IVj erst

hinter der unteren Flügelspalte entspringt, während dieser Ast
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bei den beiden anderen Gattungen nahe an der Flügelbasis

nocli vor oer unteren Spalte von Stamm IV sich abtrennt.

Oedenmtophorus ist, abgesehen von der Schuppen-Ver-
dickung an den Mittelschienen '), von Leioptilus auch dadurch
unterschieden, dass bei letzterer Gattung der Ast II5 der VFl.
etwas entfernt von II^ aus dem Querast entspringt, während
er bei Oedenmtophorus mit 11.^ und II^ dicht beisammen aus

der oberen Ecke der Mittelzelle hervorgeht. Auch sind bei

Oedenmtophorus die Segmente 2—3 des Hinterleibes im Ver-

hältniss zu den nachfolgenden Segmenten viel länger, als bei

Leioptilus.

Nach Vorstehendem bin ich veranlasst, meine auf S. 47

ausgesprochene Ansicht, w^onach die Gattungen Pterophorus,

Oedenmtophorus und Leioptilus nur den Werth von Unter-

gattungen haben sollen, dahin zu berichtigen, dass ich diese

Gattungen für ebenso berechtigt halte, wie Eucnemidophorus,
Platyptilia und Amhlyptilia. Jedenfalls sind aber Leioptilus

und Oedenmtophorus näher unter sich verwandt als mit

Pterophorus.

IV.

Zu Seite 56:

Erst nach Drucklegung der ersten Bogen dieser Arbeit

bin ich durch die Güte des Herrn Professor Nu sslin in

Karlsruhe in den Besitz einiger Puppenhüllen von Agdistis

Tanmricis aus der Sammlung des Herrn R e u 1 1 i gekommen,

von welchen ich nachfolgende Beschreibung aufgenommen habe

:

10—11 mm. lang, schlank, am Kopfende mit einer kurzen

stumpfen, nach abwärts gerichteten Spitze; Rückenkiele sind

nur auf dem Mesothorax vorhanden; der Metathorax springt

am VR. in Gestalt eines kleinen stumpfen Höckers vor; Seiten-

kiele und Warzen fehlen ganz. Die Haut ist stark querrun-

zelig und nur mit ganz vereinzelt stehenden, sehr kleinen

') Meines Wissens kommen Verdickungen in der Mitte der Mittelscliienen

dureh Schuppen nur noch in der Gattung Platyptilia vor und da nur bei

einer einzigen ungarischen Art, PI. capuodnctyla, welche auch sonst noch

manches Eigenthümliche zeigt, so dass sie Zeller (Is. 1841. S. Iü5) als eine

eigene „Verwandtschaft''' in seiner I. Gruppe Platyptilus bezeichnet. Es

dürfte daher dieses Merkmal nicht so ganz wertlilos für die Cliorakleiisirung

einer Gattung sein, wie M e y r i c k (1. c. S. 488) meint.
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lind kurzen, "weissen, nnr bei starker Vergiiisserun^- deutlieli

sii'litbiiren Härchen, nanientlicli ^egen das Hinterleibsende hin

besetzt. Der (Jreniaster ist oben kurz und stumpf kegelförmig',

unten lang gestreckt, an den lländern gewnistet, in der Mitte

vertieft; die Afterött'nnng durch 2 kleine dunkelbraune Höckei--

chen, die GeschlechtsOft'nung- durch eine dunkelbraune nahezu

4 eckige Platte markirt. Am HR. stehen dicht gedrängt liacken-

förniig umgebogene Borsten. Zwischen After- und Geschlechts-

üti'nung verlaufen 2 dunkelbraune, paralelle Längslinien.

Die Rippen der Flügelscheiden, welche bis an den VR.
des 5. x^bdominalsegmentes reichen, sind erhaben, aber nicht

beborstet. Die sehr langen und dünnen Fussscheiden reichen

bis in die Mitte des 7. Abdominal-Segmentes.

Die Farbe der Puppe ist ein schmutziges blasses Braun,

das auf den Flügel- und Fussscheiden dunkler ist. Ueber den

Rücken der Hinterleibs-Segmente verlaufen zwei helle, gelb-

liche Längslinien, an deren äusseren Seite auf dem 4.— 6. Seg-

ment je ein schwarzer rundlicher Flecken steht. Diese Zeich-

nung ist jedoch bei manchen Puppen kaum sichtbar.

Erklärung der gebraucliteii Abkürzungen.

VFL = Vorderflügel.

HFl. = Hinterflügel.

VZ. = Vorderzipfel.

HZ. = Hinterzipfel.

VR. = Vorderrand.

AR. = Aussenrand.

HR. := Hinterrand.

IW. = Innenwinkel.

IR. = Innenrand.

Die in mm. angegebenen Masse beziehen sich auf die

Länge eines VFL

Die mit * versehenen Arten kommen bei Regensburg vor.

14
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Erklärung der Tafelu.

Tafel I.

Fig. 1. Oxyptilus Teucrii Green.

Fig. 2. „ var. Celeusi Frey.

Fig. 3. „ Leonuri Stange.

Tafel IL

Fig. 1. Vorderflügel von Marasmarcha phaeodactyla in der

Puppe sogleich nach Abstreifen der Raupenhant. (Die

Zeichnung verdanke ich der Güte des Hrn. Dr. Spuler,

Erlangen.)

Ast IIj mit II3 auf eine m Stiele, ist bei dem ent-

wickelten Falter verschwunden (s. Fig. 2). II3 hat

sich an II,. angeschlossen.

Ast III3 ist noch deutlich als Zweig von III zu

erkennen, während er beim entwickelten Falter an IVj

angeschlossen ist.

Die Theilung von IIIj und III2 war an der Puppe

nicht deutlich zu erkennen.

Fig. 2. Vorderflügel von Marasmarcha phaeodactyla.

Fig. 3. Flügel von Agdistis adactyla.

In der Mittelzelle des Vorderflügels ist die Drei-

theilung von Stamm III noch deutlich zu sehen.

In der Mittelzelle des HFl. sieht man deutlich die

Theilung von Stamm III in Uly und IIIj. III3 ist schon

vom Hauptstamm getrennt und noch innerhalb der

Mittelzelle mit einer hackenförmigen Biegung an Stamm
IV angeschlossen.

Fig. 4. Flügel von Platyptilia Fischeri.

Fig. 5. „ „ Oxyptilus Hieracü.

Fig. 6. „ „ Pterophoras nionodactylus.

Fig. 7. „ „ Pselnophorus hrachydactylus.

Fig. 8. „ „ Aciptilia haliodactyla.

Anmerknng. Säramtliche Figuren sind 5 mal vergrössert. Die in den

Mitlelzellen sichtbai-cn Rippen bczw. Rippen-Rudimente, die Queräste und zum

grössten Theile auch die Rippen III, und 111., sind in der Natur nur schwach,

zum Theil nur sehr schwach entwiciielt, gleichsam nur angedeutet, und nur

bei sehr guter Abschuppung des Flügels und stärkerer VergnJsserung (80 fach)

zu sehen; in den Figuren der Tafel II sind sie nur der Deutlichkeit halber

stärker gezeichnet.
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Vero'leicliende Uebersicht

der Bezeiclnmno- des Fliigelgeäders der Pterophorinen

nach Sp
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Tafel III.

Fig. la. Genitalanliänge von Plai. ochrodaciyla , von der

Seite gesehen.

9d neunte Dorsalplatte.

9v neunte Ventralplatte,

lud zehnte Dorsalplatte, uncus.

pa Parameren,

p penis,

de. ductus ejaculatorius.

Fig. Ib. Genitalanhänge von Plat. nemorensis, von oben

gesehen.

Bezeichnung wie bei Fig. ] a.

Fig. 1 c. Genitalanhänge von Plat. gonodactyla von unten

gesehen.

Bezeichnung wie bei Fig. la.

Fig. 2. Ende des weiblichen Hinterleibes von Stenopt, stig-

nmtodactyla, von unten gesehen.

7. 8. 9. und 10., siebentes, achtes und das ver-

verwachsene neunte und zehnte Segment.

Mündung des Eileiters mit den

b, p. baguettes posterieures (Peytoureau), Chitin-

gräten,

r. Mündung des Ruthenkanales und chitinöser An-

hang desselben.

b. bursa copulatrix mit den 2 Chitin-Anhängen.

Fig. 3. Genitalanhänge von Agdistis Satanas cf-

Bezeichnung wie bei Fig. 1 a.

Fig. 4. Paramere von Eucn. rhododactylus , von aussen

gesehen.

Fig. 5. Paramere von Ambl. acanthodactyla, von innen.

Fig. 6. Paramere von Stenoptilia serotina, von aussen und

oben gesehen.

Fig. 7. Paramere von Marasni. phaeodactyla, von innen.

Fig. 8 a. Paramere von Oxypt Hieracii, von aussen.

Fig. 8 b. penis derselben Art, stärker vergrössert.

de. ductus ejaculatorius.

pr. praeputium.

Fig. 9 a. Paramere von Oxypt. var. Celeusi, von aussen und

oben gesehen.

Fig. 9b. penis derselben Art; Bezeichnung wie bei Fig. 8b.
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Fig. 10. Paramere von Trichoptilus jmluduw, von aussen.

Fig-. IIa. Rechte Parainere von Pterophorus monodactylus,
Innenseite.

Fig. IIb. Linke Paramere desselben, ebenso.

Fig. 11c. penis derselben Art, mit seiner cliitinösen Umhüllung,

von oben gesehen,

p. penis.

pr. praeputium.

a. unterer spitzer mit Tastborsten versehener Fort-

satz der Hülle, Apophyse.

Fig. 12. Paramere von Leioptilus carphodactylus , von
aussen gesehen.

a. Haarpinsel, an der concaven Innenseite der

Parameren gelegen.

b. Derselbe im ausgespreizten Zustande.

Fig. 13. penis von Pselnophorus hrachydactylus.

Bezeichnung wie bei Fig. 8b.

Fig. 14. Linke Paramere von Aciptilia tetradactyla , von

der Aussenseite gesehen, mit einem eigenthümlichen

gestielten Anhang a.

Fig. 15. penis von Aciptilia galactodactyla.

de. ductus ejaculatorius.

pr. nach unten gerichteter Fortsatz des penis.

Die Zeichnungen zu dieser Tafel verdanke ich der Güte
meines Freundes Dr. Karl Es eher ich, welchem hietür herz-

lichst gedankt, sei. Die sämmtlichen Figuren sind 80—120 mal

vergrössert.

Literatur.

Treitschke. Die Schmetterlinge von Europa. (Fortsetzung

des Ochsenheimer'schen Werkes.) IX. u. X. Band. 1832.

Z e 1 1 e r , P C, Vorläufer einer vollständigen Naturgeschichte

derPterophoriden, einer Nachtfalterfamilie. Isis 1841. HeftX.

Bemerkungen über die auf einer Reise nach Italien und

Sicilien beobachteten Schmetterlingsarten. Isis 1847. HeftXII.

Revision derPterophoriden. Linnaeaentomologica. VI. Bd.

S. 319. 1852.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



— 214 —

H e r r i c li - S c h ä f f e r , Dr. G. A. W., Systematische Bear-

beitung der Schmetterlinge von Europa, zugleich als Text,

Revision und Supplement zu Jacob Hübner's Sammlung

europäischer Schmetterlinge. V. Band. 1853—55,

Frey, Professor, Dr. Heinrich, Die Tineen und Pterophoren

der Schweiz. 1856.

Die Lepidopteren der Schweiz. 1880.

Wallengren, H. D. J., Skandinaviens Fjädermott (Alucita

Lin.). 1859.

H e i n e m a n n , H. v., Die Schmetterlinge Deutschlands und

der Schweiz. II. Abtheilung. Band IL Die Motten und

Federmotten. 1877.

Leech, John Henry, B. A., British Pyralides, including the

Pterophoridae. London 1886,

M e y r i c k , Edward, B. A. , On the Classification of the Py-

ralidina of the European fauna. 1890.

S p u 1 e r , A., Zur Phylogenie und Ontogenie des Flügelgeäders

der Schmetterlinge. Separatabdruck aus: Zeitschrift für

wissenschaftliche Zoologie. LIII. 4. Leipzig 1892.

— — Zur Kenntniss der Schmetterlings -Schuppen. Separat-"

abdruck aus den Sitzungsberichten der physikal.-med. So-

cietät zu Erlangen. 1894.

Beitrag zur Kenntniss des feineren Baues und der Phy-

logenie der Flügelbedeckung der Schmetterlinge. Abdruck

aus den zoologischen Jahrbüchern, Abtheilung für Anatomie

und Ontogenie der Thiere. 8. Band.

Schroeder, Christoph , Entwicklung der Raupenzeichnung

und i\.bhängigkeit der letzteren von der Farbe der Umgebung.

Mit 1 Tafel. Berlin 1894.

P e y 1 u r e a u , S. A. , Theses
,
presentees ä la Faculte des

sciences de Paris. Premiere These: Contribution ä l'etude

de la Morphologie de l'Armure genitale des Insectes. Bor-

deaux 1895.

Frey er, C. F., Neuere Beiträge zur Schmetterlingskunde.

Augsburg 1834—59.

Kalte nbach. Die deutschen Phytophagen aus der Klasse

der Insekten. 1856—1870.

G- a r t n e r , Anton , Die Geometrinen und Microlepidopteren

des Brünner Faunen-Gebietes. (Verhandlungen des natur-

forschenden Vereins in Brunn. 1863.)

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



— 215 —

R ö s s 1 e r , Dr. A., Verzeicliiiiss der Sclimetterlinge des Herzog-

tliums Nassau. (Aus den nass. naturwissenscli. Jahrbüchern,

Heft XIX. u. XX. 1866.)

Die SchuppenfliigUn- des k. Regierungsbezirkes Wies-

baden (ebenda) 1881.

H a r t m a n n , August, Die Kleinschmetterlinge der Umgegend
Münchens etc. 1870.

Wecke, M. F. , Verzeichniss der Lepidopteren Schlesiens.

IL Theil: Microlepidoptera. Breslau 1874.

B ü 1 1 n e r , F. 0., Die Pommer'schen, insbesondere die Stettiner

Lepidopteren. Stett. ent. Zeitung 1880.

Hering, Ed., Major, Ergänzungen und Berichtigungen zu

F. 0. Büttners Pommer'schen Microlepidopteren. Stett.

ent. Zeitung 1891.

S t e u d e 1 , Dr. W. u. H o f m a n n , Dr. E,, Verzeichniss würt-

tembergischer Kleinschmetterlinge. 1882.

M a n n , Josef, Beiträge zur Kenntniss der Microlepidopteren-

Fauna der Erzherzogthümer Oesterreichs ob und unter der

Enns und Salzburg's. 1884.

R g e n h f e r , Alois, Lepidopteren des Gebietes von Herrn-

stein in Niederösterreich. Wien 1885.

Jordan, Dr. K., Die Schmetterlingsfauna Nordwestdeutsch-

lands. Jena 1886.

R e b e 1 , Dr. H., Beiträge zur Microlepidopteren-Fauua Oester-

reich-Ungarns. (Verhandlungen der zool.-bot. Gesellschaft

in Wien. 1889.)

S r h a g e n , Ludwig , Die Klein-Schmetterlinge der Mark
Brandenburg und einiger angi-enzenden Landschaften. Ber-

lin 1886.

K n a t z , L., Zur Lokalfauna von Kassel und Umgegend.

N i c k e r 1 , Dr. med. Ottokar, Verzeichniss der Insekten Böh-

mens. III. Die Kleinschmetterlinge. Prag 1894.

S c h m i d , Anton, Die Lepidopteren-Fauna der Regensburger

Umgegend mit Kelheim und Wörth. Regensburg 1892.

Zeitschriften:

Stettiner entomologische Zeitung, herausgegeben von dem

entomol. Verein zu Stettin.

Berliner entomologische Zeitschrift, herausgegeben von dem

entomol. Verein in Berlin.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



— 216 —

Deutsche entomologische Zeitschrift, herausgegeben von der

Deutschen entomol. Gesellschaft in Berlin.

Wiener entomologische Monatschrift von Julius Leder er
und Ludwig Miller.

Verhandlungen der zoologisch -botanischen Gesellschaft in

Wien.

Annales de la Societe Entomolog. de France. Paris.

The Entomologist's Annal. London.

Alphabetisches Yerzeichniss

der Gattungen und Arten nebst Synonymen.

Acanthodactyla Hb. 85.

Acanthodactyla var. e Zell. 89,

AciiJtilia Hb. 182.

Adactyla Hb. 53.

Aetodactylus Dup. -^= Brachydactylas Tr.

Agdistls Hb. 50.

Albus Geoifr. = Pentadactyla L.

AmhJijptiUa Hb. 82.

Baliodactyla Zell. 194.

Bennetii Gurt. = var. v. Tauiaricis.

Bertrami Rössl. 79.

Bipunctidactyla Hw. = Serotina Zell.

Bohemanni Zell. 145.

BoUii Frey. 65.

Borgmanni Roessl. 82.

Brachydactyla Tr. 179.

Calaminthae (Schmid) Frey. 86.

Calodactyla F. = Acanthodactyla Hb.

Calodactylus Dup. = Zetterstedtii Zell.

Carphodactyla Hb. 174.

Celeusi var. (Schmid) Frey. 140.

Chrysodactyla = Hieracii Zell.

Cnaemidophorus Wallgr. 57.

Confusa HS. 189.
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Constanti Rag. 151.

Coprodactyla Zell. 112.

Cosniodactyla Hb. 89.

Dichrodactyla Mhlg. 77.

Didactyhis L. 138.

Dklaciyla Zett. = Pilosellae Zell.

Didaciylus Stpli. = Pilosellae Zell.

Didactylus Scop. = Tetradactyla L.

Distans Zell. 129.

Distinctus HS. 168.

EucnemidopTiorus A\'alsghni. 68.

Ericetorum Zell. 134.

Farfarellus Z. 68.

Fiscberi Zell. 75.

Fusca Zell. 106.

Fuscodactyla Hw. = Fusca Zell.

Fliscus var. e -j- cl = Paludicola Wllgr.

Galactodactyla Hb. 186.

Galactodactyla Dup. ^= Xanthodactyla Tr.

Gonodactyla SV. 66.

Graafii Zell. 72.

Graphodactyla Tr. 109.

Hieracii Zell. 132.

Hühneri Zell. 53.

Icarodactyla Tr. 166.

773u7ae Zell. 176.

Ischnodactyla Tr. 197.

Isodactyla Graaf. 72.

Isodactylus Zell. 73.

KoUari Stt. 126.

Leioptilns Wallgr. 160.

Leonuri Stange. 143.

Leucodactyla Hb. =^ Tetradactyla L.

Lienigianus Zell. 171.

Lithodactylus Tr. 153.

Lithoxylodactylus Dup. = Lithodactylus Tr.

Loranus Fuchs. 140.

Loewii Zell, 105.

Lunaedactylus Hw. = Phaeodactylus.

Malacodactvla Zell. ]96.
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Marastnarcha Meyr. 115.

Megadactyla Hb. =^ Gonodactvla Schiff.

Melinodactylus HS. 171.

Meristodactyla Led. 195.

Metzneri Zell. 65.

Microdactylus Hb. 173.

Microdactylus Stpli. = Parvidaotvliis Hw.
Migadactyla Hw. ^= Ochrodactyla Hb.

Mictodactyla var. a. Zell. 98.

MictodactyJa var. b. = Serotina Zell.

Mictodactyla Bouclie. 98.

lliitiaeseojjtilus Wallgr. 92.

Monodactylus L. 157.

Monodactyla Hw. 73.

Nemoralis Zell. 70.

Niveidactyla Stph. = Tetradactyla L.

Obscurus Zell. 136.

Obsoletus Zell. 188.

Ochrodactyla Hb. 77.

Ochrodactyla Teno^str. ^ Bertranii Roessl.

OeiJeinatopJtoi'UH Wallgr. 148.

Osteodactylus Zell. 165.

Oxi/ptilus Zell. 119.

Pallidactyla Hw. = Ochrodactyla Hb.

Pahidicola Wallgr. 109.

Paludum Zell. 146.

Paralia Zell. 66.

Parvidactylus Hw. 136.

Pectodactylus Stgr. 164.

Pelidnodactyla Stein. 98.

Pentadactyla L. 198.

Petraedactyla Hb. =: Zetterstedtii Zell.

Phaeodactyla Hb. 117.

Pj7ose77ae'^Zell. 131.

Plagiodactyla Zell. 102.

Plagiodactyla Stt. 111.

riatyptma Hb. 60.

Pneuinonanthes Schleich. 111.

Pselnophorus Wallgr. 178.
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Pterodactyla L. 106.

Pferodncivlus Hb. 157.

Ptevophovus WallgT. 155.

Ptilodactyla Hb. 107.

Punctidactyla Hw. = Cosinodactyla Hb.

Fhododactyhis F. 58.

Fogenhoferi Mann. 152.

Sarracenica Wke. 72.

Satanas Mill. 55.

Scarodactylus Hb. 166.

SeptodactyJa Tr. 153.

Serotina Zell. 99.

Siniilidactyla Dale. 73.

Spilodactyla Curt. 188.

Stachydalis var. Frey. 90.

StenoptUia Hb. 92.

Stigmatodactyla Zell. 103.

Taniaricis Zell. 56.

Tephradactylus Hb. 169.

Tessaradactyla Tr. = Gonodactyla Schiff.

Tessaradactyla Zeit. Ins. Lap. 72.

Tessaradactyla L. 75.

Tetradactyia L. 195.

Tetralicella Hering in litt. 86.

Teucrii Jordan. 140.

Trichodactylus Hb. 138.

Trichoptiltis Wlsghm. 145.

Tridactylus Stpli. = Baliodactyla Zell.

Tridactyla Sc. = Pentadactyla L.

Trigonodactyla Stt. = Gonodactyla Schiff.

Tris^is Zell. 127.

Ulodactyla Zett. = Cosmodactyla Hb.

Xanthodactyla Zell. 191.

Xerodactyla Zell. 191.

Zetterstedtii Zell. 72.

Zetterstedtü var. c. Zell. 66.

Zetterstedtii var. d. Zell. 70.

Zophodactyla Dup. 105.
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